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Ankündigung.

Vom Jahrgang 1907 (XXVIII. Band, 1 . Heft) ab erscheint
die

Bibliographie der kirchengeschicbtlichen Literatur
getrennt von der Zeitschrift für Kirchengeschichte; der biblio­
graphische Stoff ist so umfangreich geworden, dafs er die Zeit­
schrift zu sehr belastet. Die Hefte der Zeitschrift werden 
von dem genannten Hefte ab je 8 Bogen stark und kosten je 
4 Mark, der Jahrgang (32 Bogen) also 16 Mark. Die Biblio­
graphie erscheint in jährlich 4 Sonderheften ca. 10 Bogen 
stark, jedes H eft kostet 1 Mark 50 Pf., der Jahrgang 6 Mark. 
Die Zeitschrift und die Bibliographie können zusammen (Preis 
20 Mark), aber auch jede für sich bezogen werden. Der 
Bibliographie wird am Schlüsse jedes Jahrganges ein Autoren­
register beigegeben.

Friedrich Andreas Perthes A.-G.
Gotha.



Zu Gregorios von Nyssa.
Von

D. D r. Johannes Dräseke in W andsbeck.

E s ist eine bekannte Tatsache, au f die ich bei der D ar­
stellung des Lebens und der Lehren byzantinischer Theologen 
wiederholt aufm erksam  gemacht habe, dafs diese in ihrem 
D enken in erster Linie und in weitestem Umfange von den 
Schriften des Gregorios von Nazianz und des sogenannten 
A reopagiten D ionysios abhängig sind. In  geringerem Mafse 
hat diese V erehrung und Hochschätzung Gregorios von Nyssa 
erfahren. W o aber tiefer blickende Geister au f die philo­
sophisch trefflich begründeten Ausführungen dieses geist­
vollsten Schülers des Origenes gerieten, da haben sie kein 
Bedenken getragen, ihn in besonders schwierigen F ragen  
vor allen anderen zum F ü h re r zu wählen und seine Auf­
fassung sich anzueignen. D as gilt besonders von J o h a n n e s  
S c o t u s  E r i g e n a  und den späteren griechischen Theologen, 
welche der V ereinigung der getrennten K irchen des Morgen- 
und  A bendlandes das W ort redeten. In  der Trinitätslehre 
freilich scheinen die Ansichten des Nysseners m it denen seines 
Bruders Basileios und des Gregorios von Nazianz derartig 
übereinzustim m en, dafs bei einigen der unter des ersteren 
Nam en überlieferten Schriften, wie L o o f s  1 zutreffend be­
m erkt, „ fü r die Autorschaft e i n e s  der drei und gegen die 
der beiden anderen d o g m e n g e s c h i c h t l i c h e  G ründe nicht 
beizubringen sin d “. Dennoch aber finden sich bei dem

1) In seinem Aufsatz über „Gregor von Nyssa“ i. d. Realenzykl. 
f. prot. Theol. 3 VII, S. 152, 32.
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388 DRÄSEKE,

Nyssener einige Besonderheiten, au f die bisher vielleicht nicht 
genügend geachtet worden ist.

„G regor sag t“, so leitet L o o f s  (a. a. O.) die ihm nötig 
erscheinende „E rgänzung  der T rin itä tslehre“ ein (Z. 36), 
„ in  F ragm ent 2 (III , 1199 B =  Mai, Nov. patr. bibl. IV , 53): 
to äyiov uvet'f^a '/.al ex tov naxQoq Xeyerai ‘/.a l «x tov vioß  
u v a i  TTQOOfiaQTVQeizai, und, wie schon ein Scholion in einem 
der von Mai benutzten codices erfreut bem erk t: ev aoi (.teyiore 
rQYjyÖQis, so ist auch Mai der M einung, dafs er ein glän­
zendes Zeugnis für die abendländische Lehre über die pro- 
cessio spiritus a  patre  filioque hier entdeckt habe .“ D ie 
G edanken des mittelalterlichen Scholiasten, der, offenbar ein 
F reund  der K irchenvereinigung, seiner F reude über jenen 
Ausspruch des Gregorios als einen zu froher Hoffnung be­
rechtigenden, in jenen  W orten A usdruck g ab , werden w ir 
verstehen lernen und auch zu Mais E ntdeckung und der aus 
ihr gezogenen Schlufsfolgerung die richtige Stellung gewinnen, 
wenn w ir einmal etwas genauer au f die Ü berlieferung achten. 
W enn L o o f s  aus der A nnahm e der Richtigkeit des von 
dem Scholiasten und dem K ardinal so freudig Ausgesprochenen 
den Schlufs zieht, es w äre dann „d ie  B ehauptung der Id en ­
titä t der T rinitätslehre des Nysseners m it der des Basilius 
und des Nazianzeners falsch“ , so kann  ich dem eine be­
sondere Bedeutung nicht beilegen. W arum  sollte nicht G re­
gorios von N yssa, so wie er in einigen anderen , durch 
Origenes’ Lehre beeinflufsten Stücken von F reund  und B ruder 
abweicht, auch in  der Trinitätslehre hier und dort ein wenig 
anders gefafste und begründete G edanken als diese geäufsert 
haben? Freilich, „M ai hat sich“, nach L o o f s ,  „ü b e r den 
Sinn der von ihm gedruckten Stelle noch m ehr getäuscht als 
über die Neuheit seiner E n tdeckung : dafs der Geist «x toV 
TtaTQÖg eyirtOQEVETai, ist kurz  vorher gesagt; bei dem xa l  
«x to v  viov eiva t handelt es sich n i c h t  u m  d a s  ä t i o ­
l o g i s c h e  P r i n z i p ,  vielmehr darum , dafs das rrvsüpa, t o  
«x & e o v  ov ,  nach Röm. 8, 9 ‘/.al X qiotov n ve vu a  ia n v ,  d. h. 
durch V erm ittlung Christi zu den Gläubigen kommt. Das 
aber ist bei einem Griechen keine singuläre B ehauptung“ . 
Es wird gewifs niemandem einfallen, Loofs’ A uslegung der
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Stelle des Römerbriefs irgendwie zu beanstanden. A ber m an 
bedenke doch, zu was für gewagten Ableitungen und dog­
m atischen Folgerungen die verschiedensten, in ihrem u r­
sprünglichen Zusam m enhange oft etwas ganz anderes be­
sagenden Stellen der Heiligen Schrift haben herhalten müssen 
W arum  sollte m an nicht auch in Röm. 8, 9 „d as  ätiologische 
P rin z ip u für die Lehre vom Heiligen Geist gefunden haben? 
E in  Blick in die trinitarischen Verhandlungen der zweiten 
Hälfte des 4. Jah rhunderts , wie sie uns in ihrem w irren 
H in- und H erschw anken und ihrer oft so eigenartigen Schrift­
begründung H arnacks Dogmengeschichte vorführt, erk lärt 
hier alles und m acht den unbefangenen Beobachter mit dem 
G edanken, dafs w ir uns hier au f dem Gebiete der unbegrenz­
ten M öglichkeiten befinden, durchaus vertraut. Man w ird 
den späteren gelehrten Griechen, welche als V orkäm pfer und 
W ortführer für die Vereinigung der K irchen ein traten, sicher­
lich nicht die Fähigkeit absprechen dürfen, die Heilige Schrift 
richtig zu verstehen und auszulegen, Sinn und Bedeutung 
der dogmatischen Ausführungen der grofsen Lehrer der 
Kirche richtig zu erfassen und zur B egründung der abend­
ländischen Lehre im Gegensatz zu der einseitigen Auffassung 
der eigenen Volksgenossen zu verwerten. Das ist in diesem 
Falle aber geschehen.

Zunächst mufs hier die Vorstellung zerstört werden, dafs 
w ir es mit einem von Mai glücklich aufgefundenen Bruch­
stück einer bisher unbekannten Schrift des Gregorios von 
Nyssa zu tun haben. E s ist dem gelehrten K ardinal, dem 
w ir ja  die Auffindung und Veröffentlichung so m ancher w ert­
vollen, früher nicht bekannten Reste altchristlichen Schrift­
tum s verdanken, nur dasselbe zugestofsen, was in Hunderten 
von Fällen auch andere Forscher erfahren haben *, dafs er

1) Ich erinnere Beispiels halber, das besonders in diesen Zusammen­
hang pafst, an R y s s e l s  Veröffentlichung (Leipzig 1880) seiner aus dem 
Syrischen hergestellten Übersetzung der vermeintlich bisher unbekannten 
Schrift des Gregorios Thaumaturgos (nach anderer Überlieferung, siehe 
Loofs  a. a. 0. ,  S. 147, Z. 25—30, des Gregorios von Nyssa) I I q ö s  

E v d y q to v  u o v a /o v  n tg l  &6ÖTr)Tos, deren Abfassung durch Gregorios von 
Nazianz ich zum ersten Male in den Jahrb. f. prot. Theol. VIII (1882),

26*
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das B ruchstück einer Schrift fa n d , von der er seinerzeit 
nicht ahnte, dafs sie ihrem  ganzen Umfange nach längst be­
k ann t sei. D as einer vermeintlich unbekannten Schrift des 
Nysseners angehörige B ruchstück ist, was auch  L o o f s  ent­
gangen zu sein scheint, nichts weiter als ein Teil von G re­
gorios’ d ritter Rede „A uf das G ebet“ (E ig zrjv TiQOOsvxrjv), 
den w ir in der Edit. Paris, a. 1638 Tom. I  (p. 712— 761), 
p. 739 C D , bei Oehler (Biblioth. der K irchenväter I ,  3, 
S. 202— 314, Leipzig 1859), S. 262/264 in vollem Zusam m en­
hänge der G edankenentw icklung lesen.

A ber auch die andere Vorstellung mufs nunm ehr zer­
stört werden, die M einung Mais nämlich, „dafs er ein glän­
zendes Zeugnis für die abendländische Lehre über die pro- 
cessio spiritus a  patre  filioque hier en tdeckt h ab e“ . Nicht 
Mai gebührt diese E n tdeckung ; sie ist viel früher gem acht 
worden. D er gelehrte P a triarch  J o h a n n e s B e k k o s ( 1 2 7 5  
bis 1282) w ar es, der, nachdem die von Kaiser Michael V III. 
Paläologos angestrebte K ircheneinigung 1 auf dem Konzil zu 
Lyon 1274 zustande gekommen w ar, in seinen 3E7tiyQaq>al 
eig Ta n a g '  ai>TOV oweiXey/xipa sa, t6 > v  äylojv Qrjzä rceqi 
Tfjg eyirioQEvOEüjg tov aylov rtvevfxaTog 2, einer überaus reich­
haltigen, au f die schon demselben Zwecke dienenden A rbeiten 
des Nikephoros Blemmydes zurückgehenden Sammlung von 
Beweisstellen aus griechischen K irchenvätern für die abend­
ländische L ehre , jene Stelle des Gregorios von Nyssa an 
den Anfang stellte. E r  beginnt die erste A bteilung seiner 
E II ir P ^ H D H  ^4 ',  nämlich die P/joeig didq)OQOi yQa(piY.ai 
ovXXeyeiGai eig arcodet^Lv to€ eivat, to rcvsfifxct to äyiov % a l 
«x t o V v i o V ,  m it den W orten :

S. 343—354 u. S. 553—568, sodann in meinen Gesammelten patrist. 
Untersuchungen (1889), S. 103—168, unter mancherlei, in einem Auf­
satz „Zu Gregorios von Neocäsarea“ i. d. ZfwTh. XLVIII, S. 568—578 
beleuchteten und zurückgewiesenen Anfechtungen von seiten theologischer 
Forscher, aus sprachlichen und sachlichen Gründen bewiesen habe.

1) Vergleiche meine Abhandlung: „Der Kircheneinigungsversuch 
des Kaisers Michael VIII. Paläologos“ in der ZfwTh. XXXIV, S. 325 
bis 355.

2) Lämmer ,  Script. Graeciae orthod. biblioth. sel., Freiburg 1866,
S. 445—652.
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fO Nvaarjg rgriydgiog iv  zfj ctg rö n d r e g  ijfxQv 6/xiXla 
ccvtoE, ?jg äQXV » 'O  zrjv o x idv  r ß v  /neXXövrwv [aya&tov add. 
Greg. ap. Oehl.] Tieqdywv vifxog11, oUzco (piqoiv „c'0  t e  ydq  
vlög i x  ro€ natQÖg i^fjX&Ev, xafhog (piqoiv fj ygacpf] , x a l  
t ö  rzve i)(xa  i x  t o $  &eof j  y .a l  r c a g a  Tof j  7t a T g ö g  i x -  
jc o q e v  e t  a  i '  aXX* wortEQ tö  avev ö l t  lag Eivai, /növov roß  
TcaTQÖg ov, t&  vtQ  x a l  t&  irvev/jazi IcpaQjj.oaS'fjvaL ov dvvava i, 
ovziog ifin a X iv  to  it; a lr la g  u v a i,  Ütieq idiöv s o t l  to ü  viofi 
x a l toV Tivevfiavog, Tip T tarql £7ii$Eü)Qr}&f]vai {pvoiv ovx 
e%ei. xoivofj d i ovTog r<p v lß  x a l t<ü 7tvevfiaTi to ü  firj 
ayEwrjToyg elvai, wg av \irj n g  ovy%voig tceqI to  vtioxeI[jevov 
d'EioQyj&Eiri, ndX iv  eg tiv  a /iixrov Trjv iv  Tolg IdiwfiaGLv avrGxv 
dia<poQav s£evqe7v , wg av x a l  rö  xoivbv (pvXax^Eiri * a l to  
lÖiov f.irj ovyxvd'ei'rj. 6 ydq fj.ovoyevrjg vldg i x  to ü  Ttargog 
n a g a  Tfjg dylag  ygacpfjg dvo/uaCEtai, x a l  fiixQ1 io v to v  6 Xoyog 
iGTiqoiv avrod [a v zü  Oehl.] t o  lölio/na. t ö  6 i  H y i o v  i r v e f i f i a  
x a l  i x  Tof i  T c a r g ö g  X i y e r a i  x a l  i x  [ita etiam apud 
Maium, deest ap. Oehl.] t o E  v l o d  e l v a i  7i g o a ^ i a g T v g e ’i -  
r o r  el ydg n g  Ttvefjfta Xgiovof) ovx exei, cprjolv, ovzog ovx 
eGTLv avTofi. ovxoEv tö  f i iv  7tveü(A.a tö  i x  to €  -9-eoV ov x a l  
X q lg to v  n vev fid  ioT iv * o d i  vlög i x  to ü  &eoE lov o vx e tl 
x a l  to ü  nvevfiaTog ovte e g tlv  ovtb X iy exa i' ovd i ävTiGTQStpei 
rj GXETixrj äxo lovd-la  am r\.u

Ich übersetze die Stelle also: „D er Sohn k am , wie die 
Schrift sagt, aus dem V ater hervor, und d e r  G e i s t  g e h t  
a u s  G o t t  u n d  v o m  V a t e r  a us .  W ie jedoch die U r- 
sprungslosigkeit, welche allein Besonderheit des V aters ist, 
m it dem Sohne und dem Geiste nicht in V erbindung ge­
b rach t werden k an n , so hat wiederum das Verursachtsein, 
welches eine Besonderheit des Sohnes und des Geistes ist, 
n icht die Eigenschaft, dafs es sich an dem V ater beobachten 
läfst. H at nun der Sohn mit dem Geiste das gemeinsam, 
dafs sie nicht ursprungslos sind, dam it m an keine Vermischung 
betreffs des Subjekts w ahrnehm e, so verm ag man andrer­
seits den U nterschied ihrer Eigenschaften in völliger R ein­
heit aufzufinden, dam it einerseits das Gemeinsame gewahrt, 
andrerseits das Besondere nicht verm engt und vermischt 
werde. Denn der eingeborne Sohn w ird von der Heiligen



Schrift als vom V ater ausgegangen genannt, und soweit stellt 
ih r W ort (ihm) seine Eigentüm lichkeit fest. V o m  H e i l i g e n  
G e i s t  a b e r  h e i f s t  e s ,  e r  s e i  a u s  d e m  V a t e r ,  u n d  
a u f s e r d  e m  w i r d  b e z e u g t ,  d a f s  e r  a u s  d e m  S o h n e  
s e i ,  denn, wenn jem and, sagt die Schrift, den Geist Christi 
nicht h a t, der ist nicht sein. Sonach ist also der aus G ott 
stammende Geist auch der Geist Christi; der Sohn aber, 
obschon er aus Gott is t, ist darum  noch nicht auch des 
Geistes, noch bezeichnet m an ihn so; auch läfst dies bezüg­
liche Verhältnis keine U m kehrung zu.“

Abgesehen davon, dafs Bekkos die Schrift des Gregorios 
als ö fA iX la  eig t ö  ü c c t e q  f a ä v  bezeichnet, während in der 
uns vorliegenden Gregoriosausgabe der yLoyog ß ' diese A uf­
schrift träg t (a. a. O. S. 228), die von Bekkos angegebenen 
Anfangsworte dagegen die des yLöyoq y ' sind (a. a. O. S. 244), 
so werden w ir einfach anerkennen müssen, dafs Bekkos aus 
der von Gregorios für seine D arlegung benutzten Stelle des 
Römerbriefs das, wie es L o o f s  a. a. 0 .  bezeichnet, „ä tio ­
logische P rin z ip “ einfach m it demselben Rechte entnahm, 
wie andere L ehrer ähnliches aus anderen Stellen. U nd wir 
dürfen je tz t dem alten Scholiasten jener Gregoriosstelle, den 
w ir vielleicht unter den zeitgenössischen F reunden  des Bekkos 
zu suchen haben, seine in den W orten  e v  oot [xiyiGTE FQiqyoQie 
zum A usdruck gebrachte freudige G enugtuug wohl zugute 
halten ; er sprach nur das au s , was die Ü berzeugung des 
gelehrtesten Theologen seiner Zeit war. W ir haben kein 
Recht, weder ihn noch Bekkos 1 noch Mai zu schelten. Sind 
doch des Nysseners bzw. Bekkos’ an die Heilige Schrift ge­
knüpfte Gedanken weit entfernt von jenen  durch Gregorios 
von Nazianz auf neuplatonischem G runde 2 begonnenen „se lt­
samen Spekulationen über das i m m a n e n t e  W esen G ottes“,

392 DRÄSEKE,

1) Vergleiche E h r h a r d s  genauen Bericht über Johannes Bekkos’ 
Leben und Schriften in Krum bac her s  Gesch. der Byz. Litt.2 § 29, 
S. 96/97. Zu kurz und inhaltlich nicht genügend ist der Artikel über 
Johannes Bekkos von (Gafs +) Ph. Meyer i. d. Realenzykl. f. prot. 
Theol.3 IX, S. 286, Z. 9—36.

2) Vergleiche meine Arbeit: „Neuplatonisches in des Gregorios von
Nazianz Trinitätslehre“ in der Byz. Ztschr. XV, S. 141—160.
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„welche, obgleich“ — nach Harn ack s  Ausdruck 1 — 
„reine Seifenblasen, noch heute hoch geschätzt werden“.

Bekkos hat gerade diese von ihm in seinen ^TtLygacpai als 
wichtigste an den A nfang gesetzte Stelle des Gregorios von 
Nyssa in seiner W iderlegung der Behauptungen des K loster­
vorstehers vom Berge Ganos J o h a n n e s  P h u r n e s  selbst 
herangezogen (Läm m er a. a. O., S. 360 f.) 2. Phurnes hatte 
in seiner D isputation m it dem Erzbischof von M ailand Petrus 
Chrysolanus im Jah re  1112  3 die H erkunft des Geistes aus 
dem V ater eine wesenhafte Besonderheit des Vaters genannt 
und demjenigen, der die H erkunft des Geistes auch aus dem 
Sohne behaupte, den V orw urf der Zweigötterei gemacht. 
E n trü ste t hält Bekkos dieser Aufstellung (Kap. 53, S. 3 6 0 f., 
desgl. Kap. 61, S. 377 dem N i k o l a o s  v o n  M e t h o n e )  die 
Lehre des Nysseners entgegen, der es als Besonderheit des 
Vaters erweise, dafs er Vater und dafs er ohne Ursache sei, 
dafs aber der Geist a u c h  a u s  d e m  S o h n e  stamme. „Von 
besonderer W ichtigkeit“ , bem erkt Bekkos dazu , „ ist hier 
der Um stand, dafs er nicht in seinen sonstigen Reden, sondern 
gerade in der Schrift, in welcher er den U nterschied des 
V aters vom Sohne und vom Geiste erörtert, das besondere 
Verhältnis des Geistes zum Sohne auseinandersetzt.“ Die 
drei Besonderheiten ordnend, fahrt er fort, bezeichnet es 
Gregorios als Besonderheit des Vaters, dafs er ohne Ursache, 
als Besonderheit des Sohnes, dafs er aus dem V ater ist; des 
Geistes Besonderheit aber sieht er darin , dafs er aus dem 
V ater u n d  a u s  d e m  S o h n e  stammt. U nd zum Erweis

1) Dogmengeschichte 1J, 1S87, S. 257, Anm. 1.
2) Vergleiche meine Arbeit über „Johannes Phurnes bei Bekkos“ 

in H i l g e n f e l d s  ZfwTh. XLII, S. 237—257.
3) Das mündlich Erörterte fafste er in der, von D em et ra k o p u -  

l o s  in seiner „Bibliotheca ecclesiastica“ (Leipzig 1866), S. 36 47 zuerst 
veröffentlichten Schrift zusammen: ’A v t i q q t j t  ixi) a n o k o y ta  nqog  iä  Xsx~ 
&€vra t i u q u  t o v  M td io k a v o jv  ctQ ^ieniaxonov IH ro o v  n sq l i f j s  t o O n a v -  
a y lo v  n v iv fxa ro g  IxnoQSvoeüig I v t in to v  t o v  ßceoikicog x v q Co v

t o v  K o (jlvt\ v o Z' xcti n cc G T jg  r f j g  a w o S o v  x a i  T ijg  avyxk ijrov . Sie ist es, 
die Bekkos in seiner Friedens- und Streitschrift vom Jahre 1275, aus 
der ich im folgenden noch Weiteres mitteile, in den Kapiteln 49—54 
(Lämmer,  S. 351—364) widerlegt.
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dieses Satzes führt nun Bekkos jene Stelle aus Gregorios’ 
Rede auf das „Unser Vater" (hier näher gekennzeichnet mit 
den Anfangsworten: Ore TtQoafjyev 6 /neyag Mcovofjg usw. 
„Als der grofse Moses das Volk Israel zu der am Berge 
stattfindenden heiligen Handlung herzuführte“ , mit denen 
tatsächlich bei Oehler S. 228 ^ioyog ß ' beginnt) in dem­
selben Umfange an, wie ich sie zuvor in Wortlaut und Über­
setzung gegeben habe. „Indem der Heilige in solcher Weise“, 
so lautet Bekkos’ Schlufssatz, „sich über die Besonderheiten 
ausläfst und deutlich als Besonderheit des Sohnes hinstellt, 
dafs er aus dem Vater ist, als Besonderheit des Geistes aber 
klar und bestimmt bekennt, dafs die Schrift ihn aus dem 
Vater stammen lasse, und dazu bezeuge, dafs er auch aus  
dem Sohne  sei, so ist es ein vergebliches Beginnen, wenn 
Phu r n e s  es als eine wesenhafte Besonderheit des Vaters 
bezeichnet, dafs der Geist aus dem Vater stamme.“

Wie grofse Stücke der Patriarch auf den Nyssener Gre­
gorios gehalten hat, den er, wie wir gesehen, als ersten unter 
den alten Kirchenlehrern zum Zeugen für den Ausgang des 
Geistes auch aus dem Sohne aufrief, das bezeugt seine aus 
dem Jahre 1275 stammende Hauptschrift „Von der fried­
lichen Vereinigung der Kirchen des alten und des neuen 
Roms“ (I le g i zfjg h>(6aewg yiai eig^vrjg z ß v  rfjg naX aiäg  xa l  
viag  <P(6fxrig x. Hier wendet er sich (Kap. 25) gegen
zeitgenössische Gegner, die auf der Suche nach Widersprüchen, 
um das Friedenswerk, das man glücklich zustande gebracht, 
zu stören, Bekkos mit der Behauptung kamen: „Was ist 
das für eine Neuerung, wenn der N y s s e n e r  Gr e g o r i o s  
an irgendeiner Stelle seiner Ausführungen gesagt hat, der 
Vater werde einerseits hinsichtlich der Ursache früher ge­
dacht als der Sohn, und andrerseits gehe der Gedanke an 
den Sohn dem an den Geist aus demselben Grunde vorher? 
Denn nicht das, was von dem Redenden vor der allgemeinen 
Zuhörerschaft der Synode gesprochen, sondern von ihm in

1) Vergleiche meine Programmabhandlung: „Drei Kapitel [10. 11. 
12] aus der Friedensschrift des Patriarchen Johannes Bekkos vom Jahre 
1275.“ Progr.-Nr. 353. Wandsbek 1907.
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stiller Abgeschiedenheit und zwar in besonders davon han­
delnden Schriften erörtert wurde, das aufser acht zu lassen 
sollte in keiner Weise eine Neuerung sein?“ — „Was meint 
ihr damit, Brüder?“ — hält Bekkos ihnen entgegen, und 
ich lasse seine Ausführungen hier folgen, weil sie, was kaum 
jemandem bekannt zu sein scheint, auf seine W e r t s c h ä t ­
z ung  des N y s s e ne r s  ein besonders helles Licht werfen. 
„Ein Aufserachtlassen des Nysseners sollte nichts Unerhörtes 
sein? Des Nysseners, den "vyürdig zu bezeichnen ich aufser- 
stande bin, da weder die Zeit mir landläufige Lobsprüche 
gestattet, noch mein Eifer für die vorliegende Sache es 
duldet *, die Gröfse des Mannes aufzuzeigen, wenn anders 
ich ihn einen Mann nennen darf und nicht vielmehr einen 
Engel? Nur deshalb, weil er die Worte selbst gesprochen, 
dürfen sie nicht übersehen werden; sie stammen wirklich 
von ihm. Weswegen macht man mir denn überhaupt den 
Vorwurf, ich hätte etwas übersehen? Weil er, so entgegnet 
man, als ein einzelner Mann und nicht im Namen der Synode 
diese Worte gesprochen. Aber dafs man den Nyssener, den 
gröfsten Theologen, nicht als einen aus der grofsen Menge 
bezeichnen durfte, darüber fordere ich von euch selbst ein 
Urteil, von seiten anderer nehme ich eine Entscheidung 
darüber gar nicht an. Dafs es hier aber nicht ein einzelner 
war, sondern drei, die das aussprachen, was der Nyssener 
gesagt, das werden mir diejenigen bezeugen, welche die 
Geschichte jener zeitgenössischen Männer, nämlich des Nys­
seners, des Theologen Gregorios und des grofsen Basileios 
kennen, und die da wissen, wie grofs in allen Stücken ihre 
Einmütigkeit und Übereinstimmung ist.“

Höchst eigenartig ist hier nun Bekkos’ Gedankenentwick­
lung, durch welche er die auch von uns heutzutage im all­
gemeinen festgehaltene Annahme von der Übereinstimmung 
der drei Kappadozier sich zurechtlegt. „Was hat wohl“, 
so überlegt er, „irgendeiner der drei öffentlich ausgesprochen,

1) Ich lese: o t i  o ü t c  jittgod  toiv xctioog r j fx Z v  lyxiojAlwv, oiits g tio v Ö t)  

r\fi(äv ( n t Q i y  t o  n Q o xtlfitvo v  t o  f t ty a k t lo v  t o O aväQÖg a n o d t l^ a i ,  wäh­
rend bei Lämmer [xriSk — o v ö i,  und das notwendige n t f n  vor t o  

TiQOxiifitvov nicht steht.
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wovon er nicht den anderen zuvor Mitteilung gemacht? Wenn 
aber jemand der Ansicht ist, es seien vielleicht von dem 
länger am Leben Gebliebenen Aufserungen getan, auf Grund 
deren eine Übereinstimmung ihres Urhebers mit den Unter­
suchungen des früher Abberufenen nicht vorhanden war, dafs 
sie vielmehr, da sie bei Lebzeiten von demselben Geiste be­
seelt die Lehre vom Geiste entwickelt hätten, auch nach 
ihrem Abscheiden von hier durch denselben Geist verbunden 
seien: so kann ich nicht zugebon, dafs dem einen nach dem 
Tode der anderen etwas eingegeben sei, was nicht auch mit 
der Meinung der im Tode Voraufgegangenen im Zusammen­
hang gestanden hätte.“ —

„Wenn aber aus dem Grunde“ , — damit wendet sich 
Bekkos wieder zum N y s s e n e r  im besonderen — „dafs die­
jenigen, die ihn oder sein Wort hörten, nicht als Mitglieder 
der Synode vor ihm safsen, das Übersehen seines Ausspruchs 
meinerseits verurteilt wird, so erkläre ich die Zuhörerschaft 
seiner Worte für eine weltumfassende. Und wie sollten Worte, 
die einer weltumfassenden Hörerschaft würdig waren, über­
sehen werden dürfen? Und wer wird es bezweifeln, dafs 
alle seitdem bis auf diesen Tag inzwischen abgehaltenen all­
gemeinen und örtlichen Synoden jene Worte angenommen, 
aufrichtig sich angeeignet und als einen frommen Schatz der 
Kirche zur Aufbewahrung übergeben haben? Es ist also 
nicht zulässig, Brüder, die Söhne der Kirche der Aufseracht- 
lassung dessen zu zeihen, was einer jener heiligen Väter 
gesagt hat." . . .

„Was ist denn nun aber wohl“, so fährt er im 26. Ka­
pitel fort, „der Inhalt des zuvor angeführten Ausspruchs des 
Nysseners, der mit der Richtschnur der uns überlieferten 
Frömmigkeit nicht stimmen soll?“ ..  . „Hier, behaupten jene, 
sagt der N y s s e n e r  gerade gegen Ende des ersten Buchs 
seiner Gegenschrift gegen Eunomios, der Vater werde, einzig 
in Rücksicht auf die Ursache, früher als der Sohn gedacht; 
und etwas weiterhin: „Wie nämlich mit dem Vater der Sohn 
verbunden ist und, trotzdem dieser das Sein aus jenem hat, 
hinsichtlich seines Vorhandenseins nicht später ist, so schliefst 
sich der Heilige Geist an den Eingeborenen, der nur in der
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Vorstellung hinsichtlich seiner Ursache früher gedacht wird 
als die Seinsweise des Geistes 1. t< Läfst er hier nicht ge- 
wissermafsen den Gedanken durchblicken, es gebe zwei Ur­
sachen des Geistes, den Vater und den Sohn? Aber, ihr 
Freunde und Brüder, die Aussprüche der Väter dürfen nicht 
so ohne weiteres aufser acht gelassen werden, müssen viel­
mehr sämtlich von uns zusammengestellt werden, wie eine 
die Überlieferung unserer Frömmigkeit regelnde Richtschnur 
oder Mafsstab. Auch wenn der Heilige gesagt hat, der 
Vater werde hinsichtlich seiner Ursache früher gedacht als 
der Sohn, und ferner, der Eingeborene werde mit Rücksicht 
auf seine Ursache früher gedacht als die Seinsweise des 
Geistes, so ergeben sich daraus noch nicht zwei Ursachen 
des Geistes. Das sei ferne! Für lästerlich erachte ich jede 
Zunge und jeden Gedanken, der solches je erwägt oder aus­
spricht. Aber ich behaupte allerdings, einerseits, dafs hin­
sichtlich der Ursache der Vater früher gedacht wird als der 
Sohn, weil der Sohn aus dem Vater stammt, andrerseits, 
dafs der Sohn, ebenfalls hinsichtlich der Ursache, früher ge­
dacht wird als die Seinsweise des Geistes, we i l  der Gei s t  
durch den Sohn aus dem Vat e r  stammt.  So erweise 
ich durch diese Auslegung den Sinn des Ausspruchs als mit 
der Auffassung derer übereinstimmend, die da lehrten, der 
Geist stamme aus dem Vater durch den Sohn. Denn da 
jene mit dieser Lehre nicht sagen wollten, die eine Ursache 
des Geistes müsse in zwei zerlegt werden, sondern von dem 
Wunsche geleitet waren zu zeigen, der Geist gehe nicht un­
mittelbar aus dem Vater hervor, — wie sollte man sich denn 
wohl den Zusammenhang der drei Seinsweisen denken, wenn 
nicht als dritter in der Ordnung der Heilige Geist, mit dem 
grofsen Basileios zu reden, durch den Sohn als zweiten in 
der Ordnung mit dem gotterzeugten Anfang, nämlich dem 
Vater, verbunden wäre? — : so hat auch der Ny s s e ne r  
mit dem Ausspruch, der Vater werde hinsichtlich der Ur­

1) S. Gregorii Nysseni opera rec. Fr. Oehler I, 160. Die Text­
fassung dieser Stelle und ihre Auslegung durch Bekkos habe ich in der 
ZfwTh (»Zur Friedensschrift des Patriarchen Johannes Bekkos“) L, 2,
S. 240/241 begründet.
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sache eher gedacht als der Sohn, weil der Sohn aus dem 
Vater stammt, und der Eingeborene wäre hinsichtlich der 
Ursache früher gedacht als die Seins weise des Geistes, weil 
der Geist durch den Sohn ist, damit nicht zwei Ursachen 
des Geistes behauptet. Dafs ihm ein solcher Gedanke fern- 
gelegen hat, wird meine Darstellung aus demjenigen erweisen, 
was er an anderen Stellen gelehrt hat. Im ersten Buche 
nämlich seiner Schrift gegen Eunomios (dessen Anfang lautet: 
„Unmöglich war’s, wie es scheint, dafs alle den Wunsch 
hegten wohlzutun“) sagt er also: „Aus einer unerschaffenen 
Sonne, so stellen wir es uns vor, geht eine andere Sonne, 
der Sohn ,  hervor, der, zugleich mit dem Gedanken an 
jene erste, auf dem Wege der Zeugung mit ihr vereint her­
vorleuchtet und sich in jeder Hinsicht ebenso verhält: andrer­
seits wiederum noch ein anderes derartiges Licht, d e r Ge i s t ,  
ganz in derselben Weise, nicht durch irgendeinen zeitlichen 
Abstand von dem gezeugten Lichte getrennt, sondern durch 
dieses zwar ausstrahlend, den Grund seiner Seinsweise aber 
aus dem uranfänglichen Lichte entnehmend, ein Licht jedoch, 
das selbst auch nach der Ähnlichkeit des zuerst gedachten 
scheint und leuchtet 1.“ Hier beachte jeder, der Lust dazu 
hat, die in diesem tiefsinnigen Ausspruch beschlossene Gottes­
lehre und rühme dankbar den Heiligen. Denn was er dort 
mit anderen Worten aussprach, indem er lehrte, der Vater 
werde hinsichtlich der Ursache früher gedacht als der Sohn 
und dieser in derselben Hinsicht früher als der Geist, das 
liefs er hier in wieder anderen Wendungen hervortreten. 
Indem er nämlich sagte, wir stellen uns vor, dafs aus un- 
erschaffener Sonne eine andere Sonne, der Sohn, hervorgeht, 
und wiederum als ein anderes derartiges Licht der Geist, 
fügte er nicht hinzu: und zwar dies nicht durch einen zeit­
lichen Abstand von dem unerschaffenen Lichte getrennt, wie 
diejenigen wollen, die den Geist unmittelbar aus dem Vater 
ableiten, — sondern er sagte: „nicht durch irgendeinen zeit­
lichen Abstand von dem gezeugten Lichte getrennt, sondern 
durch dieses zwar ausstrahlend, den Grund seiner Seinsweise

1) S. Gregorii Nysseni opera ree. Fr. 0 eh ler I, 129.
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aber aus dem uranfänglichen Lichte entnehmend.“ Mit dem 
Ausdruck also: „aus einer unerschaffenen Sonne, so stellen 
wir es uns vor, geht der Sohn hervor, der, zugleich mit dem 
Gedanken an jene erste, auf dem Wege der Zeugung mit 
ihr vereint hervorleuchtet “ — legte er die unmittelbare 
natürliche und wesenhafte Einheit des Vaters und des Sohnes 
dar; mit dem vom Geiste gebrauchten Worte aber als eines 
anderen Lichtes, das von dem gezeugten Lichte nicht ge­
trennt sei, brachte  er die nat ür l i c he  und w e s e n - 
hafte  V e r e i n i g u n g  des Ge i s t e s  mit  dem Sohne  
zum Au s druck .  Endlich nachdem er durch diese Aus­
drucksweise den Geist mit dem Sohn vereinigt und den Sohn 
mit dem Vater, fügte er, damit ja niemand an eine Trennung 
des Geistes vom Vater denke, in wahrhaft bewundernswerter 
und äufserst sinniger Weise hinzu: „sondern durch dieses 
[d. h. das gezeugte Licht, den Sohn] zwar ausstrahlend, den 
Grund seiner Seinsweise aber aus dem uranfänglichen Lichte 
entnehmend“. Siehst du, wie der Heilige das Wort von 
dem Vorherdenken des Vaters vor dem Sohne und dem des 
Sohnes vor der Wesenheit des Geistes, wenn man nur auf 
die Ursache blickt, nicht zur Stütze der Annahme zweier 
Grundursachen ausgesprochen hat? Nun siehe und begreife, 
dafs er aus keinem anderen Grunde sich so ausgedrückt hat, 
als um zu zeigen [ich lese: ci v a  d r jliu o e L E v , L. i v a  dr[k(jjO Ei\ 

dafs die natürliche und wesenhafte Vereinigung des Geistes 
ni cht  u n m i t t e l b a r  mit  dem Vater  stattfindet, s o n ­
dern  durch den Sohn.  Wenn anders du also die Her­
kunft des Geistes aus dem Vater durch den Sohn in solchem 
Sinne auffassest, wer du auch immer seiest, der du den 
Darlegungen der theologischen Lehrer wohlwollend dein Ohr 
leihst: möchte es dir niemals als ein schweres Opfer erscheinen, 
mit der römischen Kirche vereinigt zu werden. Denn wenn 
die Römer den A u s g a n g  des  G e i s t e s  aus dem Va t e r  
und dem Sohne  behaupten, so behaupten sie damit noch 
nicht zwei Ursachen des Geistes. Vielmehr sprechen sie über 
den, der derartiges zu denken oder auszusprechen wagt, Fluch 
und Verwünschung aus. Aber weil sie wissen, dafs die Be­
zeichnung , ausgehen( eine Andeutung der natürlichen und



wesenhaften Herkunft des Geistes aus dem Vater enthält (sie 
kennen unter unseren theologischen Vätern diejenigen, welche 
lehren, dafs  der Ge i s t  we s e nhaf t  auch aus dem 
Sohne  stamme) ,  so erklären sie, der Geist gehe von  
Vater  und Sohn aus, indem sie die wesenhafte Herkunft 
desselben aus beiden seitdem damit bezeichnen, und laut 
und klar mit Anrufung Gottes als Zeugen versichern [ich 
lese: d ia /j .a g z v Q 6 fx e v o c , L. ö ia fx a Q W Q to fx sv o i] , dafs ihre Väter 
dies im Anschlufs an jene 1 unsere, der Griechen, Väter ge­
lehrt haben.“

So viel von den durch die Würdigung des Gregorios von 
Nyssa bedingten Ausführungen des Bekkos. Seit der be­
wundernden Anerkennung, welche Gregorios’ Weisheit von 
seiten des S c o t u s  E r i g e n a  gefunden, indem dieser aus 
dessen mit Recht berühmter Schrift „Von der Erschaffung 
des Menschen“ ( l i e g t  v ia r a a y is v f jg  a v& Q (0 7 to v) zahlreiche Stellen 
von bedeutendem Umfange seinem Hauptwerke „De divisione 
naturae“ einverleibte, hat keiner der mittelalterlichen Kirchen­
lehrer den Nyssener Gregorios höher geschätzt, keiner ihn 
aufrichtiger verehrt und als gewichtigen Zeugen verwertet, 
als Johannes  Bekkos .

1) Ich lese: oi nareges ainGjv rolg nargdaiv rjfj.ßv t Q v

TguixSiv x u T a x o k o v x h y o a v T t s  eiorjxaai t o u t o ,  bei Lämmer steht vor 
xaTaxokovd-Tjaavrfs ein sinnloses tomovg, dessen Einschwärzung viel­
leicht durch das schliefsende t o ü t o  verschuldet ist.
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Die Summae confessorum
(sive de casibus conscientiae)

— von ihren Anfängen an bis zu Silvester Prierias —
(unter besonderer Berücksichtigung ihrer Bestimmungen über 

den Ablafs)
untersucht von

Dr. Johannes Dietterle,
Leipzig.

(Schlufs.)

III ».
Die Summae confessorum der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts und des 16. Jahrhunderts bis zur 

Silvestrlna.
21 .

D ie  Summa de c as i bu s  c o n s c i e n t i a e  des  
Johannes  Tabiens i s .  

Die beiden zuletzt besprochenen Summen, die Angelica 
und Rosella, hat sich eine dominikanische Summa zum Muster 
und zur Grundlage genommen, die 1512 in der compilatio 
und 1515 für den Druck fertige Summa Tabiena 2. Sie ist 
zu gleicher Zeit mit der Silvestrina entstanden, und es ist

1) Vgl. Bd. XXIV, S. 353—374. 520—548; Bd. XXV, S. 248—272; 
Bd. XXVI, S. 59—81. 350—362; Bd. XXVII, S. 70—83. 166—188. 
296—310. S. 433—442.

2) Sie war bis zu dem Erscheinen des Bd. XXV, S. 260, Anm. 3 genann­
ten Buches von Kurz lange Zeit so gut wie unbekannt, und es ist das 
einzige Verdienst dieses Machwerks, wieder an sie erinnert zu haben. Im 
übrigen sind die von K. wiedergegebenen Stücke gänzlich wertlos. K. 
kann die wichtigsten Worte in den alten Drucken nicht lesen, geschweige 
denn die Abkürzungen für die zitierten Autoren. Was ihm nicht pafst 
und unverständlich ist, läfst er einfach aus.
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interessant zu sehen, wie in diesen beiden Summen von zwei 
Dom inikanern der eine (Joh. Tabiensis) die beiden bedeutend­
sten franziskanischen Summen seiner A rbeit als m ustergültig zu­
grunde legt, indes der andere (Silvester) die seinige ausdrücklich 
in Opposition gegen dieselben geschrieben hat. Die Silvestrina 
ist, wie die unten angeführte Schlufsbem erkung der T abiena 
selbst zeig t, etwas früher im D rucke fertiggestellt gewesen. 
Trotzdem  behandeln w ir sie vor derselben, einmal wegen 
ihrer Stellung zur Rosella und Angelica, und sodann räum en 
w ir in unserer B ehandlung der Silvestrina den abschliefsen- 
den P latz e in , weil sie tatsächlich „ mi t  ihren zahlreichen 
Ausgaben in die neue Zeit h ineinreicht“ 1 und wohl m it die 
hauptsächlichste U rsache ist, dafs die Tabiena in der Folge­
zeit nicht die Rolle spielt, die ih r zugefallen wäre, wenn das 
W erk  des einflufsreichen Silvester P rierias nicht erschienen 
wäre. Dafs die beiden gleichzeitig schreibenden Verfasser 
desselben Ordens sich gegenseitig nicht haben benützen 
können, m acht ihre Nebeneinanderstellung gewifs um so in­
teressanter.

D er Verfasser der Tabiena ist Johannes Cagnazzo aus 
Tabia, einem O rte an  der ligurischen Küste. Sein G eburts­
ja h r  steht nicht fest. G estorben ist er 1521 zu Bologna, 
woselbst er die meiste Zeit seines Lebens zugebracht hat.

Possewin nennt nur seinen N am en, Johannes Tabiensis, 
und gibt eine kurze Notiz über die Lage seines H eim at­
ortes.

Ausführlicher berichtet über sein Leben E chard  tom. II , 
pag. 47, unter Hinweis auf die zahlreichen Biographen dieses 
M an n es2. E r  nennt den eigentlichen Namen desselben 
(Cagnatius und Cognatius) und e rw äh n t, dafs in Taggia

1) Vgl. den Art. „Kasuistik“ in dem Kirchenlex. von W et z er  
und W e l t e ,  3. Aufl.

2) Der hauptsächlichste: Leander (fol. 151b und auch in seiner 
Descriptio Italiae fol. 10»), ferner von Dominikanern: Lusitanus, Gozzeus, 
Pius, Fernandez, Altamura (ad 1523), Roverta (ad 1532). Sie haben 
zumeist eine falsche Angabe des Todesjahres. Von anderen: Miräus, 
Ubertus Foglietta (i. s. clarorum Ligurum elogiis), Shillinus (im theatrum 
litteratorum), Abbas Justinianus, Oldoinus.
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(T abia) das Geschlecht der Cagnazzi noch 1678 ansässig war. 
A uch der Name des Vaters des Johannes ist überliefert 
es w ar Julianus Cagnazzo.

Joh. Tabiensis w ar seiner Zeit als ein hervorragender, im 
kanonischen Rechte wohlbekannter Theolog bekannt. (T ri- 
themius nennt ihn gleichwohl nicht.) Zweimal w ar er V or­
steher des dominikanischen Studium generale zu Bologna und 
von 1495 bis 1513 Generalinquisitor. Als besonders be­
m erkensw ert w ird von ihm berichtet, dafs er mehrere Male 
nach Rom berufen w urde, wo es ihm gelang, die Ketzer, 
m it deren W iderlegung sich etliche andere viri eruditi ver­
geblich abm ühten, gründlich abzuführen.

Aus den einleitenden A bschnitten seiner Summa selbst, 
in denen er als sacrae theologiae professor bezeichnet wird, 
geht hervor, dafs er sich der besonderen G unst des Kardinals 
C ajetan, dem er sein W erk  widm ete, erfreut haben mufs 
und dafs er bereits in jungen  Jah ren  seine besondere Auf­
m erksam keit den casus conscientiae gewidmet h a t ; auch dies, 
dafs er bis 1512 P rio r des conventus Januensis war. F a- 
bricius (a. a. 0 .  IV , 434) bringt über ihn nu r das, was er 
in  E chards D arstellung gefunden hat.

D ie Abfassungszeit der Summa läfst sich ganz genau be­
stimmen (siehe unten die Beschreibung derselben). Sie w ar 
im Jan u ar 1515 druckfertig. Possewin zitiert sie als Summa 
casuum conscientiae und sagt, dafs die „T ab iena“ von ge­
lehrten Leuten die Bezeichnung „Sum m a sum m arum “ er­
halten habe. E r  kennt nur e i n e  A usgabe, die angeblich 
„verm ehrte und verbesserte“ A uflage Venetiis apud haeredes 
Melchioris Sessae 1569.

E chard  gibt die richtige Notiz, dafs die „Sum m a sum­
m arum  Tabiena “ 1515 zu Bologna in erster A uflage er­
schien und dafs sie daselbst wieder als „Sum m a Summarum 
de casibus conscientiae, quae reform ata dicitur“ , unter Z u­
grundelegung der Originalhandschrift bei Benedict H ector 
1520 (4°) aufgelegt wurde, ferner Venetiis 1569 (bei H iero­
nym us Scotus) ibid. 1580 u. ö., endlich noch Venetiis 1602 
(bei den Haered. Melch. Sessae). U ber den Verbleib des 
M anuskriptes w ird nichts berichtet. Die A ngaben über die 

Zeitsclir. f. K.-G. XXVIII, 4. 27
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Drucke hat Fabricius richtig von Echard entlehnt, aber 
durch die Angabe der verschiedenen Titel sich verleiten lassen, 
daraus sowohl eine Summa casuum conscientiae als eine 
Summa summarum zu machen.

U ns liegt fUr die nachfolgende Beschreibung eine Aus­
gabe vom Jah re  1519 aus der Bologneser D ruckerei des 
B enedict H ector vor.

Titelblatt: Summa Summarum quae Tabiena dicitur.
Eückseite und fol. 2: Die Widmung an Cajetan in sehr 

schwülstiger Bedeform. Cajetan wird als das monile fulgen- 
tissimum des Ord. Praed. gepriesen. Über Veranlassung nnd 
Zweck seiner Arbeit spricht sich der Verfasser hier folgender- 
mafsen ans: . . .  ad recte beateque vivendum | quod opta nostra 
beatitudo exquirit: nil accomodatius reperiri potest: quam ea 
noscere | quibus uirtutes amplexatur | et vicia animus declinat | 
Quae nimium ornnia ad eam spectant disciplinam quae divi­
num  | Fontificiumque ius enodat et absoluat. E a propter pluri- 
mis huiusce facultatis doctoribus perlectis | et adversis sibi in- 
vicem sententiis intellectis: tandem n o n  in  s c i r p o  n o d u m  
q u a e r e n s  s e d  s t u d e n t i u m  u t i l i t a t i  m a g i s  c o n s u l e n s  
ad maiorem difficilium quaestionum absolutionem opus: quod 
trito nomine summa appelari solet \ confeci. A n  uero uolun- 
tatis meae propositum assecutus fuerim \ ittorum iudicio relin- 
quam: quorum animo absens invidia extiterit. Uerum tarnen 
si quas opiniones q u a n d o q u e  r e f e l l o  | n o n  u t  a u t h o r e s  
c o n t e m p t u i  h a b e a t u r : s e d  p o t i u s  | quo u e r i t a s  (et 
hoc praecipue) c l a r e a t  e x a c t i u s  quaero. I l l i  namque ueri- 
tati scrupulosiori linea insudandum arbitror: qua neglecta sa- 
lutis discrimen Christigenis patescit: cognita uero et parta \ illius 
facüe potitores efficiuntur. Per plures itaque annos non modico 
läbore elucubratum opus: incudi litterariae tradere decernens . . .

Fol. 2 b: in 10 Distichen. Fratris Nicolai Bagnatorii Brixiani 
in Summam Tab. carmen.

Darauf: Incipit summa casuum conscientiae quae Tabiena 
dicitur usw.

Dann das Prohemium: Inter alia studia quibus a iuventute 
mea animum et vitam destinaui precipua mihi semper fu it cura 
de conscientiae casibus inquirere . . . .  cumque innumeros pene 
et diffusos libros in hac materia perlegerem | videremque varias 
in  multis doctorum sententias: ut habere mecum quod facile re- 
perirem quodque animo meo diffinitum tenerem | cepi litteris 
mandare | et sub compendio colligere | ac disponere que sparsa 
compereram et in multis sententiam meam diffnire. . . . —  Er 
habe gar nicht an eine Editio gedacht, mihi soli läborabam.
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Dem Drängen der Freunde und Ordensbrüder, insbesondere des 
Thomas Cajetanus und Eustachius de Bononia, habe er endlich 
nachgegeben und sich zur Herausgabe der Summa entschlossen. 
Sein Ziel war: die früheren Summen möglichst durch Hinzufügen 
neuer casus zu ergänzen und die varias varie sentientium opi- 
niones ad concordiam reducere usw.

Die Summa ist alphabetisch geordnet. I. Art. abbas, der 
letzte ausgeführte Art. uxor. Dann die Verweise betr. Xristus, 
Ypocrisis, Tronia, Ystrio, Zelus auf frühere Artikel.

Dann folgen die detaillierten Angaben über Fertigstellung des 
Werkes und des Druckes

Fol. 4 8 9 b. Die Unterschriften der Zensoren, dann: explicit 
Summa Tabiena cui titulus est Summa summarum: de casibus 
consc. a p r o p r i o  o r i g i n a l i  e x c e r p t a :  et Bononie impressa 
in edibus Benedicti Hectoris Bibliopole Bononiensi{s). Anno 
Domini 1519. Idus Februarij. Leone X . Pont. Max. Regnante.

Fol. 490 . Einige Schlufsbemerkungen:
1) Der Verfasser hat der Kürze halber Zugaben weggelassen, 

wie sie die Kosella und Angelica haben, so die Rubricae, Decla- 
rationes, anotationes u. a. Bezüglich derselben verweist er auf 
die genannten franzisk. Summen, a u s  d e n e n  er  v i e l  e n t ­
l e h n t  habe .

2) Hinweis darauf, dafs gewisse Wiederholungen in den ein­
zelnen Artikeln nicht zu vermeiden waren.

3) Ausdrückliche Betonung des Umstandes, dafs er die Sil- 
vestrina nicht habe benutzen können, denn im Januar 1515, als 
er seine Arbeit in den Druck gab, habe er sie noch nicht ge­
sehen. Er hoffe, dafs dies bald geschehe und sich Differenzen 
nicht heraussteilen; und wenn dies der Fall sein sollte, so könn­
ten es keine solchen sein, die eine , ,discordiail bezeichnen, 
sondern nur solche, die aus einer „divisio intellectus“ hervor­
gingen.

4) Erklärung der Einteilung in Kapitel, Paragraphen usw.
Fol. 4 9 0 b— 503 ein Repertorium.

Ein Verzeichnis der benutzten Schriftsteller wird nicht 
gegeben. E s verlohnt sich nicht, dieselben hier zu nennen.

1) Wegen ihrer Gründlichkeit interessant: Finita compilatio. 14. Maij 
1512. post dbsolutionem prioratus nostri in conventu Januensi. Finita  
vero revisio et rescriptio 1514. die 18. Junij: Muriani. Finita tertia 
visio 1515. die 20. Februarij in die carnis priu ii post quam iam 
impressus fu it tertius quaternus. Finita quarta visio: cum punctatione 
et eleuatione litterarum et plena distinctione die tertia Septembris 
eodetn anno Bononie quando iam 18. quaternus fuerat impressus. 
Finita impressio die. 19. Februarij 1517 Bononie.

2 7 *
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D ie bekannteren, welche fü r eine solche D arstellung in B e­
trach t kommen konnten, sind alle benutzt und in der Summa 
selbst zitiert.

D ie sämtlichen auf den A b l a f s  bezüglichen F ragen  be­
handelt Johannes de T ab ia  sub litt, indulgentia 1 in 30 P a ­
ragraphen. E r  zitiert auch hier eine Menge von Autoren, 
deren Meinungen er mitteilt, aber für seine Person lehnt er 
sich zumeist an a n F e l i n u s S a n d e u s 2 (zit. als Feli.), au f 
dessen Sermo de indulgentia er m ehrfach verweist. Beson­
dere Rücksicht nim m t er auch hier, wie im übrigen W erke 
au f Archi. F lo ., d. i. Antoninus Archiepiscopus Florentinus 
(vgl. o. Bd. X X IV , S. 362), mit welchem nicht der ebenfalls 
oft zitierte Archi. (ohne nähere Bezeichnung) zu verwechseln 
is t, d. i. A rchidiakonus, aber nicht T ancred , sondern der 
jü n g e re : Guido de Baysio 3.

D ie Angelica w ird in unserem A rtikel gar nicht genannt, 
die Rosella zweimal, am Schlüsse des § 15 und des § 23. Die 
Darlegungen des Joh. Tabiensis über die Indulgenzen zeigen 
ihn als den V ertreter einer sehr gemäfsigten Richtung. Seine 
D arstellung w iderspricht ganz und gar der A nnahm e, dafs 
au f seiten der D om inikaner durchweg V ertreter der strafferen 
Ablafstheorie zu suchen seien. Noch vorsichtiger als Angelus 
de Clavassio geht er den H auptschw ierigkeiten aus dem W ege 
und vermeidet insbesondere ein gründlicheres Eingehen auf 
die F rage nach ind. plena, p lenior, plenissim a, wie sie bei

1) Die Zitate aus der Tabiena gebe ich mit ihrer eigenen Inter­
punktion, die das Ganze leidlich übersehen läfst. In der Silvestrina 
ist dies nicht der Fall.

2) Felinus war ein Schüler des Bartbolomaeus Bellencinus und des
Franciscus Aretinus, geb. 1444, gest. 1503. 1466—1474 Dozent zu
Ferrara, dann zu Pisa, Born, zuletzt Bischof von Lucca. Er mufs sich 
als Rechtslehrer eines ziemlichen Einflusses erfreut haben. Joh. Tab. 
wird ihn wohl persönlich gekannt haben. Vgl. von  S c h u l t e  a. a. 0.
II, 330. 350ff. Von seinen Schriften für uns hier interessant sein „Sermo 
de indulgentia“- Vgl. Hain 14325.

3) Aus alter vornehmer bolognesischer Familie, wurde 1296 Archi- 
diakon der Kathedrale zu Bologna, f  1313. Sein bedeutendster Schüler 
war Joh. Andreae. Er schrieb einen Kommentar zum Lib. VI, auf den 
sich Joh. Tab. hier bezieht.
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Baptista erörtert wird. Auch bei der Frage nach der Be­
deutung des Zusatzes a pena et a culpa hält er sich nicht
lange auf und ebenso nicht bei den für die Toten gespen­
deten Indulgenzen.

Er geht in einem einleitenden Paragraphen aus von den 
verschiedenen Erklärungen und Bedeutungen des Wortes
„indulgentia“. Unter anderem bedeutet es auch poenae
remissio. In diesem Sinne wird es gewöhnlich von den 
Doktoren verstanden. Für seine Person schliefst Joh. Tab. 
sich bezüglich der weiteren Erklärung Goffredus, Hostiensis, 
Joh. Andreae u. a. an, welche von den Indulgenzen sagen: 
prosunt prou t verba sonant et quo ad deum et quo ad peni- 
tentiam  hic in iundam . An die Spitze der nun folgenden, 
die Paragraphen 1— 14 umfassenden Darstellung stellt er in

§ 1. die dem Felinns entlehnte ausführliche Disposition, die 
er dann in neun Teilen 1 behandelt: indulgentia =

remissio pene j temporalis \ pro peccatis actualibus | peni- 
tentium  | non remissis in äbsolutione sacramentali | facta a 
praelato ecclesie \ ex causa rationdbili | pro recompensatione | 
de pena indebita christi et sanctorum. |
Felinus gebrauche zwar für remissio das Wort donatio, doch 

sei dies dasselbe, remissio sei der Ausdruck, der dem Standpunkte 
des Ablafsempfängers, donatio der, welcher dem Standpunkte des 
Ablafsspenders entspricht 2.

§ 2. Ausführungen zu dem I. Teile der Definition ind. =  
remissio pene. Zunächst legte sich dem Joh. Tab. die Frage nahe, 
ob sich der Erlafs auch auf die culpa ausdehnen läfst. Im 
Anschlufs an Thomas antwortet er verneinend. Den existentibus 
in  mortali peccato nützt keine Indulgenz. Wenn manche be­
haupten, dafs dieselben wenigstens ad acquirendam graciam 
helfen, so ist dies nicht richtig. Dia merita, welche in den Ind. 
mitgeteilt werden, könnten wohl an sich dazu helfen, werden 
aber nicht zu diesem Zwecke ansgeteilt, sondern determinate ad 
remissionem pene. Daher haben alle Ind. den Zusatz contritis 
et confessis. (Etwas anderes ist es, wenn eine communicatio 
meritorum zu dem ausdrücklichen Zwecke gegeben wird, einem

1) Von uns durch Striche bezeichnet.
2) per id quod iste dicit donatio, ille intelligit remissionem et 

potest dici remissio quantum ad recipientem donatio vero quantum ad 
dantem.
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solchen Vorteil zu verschaffen. Sie wirkt dann dispositive.) In 
Übereinstimmung mit älteren Autoritäten (z. B. Thomas, Petrus, 
Ricardus) sagt darum Felinus im Anschlufs an Franciscus de 
Mayronis: papa non potest dare indulgentiam a pena et a 
culpa *.

§ 3. Dies legt die Frage nahe, warum denn dann noch über­
haupt von remissio pene et culpe geredet wird. Tab. antwortet 
mit Felinus: t a l i s  i n d u l g e n t i a  a p e n a  et  a c u l p a  n u m -  
q u a m  2 e m a n a t  a c u r i a  ne c  s i c  d e b e t  d i c i .  Diese Rede­
wendung bezeichnet (da wohl die pena aber nicht die culpa auf­
erlegt wird, letztere also auch nicht erlassen werden kann) eine 
äbusio vocabuli. Nach Antoninus Flor, freilich läfst sich dieser 
Sprachgebrauch rechtfertigen, denn contritio und confessio, durch 
die die culpa erlassen wird, müssen ja dem Erwerb der Indulgenz 
vorhergeben. Aber dann ist der Zusatz a pena et a c u l p a  das, 
was ihn Johannes de Imola nennt (vgl. oben Bd. XXVII, S. 439,  
Anm. 2): eine superabundans cautela 3.

§ 4. Die Frage, wie es steht, wenn einer eine Indulgenz 
für eine zukünftige Zeit erwirbt und zur Zeit des Erwerbs in  
peccato mortali ist,  beantwortet sich nach Felinus ganz einfach 
so: Es genügt, dafs man zur Zeit, da die Ind. wirksam werden

1) quia culpa est materia inpugnans indulgentie quia non re- 
mittitur nisi per contrictionem.

2) Vgl. die ähnliche Wendung bei Franciscus Maronis: ecclesia 
n um quam utitur illa forma. Näheres darüber bei Br ieger :  „Ein 
Leipziger Professor im Dienste des Baseler Konzils“ iu den Beiträgen 
zur sächs. Kirchengeschichte XVI, 1902 und d em se lb en  i. s. Mit­
teilungen über Franziscus Maronis in der III. Auflage der Realenzyklo- 
pädie IX, 86 f.

3) Secundum tarnen d. ar. flo. potest salvari talis locutio. ut re­
missio culpe referatur ad cont r i c t i onem.  et  c o n f e s s i o n e m  quae  
s u n t  p r  a e a m b u l a  n e c e s s a r i a  ad  c o n s e q u e n  d am i n d u l ­
g e n t i a m .  ut patet ex forma, et remissio pene referatur ad effec- 
tum indulgentie. lo. vero de Imo in quodam consilio dicit quod illa 
verba a pena et a culpa videntur in superhabundantem cautellam. 
quia si non esset a pena et a culpa non esset plenissima indulgentia. 
sive igitur tune fiat remissio culpe per contrictionem sive praesuppo- 
natur praecedere. si debet esse plenissima oportet quod sit remissio 
ab utroque quod maxime videtur verum quoniam id quod facitur pro 
indulgentia consequenda relinquit effectum perse. Joh. Tab. v e r s t e h t  
a l so  das Z i ta t  des Joh. de Imola  anders  a ls  B a p t i s t a  de 
S al i s ,  aber was dann von seinem Standpunkte aus betrachtet die Unter­
scheidung zwischen ind. plena und plenissima bedeuten soll, ist nicht 
klar. Die plenissima bedeutet dann nicht mehr als die plena.



DIE SUMMAE CONFESSORUM. 409

soll, des pecc. mort. ledig ist, wenn man dies auch noch nicht 
zur Zeit des Erwerbs der Ind. war *. Ebenso entscheidet An- 
toninus Florentinus. Der Ablafsspender kann die Ind. natürlich 
anch von der Bedingung abhängig machen, dafs einer bereits bei 
dem Erwerb der Indulg. in gratia sein mufs; überhaupt steht es 
bei ihm, die Zeit hierfür ganz nach seinem Gutdünken zu be­
stimmen.

§ 5. Die Einschränkung, die der II. Teil der Definition mit 
dem Worte „ temporalis“ (seil, poenae) gibt, ist eigentlich selbst­
verständlich. Nur auf die p. temperalis kann sich die Indulgenz 
beziehen. Die pena bleibt eine beständige und ewige, solange sie 
nicht durch die contritio in eine temporalis umgewandelt wird, 
und dann erst kann die Wirkung der Ind. eintreten 2.

§ 6. Die III. Bestimmung der Definition pro peccatis ac- 
tualibus gibt Joh. Tab. Veranlassung, hier eine kurze Auseinander­
setzung über pecc. originale und actuale zu geben; selbstverständ­
lich kann nur das letztere durch die Indulgenz getilgt werden. 
Gleichzeitig wird die IV. Bestimmung in der Definition: p e n i -  
t e n t i b u s  (oben: penitentium) erklärt unter Hinweis auf § 2.

§ 7. Die weitere V. Bestimmung: n o n  r e m i s s i s  i n  ab-  
s o l u t i o n e  s a c r a m e n t a l i  legt die Frage nahe, ob die ein­
fachen Konfessoren Indulgenzen gewähren können. Unter Berufung 
auf zahlreiche Zeugen wird diese Frage in eingehender Erörte­
rung bejaht. Es sind das freilich keine Ind. quae pnblice fiunt, 
sondern nur solche in foro penitentiali. Bezüglich derselben ist 
aber dann auch der Konfessor völlig ungebunden betr. ihrer 
Quantität.

1) Respondeo secundum d. Feli ubi supra quod sufficit ipsum 
esse sine peccato mortali quando consequitur. non quando impetrat. 
vel quando incipit vel mediat iter. Idem secundum d. Ar. Flo. de 
eo qui habet indultum ut possit absolvi in articulo mortis si idim ct 
per annum: et quando ieiunat est in peccato mortali: consequitur 
tarnen. In tempore igitu/r in quo consequitur remissionem necesse est 
esse sine peccato mortali sed non requiritur quando impetrat vel quando 
facit id  per quod consequitur remissionem.

2) quia secundum d. Fe. post Lar. (gemeint ist Laurentius de Pinu. 
Er las zu Bologna seit 1365 über die Dekretalen und war Schüler des 
Franc, de Zaberellis, bei Tabiensis zitiert „Zab.“. Er lebte von ca. 1335 
bis 1417; vgl. S c h u l t e  a. a. 0 . ,  S. 283ff.) nisi homo doleat: pena 
remanet perpetua et talibus indulgentia non prodest. sed per con- 
trictionem reconciliatur deo: et äboletur cupla (culpa): et pena quae 
erat perpetua remanet temporalis. recessura in hoc seculo vel in pu/r- 
gatorio: et hec per indulg enttarn toUitur. vel pro certo tempore, vel 
in totum quod ultimum est solius pape.
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§ 8. Weiter führt VI. der Zusatz: f a c t a  a p r a e l a t o  ec-  
c l e s i a e  auf die Frage: Wer Ablafs spenden kann. Diese wird 
in durchaus herkömmlicher Weise beantwortet, und zn gleicher 
Zeit Fragen erledigt, wie die, ob der vom Nachfolger eines Bischofs 
erneuerte Ablafs nun doppelt gelte (Joh. Tab. läfst diese Frage offen), 
ferner die Frage nach der Wirkung für die non subditi usw. 
Neu ist in dem ganzen Abschnitte nur ein Zusatz am Schlüsse, 
der sich bei keinem der früheren Kasuisten findet: Item  quod 
concilium generale potest dare plenarias. Sec. Abb. 1 in  quodam 
sermone. Item  quod capitulum sede vacante non potest dare.

§ 9 bringt die Darlegung des Gedankens, dafs auch ein 
Nichtpriester und auch der existens in peccato mortali Ablafs 
spenden können, da dies eine jurisdiktionelle Funktion ist, die 
nichts mit dem absolvere in foro penitent. zu tun hat. (Ganz in 
Anlehnung an Thomas.)

§ 10. Die VII. Bestimmung der Definition: ex  c a u s a  
r a t i o n a b i l i  führt auf die Darlegung des Thomas 2, dafs dreierlei 
vorhanden sein mufs, damit die Ind. Geltung erlangt: 1) causa 
rationabilis, 2) auctoritas dantis (vgl. die Paragraphen 7. 8. 9),
3) der status charitatis beim Empfänger (vgl. die Paragraphen 
2 — 4). [Ist letzterer vorhanden, so bedarf es also keiner satis- 
factio, die Ind. tritt an ihre Stelle.] Joh. Tab. meint, Tho. habe hin­
zufügen können 4) quod faciat id pro quo datur. Anch sei es 
beliebter Zusatz der Doktoren: quod non (seil, ind.) debent dari 
sine magna causa 3. Es wird dann erklärt, was man unter causa 
rationabilis zu verstehen hat 4.

§ 11. Keine Ind. darf pro mere temporali gespendet werden. 
Aber wohl nach der ausführlich wiedergegebenen Darstellung des 
Thomas für temp. ad spirituale ordinata. Dann kann auch nicht

1) Tab. meint den Abbas antiquus. Den Abbas modernus zitiert 
er „Pan.".

2) Den er hier, wie anderwärts, frei zitiert
3) E t hoc secundum d. Feli. in d. tractatu: ne thesaurus ecclesie 

vilescat. Übrigens ist dieser tractatus des Felinus nichts anderes als 
sein Sermo, vgl. o. S. 406.

4) c. r. est pro recuperatione terrae sancte. pro edificatione ec­
clesie : pro visitatione corporum sanctorum Rome et similibus. pro 
reparatione pontium. maxime ubi peregrini in transitu patiebantur 
periculum. c. quod autem. et ibi Pa. pro defensione fidei: pro Ms et 
quae sunt ad laudem Dei ut praedicare et similia. et pro promotione 
studii. Dann dev Zusatz: si tarnen inordinate remittat ita quod ho- 
mines quasi pro nihilo ab operibus penitentie revocentur. peccat 
faciens tales indulgentias. nihilo minus quis plenam indulgentiam 
consequitur. hec s. T. vide infra § 17.
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von Simonie die Rede sein. Den Bestimmungen des Genannten 
fügt Joh. Tab. nur noch hinzu, dafs das, was geleistet wird, um die 
Ind. zu erwerben, das Prädikat voluntarium  führen müsse nicht 
necessarium 1.

§ 12. Es heifst in der Definition VIII.: p r o  r e c o m p e n -  
s a t i o n e .  Damit kommt man auf die Frage nach dem Effekt 
der Ind. Es wird zunächst auf das am Anfänge der Darstellung 
Erörterte zurückgewiesen und das Resultat zusammengefafst: re- 
siduum igitur penarum quas deberet pati vel hic in  presenti 
vita vel in purgatorio pro peccatis actualibus. sive sit sibi 
imposita a confessore. sive a lege, sive ab iusto iuditio Bei. 
removetur aliquando totaliter sicut in indulg. plenaria. aliquando 
in parte secundum alias indulgentias.

Falsch ist also die Behauptung einiger, die Ind. gelte als 
Satisfaktion nur coram deo, nicht aber coram ecclesia, denn man 
sei trotzdem noch zur Pönitenz verpflichtet, oder die Meinung, 
es handle sich dabei nur um die penitentia hic iniuncta. Natür­
lich ist auch Joh. Tab. der Ansicht des Thomas, dafs man gut tue, 
trotzdem noch die Pönitenz zu leisten. Sie wirkt als bonum 
opus ad augmentum charitatis.

Dafs die öbservantia regularis durch die Ind. nicht beein­
trächtigt werden soll, wird in der bekannten Weise begründet. 
[Vgl. z. B. Astesanus quaest. V, o. Bd. XXVI, S. 360 f. fast wört­
lich übereinstimmend.]

§ 13. Es wird erörtert die Frage nach Quantität und Qua­
lität des Effekts. An Thomas anknüpfend untersucht Johannes 
Tabiena gründlich, ob bei dem Ablafserwerb das proportiona- 
biliter secundum statum suum  berechtigt sei, ferner ob es sich 
bei den 40 Tagen um usuales oder continui handelt (Tab. hält 
letzteres nicht für unbedingt nötig) usw. Er verweist, am Schlüsse 
dieses Paragraphen auch darauf, dafs Panormitanus in dem Sinne 
mifsverstanden worden sei, dafs er die Ind. nicht auf die pena 
purgatorii bezogen haben wolle, sondern blofs auf die penitentia 
iniuncta. Doch rede dieser ausdrücklich so, dafs er die letztere 
mit der ersteren zusammen nenne und zwar in der Weise, dafs 
er sie beide durch ein non solum sed etiam verknüpfe.

§ 14. Die Schlufsbestimmung IX. der Definition: de p e n a  
i n d e b i t a  c h r i s t i  et  s a n c t o r u m  fuhrt auf die Beschreibung 
der Quelle, aus der die Ind. geschöpft werden. Auch diese lehnt 
sich ganz an die Bestimmungen des Thomas an.

§ 15. Eine feste Norm, wie die verba indulgentiarum zu 
verstehen sind, läfst sich nicht geben. Joh. Tab. gibt nur einige 
kurze Regeln, die nicht den Anspruch einer genügenden Antwort

1) Wie z. B. solutio debiti, remissio iniurie.
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machen Bei der letzten derselben kommt er auf den totiens- 
quotiens Ablafs zu sprechen und verweist hierbei auch auf die 
Rosella [vgl. daselbst quaest. XII, o. Bd. XXVII, S. 436].

§ 16. Erörterung über die Zuständigkeit der Erzbischöfe 
und Bischöfe in ihren Diözesen, Geltung eines fremdbischöflichen 
Ablasses, Zusammentreffen einer erzbischöfl. und bischöfl. Ind.

§ 17. Die notwendigen Erfordernisse zur Erlangung der In­
dulgenz werden noch einmal zusammenfassend genannt. Es sind 
die bekannten vier, die wir schon bei Joh. v. Freiburg aufgezählt 
finden2; vgl. ebenda § 180.

Die von Panormitanus aufgeworfene Frage, ob actualis confessio 
nnerläfsliche Bedingung für den Empfang der Ind. sei, verneint Joh. 
Tabiensis (im Anschlufs an Joh. Andrea und Laurentius): sufficit 
contrictio cum proposito confitendi tempore determinato ab ec- 
clesia 3. Die actualis ist natürlich sicherer, namentlich da die 
Laien oft nicht imstande sind, sich Rechenschaft zu geben, ob sie 
vere contriti sind.

Bei Erledigung der als fünftes Erfordernis bezeichneten devotio 
fidei das Zugeständnis bezüglich der Ind.: licet enim non habeamus 
manifesta testimonia ante tempus Gre(gon\). tarnen creden- 
dum est quod etiam ante fiebat. licet non ita frequenter, quia 
ante sua tempora raro poterant fieri ita solemnes sicut fit in 
iubileo et catholici erant magis perfecti et ideo non tantum in- 
digebant 4.

1) Quomodo habeant intelligi verba indulgentiarum. Besp. quod 
difficile esset dare certam doctrinam. sed possunt aliquae regulae 
assignare. l a. u t inspiciantur verba et communiter dicitur valent 
quantum so n a n t.. .  2 a. quod dans habeat auctoritatem . . .  3 a. quod
recipiens sit convenienter dispositus . . .  4 a. quod faciat id  quod in
ipsis continetur: et secundum quod ei eonvenit facere . . .  5 a. quod
quando datwr indulgentia sic pu ta  a primis vesperis usque ad secun- 
das vel usque ad octo dies sic solum semel habetur et si visitaret 
decies usw.

2) Joh. Tab. schiebt noch eine 5. Bedingung ein: quod sit subditus 
usw. — und am Schlüsse: quod faciat id  pro quo datur — hier ganz 
überflüssiger Zusatz.

3) Demgemäfs heifsen confessi in der Forma der Ind. so: ex quo 
fuerunt confessi tempore suo determinato ab ecclesia: et habent pro-
positum c o n f i t e n d i .........cum indulgentia sit gratia sufficit sic esse
confessos in  favorem recipientis. bonum tarnen esset u t confiterentur 
actualiter.

4) Tab. erwähnt hierbei, dafs bei Felinus eine ganze Anzahl von 
Päpsten und juristischen Entscheidungen aufgezählt werde: quod vi- 
deatur haereticum dicere quod summus pontifex non possit etc.
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§ 18. Es kann einer für den anderen Ablafa erwerben unter 
der schon von Thomas beschriebenen Voraussetzung, die er aus­
führlich wiedergibt. Er schliefst mit der Erklärung, dafs die 
Ind., die für einen anderen erworben wird, per modum suffragii 
gilt, wenn dieser in  peccato vnortali ist, aber per modum indul- 
gentie, wenn er und der, der den Ablafs erwirbt, in charitate 
sind. So in Übereinstimmung mit den anderen Doktoren: Bi. 
cardus 1 und Felinus.

§ 19. Bezüglich des Ablasses für die Verstorbenen beruft sich 
Joh. Tab. zunächst auch wieder auf die Lehre des Thomas (IV. 
di. 45. qu. 2 a. ar. 3 gl. 2 a.) und antwortet ganz so wie Joh. 
von Freiburg in seiner qu. 191 2 in Anlehnung an Hostiensis.

Er fügt hinzu diesen Grund: die Ind. gelten auch für die 
Verstorbenen, quia meritum ecclesie est efficatius quam meritum  
particularis persone und als dritten, in einer recht eigentüm­
lichen Logik: quia indulgentie prosunt illis qui sunt de foro ec­
clesie. sed illi qui sunt in purgatorio sunt de foro ecclesie alias 
eis suffragia ecclesie non prodessent; das gilt gegen den aus­
drücklichen Einwand anderer Autoritäten. Dem Papst steht wohl 
nicht die Jurisdiktion über infernum und limbus zu, aber über 
das purgatorium.

§ 20. Die Ind. gelten auch den Ordensleuten. Die weitere 
Ausführung hierzu (nach Thomas) entspricht ganz der bei früheren, 
z. B. bei Astesanus qu. V gegebenen.

§ 21. Die Frage, ob die vicini ecclesie und sacerdotes die 
Ind. empfangen, genau so beantwortet wie bei Astes. II, quaest. II, 
am Anfang. Vgl. auch Tabiena § 14.

§ 22. Joh. Tab. hält eine weitere Erklärung der Worte: con- 
fessis et contritis für nicht überflüssig. Nachdem er 1 °. auf 
§ 1 7  verwiesen, wo die actualis confessio als nicht unbedingt 
nötig bezeichnet wird, sagt er 2 °. non requiritur confessio veni- 
alium. Dieser von Felinus vertretenen Ansicht steht die des 
Anton. Florentinus entgegen 3. 3 °. non requiritur confessio de

1) Vgl. daselbst bis zu den Worten in  vivos et non in  mortuos 
z. T. wörtlich so. Das Folgende aber bei Joh. Tab. anders.

2) q u a m v i s  q u i d a m  d i c a n t  q u o d  p r o s u n t  e i s  p e r  m o ­
d u m  s u f f r a g i i  s o l u m :  s e d  de  hoc n o n  e s t  r a t i o .  Joh. Tab. 
denkt wohl besonders an den W iderspruch des H ostiensis; vgl. Joh. 
v. Freiburg  qu. 191 gegen Ende.

3) sec. tarnen d. A r. F. requiritur contritio eorum quia si quis 
acciperet indulgentiam plenariam et haberet äliqua peccata venialia 
in  proposito. ita  quod non esset contritus neque in  generali neque in  
speciali. secundum eadem non consequentur indulgentiam illorum 
venialium. Doch unterläßt Joh. Tab. nicht hinzuzufügen: non credo 
tarnen quod impediant remissionem aliorum.
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öblitis 1 (so F e l i n u s ) .  Damit stimmt Anton. Florentinus überein, 
scheint jedoch nach Joh. Tab. bezüglich der mortalia oblicta das 
Gegenteil festzuhalten, ein Standpunkt, der unserem Kasuisten nicht 
einleuchtet, denn es bandelt sieb doch um einen, der confessus 
in genere ist. Ein solcher ist auch nach Thomas in der ge­
nannten Beziehung absolviert, quia confessor absolvit etiam ab 
dblictis.

§ 23 beschäftigt sich mit der Forma absölutionis. Es wird 
da zunächst der Begriff in articulo mortis in den Spezial- 
plenarindulgenzen (mit denen besonders Eugen IV. freigebig war) 
klargemacht. Es ist der articulus praesum ptus , nicht der art. 
verus. Das zeigt ein Vergleich mit dem Sakrament der letzten 
Ölung 2. Anders wenn die Ablafsform ausdrücklich das Gegen­
teil besagt.

§ 24. Die Absolutio3 plenaria generalis in articulo 
mortis.

§ 25. Bestimmungen über die, welche nicht imstande sind, 
die Leistung voll zu leisten, die in der Forma gefordert wird.

§ 26. Der J u b i l ä u m s a b l a f s  ist nicht verschieden von

1) dummodo fecerit diligentiam necessariam: et doceat in genere 
paratus confiteri si posset et oporteret. alias non esset vere contritus.

2) s i c u t .........sacramentum exeuntium. debet dari his qui com-
muni extimatione reputantur morituri cum igitur in tali articulo 
praesumpto absolvitur videtur consequi actum indulgentie usque ad  
illud tempus. licet postea evadat periculum: et gratia  expirat in  poste- 
rum: fallit quando in forma indulti dicitur. quod consequatur ef- 
fectum indulgentie. in casu quo moriatur. tune enim non consequitur 
effectum si non moritur. nec gratia  expirat per illam absolutionem. 
unde dicat confessor absolvo te si hac vice morieris. Idem dicit si 
non dicitur hoc in forma et tarnen concedens declarat verbo vel scripto 
sic intendere. Seil, de articulo vero: non praesumpto hec Fe. Idem  
sequitur Bosella eodem verbo § 24. addens non esse mirum quia 
tantum valent quantum sonant.

3) Sie lautet: Auctoritate domini n o s t r i ...........c o n c e d o  e t  do
t i b i  p l e n a r i a m  r e m i s s i o n e m  o m n i u m  p e c c a t o r u m  t u o r u m  
de quibus ore confessus et corde contritus es: quae non comisisti 
sub praetextu istius indulgentie: in quantum claves ecclesie se ex- 
tendunt et bene placitum  est in occulis divine maiestatis, in nomine 
patris et f. et sp. s. amen. Fadem auctoritate do et concedo tibi 
p l e n a r i a m  r e m i s s i o n e m  o m n i u m  p e n a r u m  de quibus propter 
peccata tua es obnoxius et obligatus quantum claves ecclesie se exten- 
dunt et restituo te illi pu rita ti in qua fu isti quando fu isti baptisatus: 
quae quidem plenaria indulgentia sit tibi in augmentum virtutis et 
gratie et in acquisitionem vite eterne in nomine pa tris etc.
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jeder anderen Ind plenaria l. (So nach Felinus und Johannes 
de Anania 2.)

§ 27. Der Eintritt in einen Orden bringt ebensoviel Indul- 
genz wie die Reise ins Heilige Land, seil, plenariam. Man mufs 
aber noch weitergehen und mit Alexander de Nevo 3 sagen, dafs 
das votum religionis gröfser ist als das v. peregrinationis. Noch 
mehr: der religionis ingressus excedit omne genus satisfactionis 
etiam publice penitentie 4.

Job. Tab. vertritt die Ansicht des Thomas, dafs der Eintritt in 
einen Orden mehr wert sei als die Fahrt ins Heilige Land und 
nützlicher quantum ad promotionem in bonum quae praeponderat 
absolutioni a pena, welche Meinung Felinus als non sustentabilis 
bezeichnet 6.

§ 28. Ein zur Ablafsspendung Berechtigter kann nur Indul- 
genzen eines anderen Spenders erwerben.

§ 28. Eine revozierte Ind. behält ihre Gültigkeit, bis die 
Revokation dem Erwerber derselben bekannt wird, und eine Ind. 
erhält für diesen Gültigkeit, sowie sie ihm zugestanden ist.

§ 30. Die Ablafsprediger sind strafbar, wenn sie ind. in- 
discretas verkündigen: sed solum videntur mortaliter peccare 
quando pronuntiant non veras aut non validas q u a n d o  ab-  
s o l v u n t  a p e n a  et  a c u l p a .  (Verweis auf d. verb.  e x -  
c o m m u n i c a t i o  5. cas.  X I ,  §  f i . )

1) quia tarn in via quam ibi propter contemplationem multorum 
seputtorum: et fundamentorum fidei et reliquiarum quae Homae oc- 
culata fi.de concernuntur. multa perducuntur ad peragendum residuum 
vite virtuosius et in hec aliquid plus operatur.

2) Kanonist aus Anagni, erst juristischer Dozent, dann Advokat, 
dann, nach dem Tode seiner Frau, im geistlichen Amte, f  17. Febr. 1457. 
Aufser juristischen Kommentaren verfafste er auch einen Traktat de 
jubileo.

3) Dieser wird wohl hier mit „Alex.“ gemeint seiu. Oder de Imola?
4) sicut etiam holocaustum excedit sacrificium ut Gre. dicit super 

Eze. unde legitur in Vitis patrum quod eandem gratiam consequuntur 
religionem intrantes quam consequuntur baptizati.

5) Hier sagt er über seinen sonst so fleifsig benutzten Gewährs­
mann Felinus: putat istam sententiam non sustentabilem et dicit Ale. 
et s. Bona, teuere oppositum. sed hoc  (hic) p ro  certo non v i d e t u r  
bene i n t  e i l ig er e i l los  quos al i t er .  u t  s u i  mor i s  est.
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22 .

D ie  Summa summarum de c a s i b u s  c o n s c i e n t i a e  
des  S i l v e s t e r  Pr i er ias .

„D ie  K rönung der summistischen K asuistik  bildet . . .  
die von dem D om inikaner Silvester P rierias ( f  1523) ver­
öffentlichte Sum m a Silvestrina, welche die Resultate der 
ganzen Periode zusammenfafst und m it ihren zahlreichen 
A usgaben in die neue Zeit hinein w eist, als redende Zeugin 
von dem Geiste und dem E rnste  der m ittelalterlichen K a­
suistik 1. M an m ag über den Geist und den E rn st dieser 
K asuistik  denken wie m an will, so w ird m an doch zugeben 
müssen, dafs dieser Satz insofern richtig ist, als die Silvestrina 
tatsächlich einen Abschlufs der ganzen von uns bisher be­
handelten L iteraturgattung  bezeichnet und dafs es richtig  ist, 
unsere Behandlung nicht m it der Tabiena, die im  16. J a h r ­
hundert keine gröfsere Rolle spielt, zu schliefsen, sondern 
m it der Silvestrina, die dasselbe beherrscht hat.

Wir verzichten hier auf eine Biographie ihres Verfassers. 
Das Material zu einer solchen ist in ziemlicher Vollständigkeit 
von Michalski 2 zusammengetragen. Von den bei den früheren 
Kasuisten in dieser Abhandlung benutzten Biographen be­
handeln ihn nur Possewin und Quetif, letzterer ziemlich aus­
führlich. Nach ihm zählt Silvester Prierias selbst seine Schnf-

1) So der Artikel „Kasuistik“ verf. von M ic h a ls k i  im K ir c h e n ­
le x ik o n  von W e tz e r  und W e lt e ,  II. Aufl.

2) M ic h a ls k i  in seiner theol. Dissertation: De Sylvestri Prieratis 
ord. Praed. Magistri Sacri Palatii (MCCCCLYI — MDXXIII) Vita et 
Scriptis, Particula I. (Monasterii Guestfalorum MDCCCLXXXXII). 
Die daselbst S. 3 in Aussicht gestellte vollständige Arbeit, welche 
auch mit den Schriften des Silvester sich eingehender beschäftigen 
sollte, ist bis heute noch nicht erschienen. Von M ic h a lsk i ist auch 
der Artikel „Sylv. Prierias“ im K ir c h e n le x ik o n  von W. u. W. 
Dafs M. das Tribunal inquisitionis Brixiense in Brixen (!) sucht, indem 
er S. Pr. als „Mitglied des Inquisitionstribunals zu Brixen“ bezeichnet, 
hätte nicht Vorkommen sollen! — Der Artikel in H e r z o  gs R e a l -  
e n z y k l .  bietet in dieser Beziehung weniger, da er Silv. Pr. haupt­
sächlich nur in seiner Stellung zu Luther und zur Reformation be­
schreibt.
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ten in seinem Commentarius in conflatum au f und zw ar unter 
den dort genannten 27 unter Nr. 13.

Dafs die bei Benedict H ector erschienene, am  11. Mai 
1514 im D ruck  fertige A usgabe1 m it der am  20. A pril des 
folgenden Jah res gedruckten T abula  die erste sein mufs, geht 
aus der Notiz des Johannes Oagnazzo in seiner 3. Schlufs- 
bem erkung (vgl. o. S. 405) hervor, nach welcher dieser 
zw ar von der Fertigstellung gehört h a t, sie aber bis zum 
Jan u a r 1515 noch nicht gesehen hat. W ir gehen wohl nicht 
fehl, wenn w ir annehmen, dafs sie vor Fertigstellung der T a­
bula gar nicht in die Öffentlichkeit gekommen ist. Sie wäre 
dem nach A pril 1515 erschienen, also noch ehe S. Prierias 
M agister Sacri Palatii wurde, und die D rucklegung der Summa 
selbst würde au f alle Fälle vollendet gewesen sein vor A n­
tr itt seiner römischen Professur. D enn dieser ist nicht schon 
1511 geschehen, wie auch v. Schulte a. a. O. Bd. II , S. 455 
angibt, sondern erst Mitte 1514. Mitte 1513 ist S. P rierias 
zum O rdensprior in Crem ona gewählt worden und hat dieses 
A m t ein Ja h r  lang innegehabt (vgl. die Notiz in s. Commen- 
taria  in sphaeram  ac theoreticas planetarum  am  Schlüsse der 
W idm ung an den K ardinal Christoforus Eboraucensis).

M ichalski sagt, dafs er aufser der von ihm beschriebenen 
noch 39 Ausgaben der Silvestrina kenne, die er aber in 
seiner D issertation nicht aufzählt. Q uetif nennt aufser der 
uns vorliegenden, unten beschriebenen Ausgabe noch 18 2.

1) Die Michalski S. 28 beschreibt. 676b. Explicit Summa Sil- 
vestrina, cum (lies cui) titulus est | Summa summarum de casibus con- 
scientiae a pro | prio originali excerpta et Bononie impressa in | edi- 
bus Benedicti Hectoris bibliopole bononien \ si. Armo Dni M D X IIII jjjj  
Idus Maij. . . .  680a Finis. Explicit tabula Summe Silvestrine de 
casibus conseientie | Bononie impressa in Edibus | Benedicti Sectoris 
Bono | niensis. die X X . A.prilis an | no ab incarnatione | Dnica 
MDXV.

2) Lugduni ap. Benedictum Bonnyn 1541. 53. 57. 82. 85. Venetiis 
1569. 78. 81. 84. 87. 98. 1601. Antverpiae 1542. 69. 80. 83. 85. Mir 
ist zur Hand noch eine solche Lugduni 1572. Die 20er und 30er Jahre 
des 16. Jahrhunderts haben gewifs auch viele Ausgaben der Silvestrina 
gebracht. In Deutschland scheint sie nirgends gedruckt zu sein.
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Was die Silvestrina von allen ihren Vorgängerinnen 
unterscheidet, ist ihr ausgesprochen und aufdringlich polemi­
scher Charakter, und zwar richtet sich ihre Polemik wie 
gegen die Vertreter des Franzikanerordens im allgemeinen, 
so insbesondere gegen dessen letzte drei Summae confes- 
sorum, gegen das Supplementum Summae Pisanae, gegen 
die Rosella und ganz hauptsächlich gegen die Angelica. 
Aufserst zahlreich sind die Stellen, an denen eine Rand­
bemerkung besagt „ t a x a t u r “, „ a r g u i t u r “ , „ c a r p i t u r “ A n ­

g e l ic a , so insbesondere bei den grundlegenden, auf das forum 
internum bezüglichen Fragen und Theorien. War dabei die 
Absicht die leitende, das Übergewicht der franziskanischen 
Summae confessorum, welches das letzte Viertel des 15. Jahr­
hunderts überdauernd bis in das neue Jahrhundert bestand, 
zu brechen, dadurch, dafs ihre Zuverlässigkeit in Frage ge­
stellt wurde? War es die Absicht, an Stelle dieser zu ver­
drängenden Kompendien dem seinigen zur alleinigen Autori­
tät zu verhelfen? Auf alle Fälle spricht aus der Art und 
Weise, wie Angelica und Rosella widerlegt werden, persön­
liche Gereiztheit und der Umstand, dafs auch der Ordens­
genosse des Silvester, der damals neben Angelus und Baptista 
aufserordentlichen Einflufs in foro interno besafs, Antoninus 
Florentinus, nicht allzu glimpflich behandelt wird, indes z. B. 
Raymund de Pennaforte, von dem damals noch keine einzige 
Ausgabe im Drucke vorhanden war, sehr oft in den Vor­
dergrund geschoben wird, läfst es uns einigermafsen be­
zweifeln, dafs nur der Eifer für seinen Orden den Silv. 
Prierias geleitet habe und nicht auch persönliches Interesse. — 
Jedenfalls ist es ihm gelungen, als Sieger aus dem Wett­
bewerbe hervorzugehen; auch die Tabiena konnte neben der 
Silvestrina nun niemals recht aufkommen.

Die für unsere unten gegebenen Ausführungen zugrunde ge­
legte Ausgabe, erschienen 1519 im Verlage des Vincentius de 
Portonariis, gedruckt von Johannes Moylin, hat den Titel:

Bl. 1 a. Summa Summarum que silue | strina dicitur nuper- 
rime magna cum diligen | tia recognita: adiectis etiam adno- 
tatiun  | culis. E t  numeris hactenus non \ impressis. Huius 
quoque summae | tabula in partes duas diui \ sa est: sicut et 
ipsa | summa, ut cuique | parti sua pars | respondeat.
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Unten: Cum gratia et priuilegio Sanctissimi Domini nostri 
D. Leonis papae X . quod nullius sub pena excommunicationis 
late sententie audeat in fra  quinquennium eam imprimere.

Bl. l \  Widmung an den Papst 2 £  Seiten l a n g 1. Zwar 
sagt hier der Verfasser von sich: adulationes graeculas odimus 
semper, leistet aber dann in Schmeicheleien Aufserordentliches. 
Über die Veranlassung zu seiner Arbeit und deren Zweck spricht 
er sich folgendermafsen aus: . . . Is  summa quaedam est sil- 
uestrina (si lubet) nuncupata. P o s t e a  e n i m  q u a m  s u m m a e  
q u a e  p i s a n e l l a  i n s c r i b i t u r  A n t o n i n a  p r i m u m :  m o x  
S u p p l e m e n t u m :  ac t a n d e m  A n g e l i c a  et  R o s e l l a  s uc -  
c e s s e r e .  i n  d i f f i c u l t a t e s :  t a r n e n  p r i m u m :  g r a v e s : 
i n e x t r  i c a b i l e s q u e :  a m b a g e s :  C h r i s t i  s a c e r d o t e s
p r o r u e r u n t .  percurrendi videlicet compuscula volumina inter 
que repugnantes sententias diiudicavi. Quamobrem confratrum  
meorum suasio: et orationem fidentia ea nos perpulere: quo id 
opus aggrederemur. in  quo omnia quae hoc doctrinae genere 
prisci docuere: complecterentur. ad eruditionem non ad liuorem 
citatis: nominibus compagnantium. ut selecta veritate: falsitate- 
que reiecta: animarum salus: et uberius et saluberius curaretur. 
unde etiam aliquo modo vel tuo sacratissimo nomini celebritas: 
vel nostris temporibus claritas: vel studiosis etiam hominibus 
utilitas periatur et anxiis: obnubilitatisque mentibus non nihil 
forte luminis öboriatur. ac nisi nec dulcissimus amor suscepti 
laboris fällit: is etiam libellus hic noster quis nec ab eruditis 
forte respuatur.

Auf 2 b. Dann noch acht Distichen: Fratris Baptiste Mas- 
siliensis in  Siluestrinam Summam Carmen 2.

Bl. 3 a. Incipit siluestrina . i. . q u a r u m  l i b e t  s u m -  
m a r u m  m o r a l i u m  (!) s u m m a  per reverendum sacre pagine 
professorem: fratrem siluestrum de prierio. ordi. predicatorum. 
congregationis Lombardie.

A r g u m e n t u m .  (|| S i l u e s t r i n a m  s u m m a m : a c  s i  p a r u u -  
la m  o m n iu m  f r u g i f e r a r u m  a r b o r u m  s i l u a m :  q u i p p e  q u a e  o m -  
n i u m  m o r a l i u m  ( ! )  3 s u m m a r u m  o p i n i o n e s  a t q u e  s e n ­
t e n t i a s  c o m p l e c t a t u r .  p r a e c i p u e  v e r o  p i s a n e  i n  
p r i m i s .  a c  a n t o n i n e  e t  s u p p l e m e n t i .  d e m u m  v e r o  
e t i a m  a n g e l i c a  a t q u e  r o s e l l a  c o m p u g n a n t iu m  n o m in ib u s

1) Möglicherweise war die bald nachher erfolgende Ernennung zum 
Hoftheologen und Hofkaplan die Quittung Leos über diese ihm gewidmete 
Arbeit.

2) Wortspiele mit silva und Silvester.
3) Diese Bezeichnung unserer Summen als Moralkompendien fand 

sich in keiner der früheren.
Z eitschr. f. K .-G. XXVin. 4 . 28
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citatis et veritate propalata: p r o  c o n f  ess  o r u m  c u m  o t i o  
t u m  s o l a t i o  nuper editam in  hicem dedi. Qua ex re a(d) 
deo gloriam a bonis gratiam. ab emulis solita premia prestölabor.

Die Summa ist alphabetisch geordnet und in zwei Teile ge­
teilt (pars I. abbas —  humilitas, pars II. iactantia  — zelus), 
deren jeder seine eigene tabula am Schlüsse hat (in unserer Aufl. 
360 u. 389 Seiten).

Am Schlüsse des II. Teils die Bulle Sixtus’ IV. ad futuram 
rei memoriam und die Pauls II. ad perpetuam rei memoriam.

Explicit S a Siluestrina. cui titulus est S u m m a  s u m m a -  
r u m  de c a s i b u s  c o n s c i e n t i a e  a proprio originali excerpta 
et Lugduni impressa in  edibus Ioannis moylin alias de cam- 
bray, sumptu honesti bibliopole vincentii de portonariis de Tri- 
dini de Monteferato. Anno a virginis partu M D  undevigesimo. 
vigesima die mensis May.

Dann noch Notizen, die Druckbogen im I. und II. Teil be­
treffend. Yon Bl. 3 8 9 b an fünf Seiten Index für die Kapitel 
des II. Teiles.

In einigen Ausgaben auch eine tabula doctorum, in der auf­
gezählt werden z. B. Astensis, Archiep. Florent., Francisc. de 
Mayronis, Eaymund, Joh. de Anania u. a., aber weggelassen Bona- 
ventura, Barthol. a St. Concordio, Nicolaus ab Ausmo, Angelus 
de Clavassio, Felinus, Baptista u. a ., mit denen er sich in der 
Summa auseinandersetzt.

Vielfach wird im Texte eine Summa confessorum ord. prae- 
dicatorum zitiert. Es ist die des Johann von Freiburg, den Sil­
vester nicht als deren Verfasser kennt.

Die Tabula ist gänzlich unzulänglich. Silv. Prierias zitiert 
bei weitem mehr Autoren im Text als er da nennt, auch mehr 
als irgendeiner der früheren Kasuisten.

Die I n d u l g e nz e n  behandelt er ausschliefslich in dem 
ihnen gewidmeten ausführlichen Artikel 1 (zwischen i n d u t i a e

— und i n e p t a  l e t i t i a  \ 1 \  Kolumnen).

1) Aus anderen Artikeln sei nur dies erwähnt, dafs Silv. Pr. sich in 
Kap. I, quaest. 22, ad verb. „ confessio“ zu dem Zugeständnis herbei- 
läfst: quantum ad idem quaeritur utrum confessio facta a ficto sine 
contritione et charitate valeat. et primo dico quod in ista quaestione 
D o c t o r e s  sub  n omi n e  c o n t r i t i o n i s  i n t e l l i g u n t  a l i q u a n d o  
o mn e m d i s p H P e n t i u m  e t i a m  s i  s i t  a t t r i t i o  s o l a } eine An­
sicht, deren ausdrückliche Widerlegung er sich versagt. — Hingegen 
läfst sich der Satz von S c h u l t e ’ s a. a. 0., S. 455, wenigstens bezüglich 
des zitierten cap. IV, ad verb. „confessor“ : „Hier zeigt sich, dafs in 
der Lehre vom Auferlegen der Bufsen, dafs man die Bufse nur als eine
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Wir müssen uns hier versagen, auf einen Vergleich des 
in der Summa und des in seinem Dialogus in praesumptuosas 
Martini Lutheri conclusiones de potestate papae eingenom­
menen Standpunktes einzugehen und im einzelnen zu ver­
folgen, wie des Silvester Prierias Anschauungen über die 
Indulgenzen vor dem Bekanntwerden mit Luther (so in der 
Sa.) und nach demselben sich gestalten. Im allgemeinen 
mufs man sagen, dafs Silvester später in seiner Vertretung 
der „ hochkirchlichen “ Lehre nicht mäfsiger, sondern schroffer 
wird. Übrigens enthält der Dialogus einen Hinweis auf die 
Silvestrina, der sich zumal auf den unten behandelten Ar­
tikel beziehen mufs; denn seine Schlufsworte lauten:

E ia  nunc aue: aut impröba mea aut tua proba. Ego quo­
que imposterum itidem faciam. E t ut latior tibi campus cer- 
taminis ad sit: etiam ea quae in Siluestrina scripsi substinenda 
propono. Vgl. R P. F r a t r i s ,  S i l u e s t r .  Pr. in praesump- 
tuosas M. Lutb. concl. d. pot. pap. d i a l o g u s .  s. 1. et ao. 
fol. 1 2 a.

Silvester geht in der Einleitung zu seiner Darstellung 
der Indulgenzen davon aus, dafs sie in der Heiligen Schrift 
unbekannt sind und auch nur durch die modernen Doktoren 
vertreten *. Es folgt eine Darlegung über die verschiedenen 
Bedeutungen des Wortes indulgentia. Es genügt hier fest­
zustellen, dafs nach Silvester die eigentlichste Bedeutung ist: 
Nachlassung =  l)  Erleichterung der Schuld vom Stand­
punkte des Ablafsempfängers, 2) Erleichterung einer Leistung 
vom Standpunkte des Ablafsspenders aus. Weil aber der 
Effekt derselbe ist, wenn ich eine Schuld nachlasse oder 
wenn ich das gebe, wodurch sie getilgt werden kann, so ist 
die Indulgenz weiter e ine  S c h e n k u n g  de s j e n i ge n ,  w o ­
durch e iner  s e i ne  Schul d bez ah l en  kann.  Silvester 
verwirft darum die Definition der Angelica (ind. =  r e m is s io

reine Nebensache ansah, das Beichten als Hauptsache in dieser 
Fassung nicht halten.

1) Indulgentia per scripturam minime innotuit ............  nec per
dicta antiquorum doctorum sed modernorum. Dicitur enim gregorium 
indulgentiam septennem in stationibus rome posuisse: et quia ecclesia 
hoc facit et servat credendum est ita esse.

28*



422 DIETTERLE,

p e n e )  und die der Rosella (ind. =  r e l a x a t i o  p m e )  und de­
finiert i n d u l g e n t i a  =

e c c l e s i a s t i c a  d o n a t i o  alicuius sumpti de thesauro 
spirituali ecclesie facta peccatori ut inde satisfaciat deo pena- 
rum creditoril .

qu. 1. Die Frage nach dem Fundament der ganzen Ablafs- 
lehre wird mit Thomas beantwortet, dessen Ausführungen wört­
lich wiedergegeben werden. (Es ist die unitas corporis mistici.) 
Begierig ergreift Silvester hier die Gelegenheit, die Unzuver­
lässigkeit des Angelus de Clavassio darzutun 2, der (vgl. o. Bd. XXVII, 
S. 308, qu. IX, und die Anmerkung) nicht das Verdienst Christi 
u n d  d er  H e i l i g e n ,  sondern blofs des ersteren als fundamentum 
genannt hat im Anschlufs an Franciscus de Mayronis, eine Be­
hauptung, die nach Silvester schon widerlegt war, ehe sie aus­
gesprochen wurde, und zwar von Petrus de Palude 3.

Er fügt hinzu, dafs nach Thomas die Heiligen opera satis- 
factoria in dreifachem Sinne vollbracht haben: 1) für sich,
2) für andere bestimmte Personen, 3) für die Kirche. Nach 
demselben findet eine liberatio a pena sowohl in den Sakramenten 
als in den Indulg. statt, aber hier ex solutione, dort ex mera 
liberalitate dei.

1) tertio propriissime significat remissionem sive relaxationem 
debiti ex parte eius cui indulgetur sive actionis ex parte indulgentis
sive relaxat actionem in iuris rigore dispensando........ sive penam
ad quam quis ei öbligatur. E t quia quantum ad effectum idem est 
remittere debitum et dare unde illud solvatur, inde q u a r t o  d i c i t u r  
i n d u l g e n t i a  d o n a t i o  i l l i u s  qua  q u i s  d e b i t u m  s o l v i t ,  sicut 
si usw. Unde i n d u l g e n t i a  n o n  es t  r e m i s s i o  p e n e  ut diffinit 
summ. ange. nec r e l a x a t i o  e i us d e m ut dicit su. ro. q u i a  ec-  
c l e s i a  f a c i t  i n d u l g e n t i a s  q u a n t u m  a d  omn e s  p e n a s  et  
t arnen non ab so l v  i t  ab omn i  pena .  (Dies kann nämlich nicht 
der Priester angesichts der von einem höheren Kleriker auferlegten Strafe.) 
. . . .  iste qui indulgentias suscipit non absolvitur simplieitur loquendo 
a debito pene: sed datur sibi unde debitum solvat. E st ergo indul­
gentia usw. wie oben.

2) Summa autem angelica ab isto fundamento declinans dicit cum 
Francisc. de mayro. quod cum m e r i t a  s a n c t o r u m  s i n t  u l t r a  
c o n d i g n u m  r e m u n e r a t a  a deo et  e x h a u s t a  dantur solum ex 
merito Christi et passionis eius.

3) Sed istud argumentum fuit solutum antequam factum a Pe. 
de palu. Dieser unterscheidet: da? opus bonum ist seinem Wesen nach
1) meritorium, in diesem nützt es nur dem, der es tut (ausgen. Christi 
Werk), 2) satisfactorium . . .  et sic multi sancti plus satisfecerunt 
quam debuerunt.
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qu. 2. Wozu hilft die Indulg. und welche pena wird durch 
sie nachgelassen? Dafs die Indulg. gelten, darüber ist man sich 
in der Kirche klar, aber über das ad quid valeant sind die 
Meinungen sehr geteilt gewesen. Das kann man schon aus der 
Darstellung des Thomas ersehen. Dieselben zu widerlegen ist 
entweder überflüssig, wenn sie zu töricht sind, oder im anderen 
Falle ist diese Widerlegung schon durch den Genannten ge­
schehen *, der wiederum ausführlich selbst zu Worte kommt 2.

qu. 3. Quantum indulg. valent. Silvester führt hier einige 
der sehr über diese Frage geteilten Meinungen vor (die z. B. bei 
Angelus schon in gröfserer Vollständigkeit und Übersichtlichkeit 
uns dargelegt wurden). Seine Meinung ist die, dafs man das 
Quantum, das die Ind. spendet, nicht von der devotio oder dem 
labor und datum recipientis abhängig machen s o l l 3. Es ist ein­
fach zu sagen: tantum valent, quantum praedicatur 4, voraus­
gesetzt, dafs die nötigen Bedingungen ex parte dantis und ex 
parte recipientis erfüllt sind. Im Ermessen des ersteren steht 
es taxare, quantum de pena per indulgentiam remittatur, denn 
solche remissio ist eine Wirkung der jurisdiktioneilen Macht­
befugnis. Es kommen hierbei zunächst gar nicht die Barmherzig­
keit Gottes und seine Gerechtigkeit in Frage, sondern die pena 
des einen wird dem anderen angerechnet 5. Auch wenn Indulg. 
leichtfertig gespendet werden, verlieren sie nichtsdestoweniger 
nicht ihre Geltung für den Erwerber.

1) Diese entgegenstehenden Meinungen lassen sich in die zusamnien- 
fassen: quae dicit quod non valent ad absolvendum a reatu pene quam 
quis in purgatorio secundum iudicium dei meretur: sed valent ad ab­
solvendum ab öbligatione, qua sacerdos obligavit penitentem . . .  vel 
ad quam etiam ordinatur ex canonum statutis.

2) Silvester schliefst mit dem bekannten Satze des Thomas: valent 
et quantum ad forum ecclesie et quantum ad forum dei ad remissi­
onem pene residue . . .  sive sit iniuncta sive non. Vgl. die Summa 
theol. des Thomas von Aquino, P. III, Suppl. Qu. 25. 1.

3) quantitas effectus consequitur quantitatem causae. causa autem 
effective remissionis pene indulgentiis non est devotio aut labor aut 
datum recipientis vel causa, pro qua fiunt sed dbundantia memtorum 
ecclesiae quae sufficit ad totam penam expiandum usw. Auch hier 
fast wörtliche Anlehnung an Thomas, ebenso in den nachfolgenden Sätzen 
über die rechte Verteilung der opera meritoria und den thesaurus eccl.

4) „praedicatu/r“ ein Wort, dem wir in den früheren Summae con- 
fessorum in diesem Zusammenhänge nicht begegnen.

5) Nec in hoc fit nimis magnum forum de misericordia dei aut 
divinae iustitiae derogatu/r quia nihil de pena dimittitur. sed pena 
unius alteri computat (lies computatur).
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qu. 4. Unter Berufung auf andere Autoritäten (hier auch 
die Pisana genannt) die dem Sinne des Thomas entsprechende 
Entscheidung, dafs es sich bei den „Tagen“ und „Jahren“ in 
der Form der Ind. um solche huius mundi bandle. Demgemäfs 
bedeuten natürlich z. B. centum dies indulgentiae equipollentes 
centum dies penitentiae für den einen eine kürzere, für den an­
deren eine längere Zeit. Doch findet dieser Satz keine Anwendung 
auf die ind. plenaria, durch welche gleich die Tilgung eines be­
stimmten Teils der peccata zugesagt wird, was auch das Supple- 
mentum der Pisana und die Kosella zugeben, indes die Angelica 
auch hier wieder ihre eigenen Wege geht mit einer Ansicht, die 
ohne Berechtigung ist *.

qu. 5. In dieser ganz ausführlich behandelten quaestio be­
antwortet die Silvestrina die Frage: quis seil, et qualiter eam 
(seil, ind.) dare possit et debeat. Dieselbe wird in acht Distink­
tionen behandelt.

dist. I. knüpft an an die Ausführung des Thomas in IV. sen- 
tentiarum ar. IV. quaest. I. (genau so wie der Eingang der 
quaest. III. bei Astesanus).

dist. II. a) Ind. plenariae zu spenden steht allein dem 
Papste zu. Weiter die Machtbefugnis b) der päpstlichen Legaten, 
c) der Erzbischöfe und Bischöfe, d) anderer Prälaten, z. B. der Äbte, 
e) der Beichtväter. Bezüglich der zuletzt Genannten sprechen 
allerdings die Angelica und Rosella schlankweg den Konfessoren 
das Recht zu, Ind. zu spenden, indes dies früher vom Verfasser 
des Suppl. bestritten wurde. Es kann dies unmöglich im eigent­
lichen Sinne des Wortes indulgentia zu verstehen sein.

dist. III. Bestimmungen über den zum Bischof Gewählten 
und noch nicht als solchen konfirmierten.

dist. IV. Die Erörterung der Zuständigkeit der Ablafsspender 
und die Fälie, in denen die Ind. den non sübditis gelten.

dist. V. Die über die offiziell zulässige Summe hinausgehen­
den Ind. gelten nicht. Aber dieser Satz ist so zu verstehen, 
dafs sie bis zum terminus concessus Geltung haben, oder man

1) unus per hoc abolere poterit magnum tempus . . . .  alius vero 
parvitm . . . .  quod tarnen locum habere non videtur ubi plenaria datur 
vel pro aliqiia determinata parte peccatorum puta teriia vel dimidia et 
huiusmodi. Cum opinione praedictorum transit supple. et mm. ro. 
sed summa angelica dissentit tum ad hoc quod illi dies plus valeant 
uni quam alteri ratione maioris devotionis . . . .  sed istud suum moti- 
vum (dies ist vorher näher bezeichnet) nil est . . . .  cum dicit papa 
centum dies de iniunctis sibi penitentiis relaxamus. loquitur de peni- 
tentia explenda p e r  i s t um.  et n o n  de o p t i m a  e x p l a b i l i  p e r  
al i uni  d e v o t i o r e m.



DIE SUMMAE CONFESSORUM. 425

kann auch sagen, dafs sie gelten pro parte usque ad modum 
legitimum. Bernhards Ansicht (gemeint ist wohl Bernh. von Siena), 
die dieser nnter Berufung auf Johannes Monachus 1 kundgibt, dafs 
solche Ind. überhaupt wertlos seien, erscheint Silv. Prierias wenig 
Wahrscheinlichkeit für sich zu haben (vgl. auch Baptista de Salis 
oben Bd. XXVII, S. 435, qu. IV.).

dist. VI. Für den Fall, dafs verschiedene, z. B. Erzbischof 
und Bischof bezüglich derselben Ablafsspendung konkurrieren, die 
Entscheidong ebenso wie z. B. Angelns qu. 12 und Baptista de 
Salis (vgl. Bd. XXVII, S. 308 und Bd. XXVII, S. 436). Ferner 
dieselbe Bestimmung wie Bapt. de Salis qu V., aber unter Be­
rufung auf Bernhard und Joh. Andreae.

dist. VII. Die Indulgenz gilt auch nach dem Tode ihres 
Spenders. Dieser Satz wird ziemlich eingehend und auch unter 
Berufung auf sonst wenig zitierte Autoren („Lap.“ und „Laud.“) 2 
erörtert. Es wird untorschieden zwischen Indulgenzen, wie sie 
ad reparationem pontium vel loci religiosi gegeben werden und 
solchen, welche eine licentia gewähren, z. B. eligendi sibi con- 
fessorem oder non residendi in beneficio. Letztere erlöschen mit 
dem Tode des Spenders oder der Beendigung seiner Amtstätigkeit. 
Aber dies gilt wiederum nicht, wenn die Indulg. geschah cum 
causae cognitione et consensu sui capituli 3.

dist. VIII. über die Wirkung der Revokation auf die Gel­
tung der Indulg. wie die früheren z. B. Tabiensis § 29.

dist. IX. Die Ind. sind den Quaestores unter der Forma zu 
geben, wie sie die Extra cum ex eo enthält

qu. 6. Aus welchen Anlässen kann Ablafs gespendet werden?
1) pro dei laude et gloria. Dazu die herkömmlichen Bei­

spiele.
2) pro spiritualibus tanlum. Hier das Beispiel, das auch 

Astes, in qu. IV, Abs. 2, vgl. Bd. XXVI, S. 360, brachte.
3) nach Bonaventura: nicht für etwas, was mere voluntatis 

ist (z. B. remissio iniuriae).
qu. 7. Wievielerlei zur Geltung des Ablasses nötig ist, bestimmt

1) Franzose und Zeitgenosse des Johannes Andrea. Schrieb Glossen 
zum Lib. VI. Später Kardinal und päpstlicher Legat beim König von 
Frankreich. Vgl. S t in t z in g  a. a. 0., S. 280 und 286.

2) Wohl Lapus de Castilione abbas und Guilelmus de monte Lauduno.
3) Silv. Pr. zieht daraus den Schlnfs: sic tene, quod in concessione 

praeiudicativa gratia concessa per inferiores papa sine causae cogni­
tione expirat. sed secus si concederetur a papa vel non esset alteri 
praeiudicativa (das ist sie, wenn sie sine causae cogn. et consensu 
capituli geschieht) adde vel concederetur auctoritate papae. ut summa 
gratia• § jj .
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dist. I. Silv. nach Petrus de Palude. Es sind dieselben 
vier Bedingungen, die wir in der Johannina § 180 fanden und 
weiter auch bei Astesanus qu. 1 and anderen. Bezüglich der 
ex parte dantis benötigten causa rationabilis bemerkt Silv. Pr., 
dafs auch der Papst an eine solche gebunden ist 1, und bezüglich 
der ex parte suscipientis zu stellenden Bedingung, ut faciat illud, 
pro quo indulg. datur, dafs die voluntas keinesfalls für sich ge­
nüge, wennschon sie in anderer Weise verdienstlich sei 2. Auch 
hierbei findet sich eine Gelegenheit, die Angelica eines Irrtums 
zu überführen 3.

dist. II. Die Confessio actualis ist nicht unbedingtes Er­
fordernis (es genügt die Contritio, quae non est sine charitate), 
es sei denn, sie werde direkt vom Ablafaspender gefordert.

Freilich deuten manche den Zusatz contritis et confessis in 
letzterem Sinne. Silv. Pr. kann sich mit dieser Ansicht um so 
weniger befreunden, weil seine Meinung ganz ausgesprochener- 
mafsen dahin geht, dafs es dem Papste bei seinem Spenden von 
A Klafft nicht darum zu tun ist, die Christen zum Beichten, sondern 
zum Geben von Almosen u. dgl. zu veranlassen 4.

Das „ confessis“ will also, nach Petrus de Palude, heifsen 
conf. in  proposito, oder, nach anderen —  und das bedeutet das­
selbe —  conf. secundum statutum ecclesie, womit die bezeichnet 
sind, die im Jahre einmal zur Beichte gehen und den Vorsatz 
haben, fernerhin zu beichten. So ausdrücklich Panormitanus und 
Joh. Andreae u. a.

Das ist auch die auf dem Konzil zu Konstanz angenommene 
Erklärung. [Für diese Behauptung beruft sich Silv. Pr. auf einen 
handschriftlich ihm bekannten Bericht des früheren Dominikaner­
priors Johannes de Galopia 5.] Die Beichte in diesem Sinne ist

1) non potest ad libitum evacuare purgatorium; quia hoc esset 
indiscretum et irrationabile ad hoc autem quod ind. valet requiritur 
causa conveniens.

2) Nämlich: ad mereri argumentum gratiae et gloriae.
3) Summa autem angelica ponit alia duo. primo secundum quod 

accipiens credat ecclesiam habere hanc auctoritatem sed hoc reducitur 
ad esse in charitate: secundo quod sit subditus dantis. sed hoc re­
ducitur (erg. ad) habere auctoritatem.

4) mihi tarnen pröbäbilius videtur, quod intendat (nämlich der 
Ablafsspender) dare omnibus quibus potest si semel in anno sunt con- 
fessi vel volunt confiteri i. (=  id est) omnibus qui sunt in charitate fa- 
cientibus id  pro quo datur: q u i a  p a p a  non l a r g i t u r  i n d u l -  
g e n t i a m ,  ut suppono principaliter, u t  i n d u c a t  a d  c o n f e s -  
s i onem,  s e d  a d  a l i u d , p u t a  e l e m o s y n a m  vel  h u i u s m o d i .

5) et sic fuit responsum et declaratum in concilio constantiensi
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aber schon um des willen, vor allem für die Laien erforderlich 
weil mancher sich für einen confessus hält, der blofs attritus ist. 
Aber d u r c h  d ie  C o n f e s s i o  w ir d  d er  a t t r i t u s  z u m c o n -  
t r i t u s  l.

dist. III. Die caritas actualis wird als Erfordernis von denen 
bezeichnet, die von der caritas ohne nähere Beschreibung reden. 
Archidiaconus vertritt hier eine dem Silv. Pr. sehr einleuchtende 
Ansicht: dafs einer, auch wenn er beim Ablafserwerb noch nicht 
in dem erforderlichen Stadium sich befindet, doch die Wirkung 
der Ind. empfängt, sobald das Hindernis beseitigt ist 2. Die Aus­
legung mufs eine weitherzige sein. Es spricht die Wahrschein­
lichkeit dafür, dafs der Ablafsspender dem Ablafserwerber auf 
jede mögliche Weise die Geltung der Ind. vermitteln möchte. 
Daher empfiehlt sich unbedingt der Ablafserwerb auch in einem 
Zustande, wo die Wirkung der Ind. zunächst versagt bleibt, denn 
es kann doch eines Tages die contritio sich einstellen und der 
in Aussicht gestellte Vorteil der Ind. da sein 3.

qu. 8. (7.) [In unserem und späteren Drucken, die den Fehler 
nicht bemerken, nochmals als qu. 7 bezeichnet. Wir setzen von 
hier ab die Nummern der Silvestrina in Klammern.]

Wem gelten die Indulgenzen?
dist. I. Nicht denen, die in peccato mortali sind. Dazu die 

Erklärungen, wie sie auch die Tabiena § 2 bringt, hier wie dort 
im Anschi nfs an Thomas.

dist. II. Sie gelten auch den Ordensleuten, ebenfalls nach 
Thomas erläutert.

ut habetur in quodam libello scripto manu reverendi quondam prioris 
fratris ioannis de galopia ordi. praedi. docti et veridici. Über diesen 
J o h a n n e s  de Galop ia  ist es mir nicht möglich, irgendwelche Aus­
kunft zu geben.

1) debet tarnen quisque confiteri: quia plerumque homines maxime 
seculares credunt se contritos et sunt solum attriti qui tarnen per con- 
fessionem de attritis fiunt contriti.

2) Archi. tarnen ex hoc quod aliquando dicitur et confessis vel 
qui infra mensem fuerint confessi arguit quod videatur ex mente et 
pactione concedentis quod qui non est in statu merendi recedente fie~ 
tione effectum recipiat. quod quia est possibile et ex concedentis vo- 
luntate dependens. p i u m  e s t  d i c e r e  q u o d  s i t  verum.

3) . . . .  verisimile est quod concedens sic virtualiter intendat. et 
sic exprimeret si de hoc cogitaret. quia verisimile est quod intendat 
his qui fadunt id pro quo datur indulgentia. eam valere omni modo 
quo est possibile. E t ideo nullus quantuscunque in mortali existens 
cesset ab indulgentia capienda: quia forte aliquando conteretur et 
illam consequetur.
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dist. III. Ferner den V e r s t o  r b e n e n  (Berufung auf Thomas 
IV, di. x lv .)  Bezüglich der Hauptfrage, in welcher Weise dies 
geschieht, hat Sil v. Pr. die sämtliche Schwierigkeiten mit einem 
Schlage beseitigende Antwort: utrum autem eis valeant per modum 
indulgentiae vel suffragii modo n o n  e s t  c u r  a n  d u m .

dist. IV. Nach Vinzenz (von Beauvais), Speculator und Archi- 
diaconus nicht dem Spender selbst, aber dieser kann sich der 
ind. data aliis sub eadem forma bedienen 1.

qu. 9. (8.) Erledigung verschiedener Fragen, die sich unter 
eine Hauptfrage nicht zusammenfassen lassen.

dist. I. Ob die in der Forma geforderte Leistung unter­
schiedslos für Arme und Reiche usw. dasselbe bedeutet, läfst sich 
eben nur nach der Forma selbst beantworten. Lautet diese so, 
dafs eine ganz bestimmt umgrenzte Leistung gefordert wird, so 
ist jenes der Fall.

dist. II. Ausführung des bekannten Satzes: remissio non 
proportionatur läbori.

dist. III. Bezüglich der Beurteilung des totiens quotiens 
schliefst sich Silv. Pr. an Thomas an 2.

dist. IV. Eine Auseinandersetzung ähnlich der bei Angelus de Cla- 
vassio quaest. III, vgl. Bd. XXVII, S.308, aber wesentlich abgeschwächt:

1) si dicitur X L  dies vel annos de iniunctis penitentiis re- 
mittuntur solum pene iniunctaea sacerdote in foro penitentie.

2) si X L  dies simpliciter sic mittuntur pene quadraginta 
diebus peragendae ex taxatione divinae iusiitiae usw.

3) si dicitur* peccatorum de quibus fuerint ore confessi . . . .  
non remittuntur non confessa.

4) si dicitur tertiae partis peccatorum illa ita remittitur 
in foro ecclesiae et Lei.

dist. V. Über die Bedeutung der dies und anni (utiles oder 
continui ?).

qu. 10. (9.') Wer Indulgenz seiner Pönitenz rite erlangt 
hat, braucht letztere nicht mehr zu leisten. Hingegen ist und 
bleibt diese empfehlenswert im Sinne des Thomas (und der schon 
früher von uns behandelten Kasuisten) Diese quaeatio gibt 
Silv. Pr. Gelegenheit, gegen die von Baptista de Salis in seiner 
XXIX. quaest-, vgl. Bd. XXVII, S. 441, zu polemisieren.

1) Hinweis u. a. auf „Gaspar.“ =  Gaspar de Calderinis.
2) Er bemerkt, dafs er das Supplementum für sich habe, indes 

Anjrelica und Rosella im Anschlufs an Innozenz und Speculator anders 
lehrten. Das ist aber nicht richtig. Er schliefst: sed opinio beati 
Tho. practicatur et est in consuetudine quae est optima legum inter- 
pres. Zitiert werden liier u. a. ,, Io. c a l.1, =  Johannes Calderini und 
„Albri.“ =  Albricus de Rosate.
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qu. 1 1 . ( 10 .) Quaeritur specialiter quid iuris de i n d u l -  
g e n t i a  p l e n a r i a  maxime in  a r t i c u l o  m o r t i s .  Es ist die 
am ausführlichsten behandelte quaestio. Silv. Pr. will hier in 
Kürze, wie er sagt, zusammenfassen, was Anton. Florentinus aus­
führlich in pars III, tit. X, c. III, § IV ff. bietet.

dist. I. Plenarablafs können nnr die Päpste spenden. Silv. Pr. 
kennt fünf Arten desselben:

1 ) solchen, der für den Besuch bestimmter Orte ohne weitere 
Nebenbestimmungen gegeben wird und jederzeit erworben 
werden kann (z. B. Ind. für den Besuch des heiligen 
Grabes);

2) solchen, der wie der eben genannte beschaffen ist, aber 
an eine bestimmte Zeit gebunden ist (z. B. Ind. für den 
Besuch der Kirche Sanctae Mariae angelorum Ferrarie 
ordinis praed.)’,

3) solchen, der denen verheifsen wird, die certum opus voll­
bringen (z. B. Ind. für den Kreuzzug gegen Ungläubige);

4) solchen, der einzelnen, ausdrücklich benannten Personen 
für eine bestimmte Leistung verheifsen wird. Von diesem 
kann man sagen, dafs er zweifelsohne auch nach dem Tode 
des Spenders gilt;

5) der J n b i l ä u m s a b l a f s .  D i e s e r  ist der  e i g e n t l i c h e  
A b l a f s  a p e n a  e t  c u l p a ,  ein Ausdruck, den man so 
zu verstehen hat, dafs hier Ablafs und Bufssakramente 
Z u sam m enw irken , w eil die Beichte als Vorbedingung für 
die Erlangung des Ablasses angesehen wird.

dist. II. Der Articulus mortis, von dem die Ablafsform im 
Plenarablafs redet, ist der a. praesumptus usw. Dem Inhalte 
nach ganz dem § 23 der Tabiena entsprechend 1.

dist. III. In diesem articulus mortis ist die Beichte ander­
wärts gebeichteter Sünde nicht nötig, auch die General beichte 
nicht. Die absolutio sacramentalis ist vorausgesetzt. Die Ablafs­
form stellt gar nicht jenen Anspruch; sie redet nicht von einem 
ore confessus, sondern blofs von dem confessus. Die confessio 
kann unter Umständen —  bei der physischen Unmöglichkeit einer

1) Quae indulgentia plenaria vulgariter dicitur de culpa et pena 
quod proprie non est verum quia solus deus culpam remittit: sed ideo 
sic dicitur quia ibi remittitur culpa a deo in contritione quae prae- 
eocigitur. et pena a papa per indulgentiam quae subsequitur. Diese 
Worte, die sich allerdings äufserlich nicht ganz mit der Fassung des 
Ant oni nus  F l o r e n t i n u s  decken, entsprechen doch dem Sinne nach 
ganz der Ausführung desselben in seinerS um ina t h e o l o g i c a  Pars I, 
Tit. X, cap. III. § IV. Vgl. auch die Ta b i e n a  § 3. oben S. 408;
dazu Br i e gers  o. g. Programm S. 70ff.
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solchen —  durch Zeichen ersetzt werden, falls der Todkranke 
noch bei klarem Bewufstsein ist l .

dist. IV. Die confessio erläfslicher Sünden ist nicht erforder­
lich, wenn eine solche der Todsünden vorhanden ist und die con- 
tritio bezüglich jener. Fehlt die letztere, so ist die Erlangung 
der salus nicht ausgeschlossen, sondern nur der Erlafs der poenae 
für die erläfslichen 2.

dist. V. Die F o r m  d e r  A b s o l u t i o n  ist hier —  beim Plenar- 
ablafs —  eine andere als die im Bufssakramente, welche fixiert 
ist und nur vom Priester angewendet werden darf. Es fehlt eine 
bestimmte Fassung derselben, und eine solche ist auch bei der 
Spendung gar nicht nötig. Die gebräuchliche Fassung ist d iese: 
auctoritate sedis apostolica mihi pro nunc commissa. concedo 
tibi plenariam remissionem omniuvn peccatorum tuorum: de 
quibus es contritus et ore confessus praeter ea quae ex confidentia 
huius indulti commisisti. (Das ist die bei Antoninus Florentinus 
sich findende.) Die eigentlich entsprechende Fassung aber ist die, 
welche den Zusatz de quibus usw. wegläfst, der nur dann berech­
tigt ist, wenn die Forma, unter der die Indulgenz gespendet 
wird, ausdrücklich denselben bedingt.

dist. VI. Der concedens braucht nicht notwendigerweise ein 
Priester zu sein 3. Es kann zur Not ein Laie sein. Die diesem 
gemachte confessio wirkt zur Geltung der Indulgenz selbst dann, 
wenn er keine entsprechende Absolutionsformel gebraucht, sondern 
irgendeine entsprechende andere Redewendung.

1) non habet necessario confiteri de peccatis alias confessis. nec
etiam generaliter: quia remissio in tali casu facta non est sacramen- 
talis. ideoque peccatorum notitiam non requirit. aut formam ab- 
solutionis sacramentalis. sed praesupponit. nec hoc exprimit forma 
indulti. quia non dicit. ore confessus sibi. sed confessus simpliciter, 
o p o r te r e t  tarnen confiteri mortalia post confessionem admissa. E t si 
lo q u e la m : et non usum rationis amisisset posset consequi remissionem 
pene vigore indulti per signa equipollentia confessioni. non autem si 
nullo modo potest intimare alia talia peccata.........

2) Venialibus quoque non confessis i/ndulgentie valor non toTlitur:
si mortalia sunt confessa et contritio de venialibus adest. quae si 
n&n adsit licet non impediatur quis a salute quia gratiam venialia 
non tollunt: impediretur tarnen remissio penarum pro venialibus de- 
bitarum.........

3) quia si dans potest non esse sacerdos ergo et exequens: imo 
sicut sine forma ita et sine ministro dari potest: imo si dicatur quod 
minister sit idoneus confessor non addendo sacerdos potest esse laicus 
si sacerdos vel clericus haberi non potest.



dist. VII. Hat die Forma der Indulgenz den Zusatz quod 
satisfaciat (nämlich der Erwerber) si habet älii satisfacere, so 
genügt die Disposition zu dieser Satisfaktion, wenn diese selbst 
nicht durchführbar ist.

dist. VIII. Bestimmung für den Fall, dafs der Ablafserwerber 
zeitweilig nicht geistig zurechnungsfähig ist.

dist. IX. Die Entscheidung nach Antoninus Florentinus (wie 
die vorhergehenden), dafs, wenn auch die in der Indulgenz ge­
forderte Leistung in peccato mortali vollbracht ist, die Wirkung 
doch eintritt, wenn der Betreffende später in gratia ist.

dist. X. Der von Hostiensis vertretene Satz: qui plenariam  
indulgentiam rite assecutus est si eo instant i moreretur, evolaret 
statim ad celum erleidet nach Augustinus de Ancona in vier Fällen 
Einschränkungen. (Vgl. darüber die Anmerkung zu quaest. XVI 
bei Baptista de Salis o. Bd. XXVII, S. 438.)

qu. 12. (11.) Bestimmungen über die Verkündigung von 
„indiskreten“ Indulgenzen.

DIE SUMMAE CONFESSORUM. 4 3 1



Das erste Auftreten der Jesuiten 
in Florenz.

"Von

Eduard Fueter.

Die H istoriker der alten Zeit, die sich mit der Geschichte 
der Jesu iten  befafsten, haben m it Vorliebe die P artien  der 
O rdenshistorie behandelt, in denen  die M annschaft der „ Jesu s­
kom pagnie“ im eigentlichen Kampfe m it dem Gegner auf 
den P lan  tritt. In  der Zeit, die einem Geschichtswerke nach- 
rühm en konnte , es sei so spannend wie ein R om an, zogen 
die A bschnitte der V ergangenheit das Hauptinteresse auf 
sich, die sich dram atisch verw erten liefsen, bei denen die 
lösende Peripetie erst nach vier A kten heftiger Konflikte 
eintrat. D ie wissenschaftliche Betrachtungsweise unserer Tage 
denk t anders. Sie will die menschlichen G ruppen und V er­
bände, die sie zu analysieren hat, nicht nur unter vielleicht 
anorm alen und exzeptionellen Verhältnissen arbeiten sehen, 
ist es doch zur vollen K enntnis eines Organismus vor allem 
notwendig, dafs w ir wissen, wie er im friedlichen Zustande 
funktion iert. Dies trifft auch auf die Geschichte der Jesuiten 
zu. Gewifs ist die historische Bedeutung des Jesuitenordens, 
w enn nicht ganz und g a r , so doch in der H auptsache da 
zu suchen, wo er sich seiner eigentlichen Aufgabe widmen 
konnte, wo es sich darum  handelte, ganz oder fast ganz ab­
gefallene Gebiete der K irche wiederzugewinnen. A ber auch 
zu einer vollständigen K enntnis der jesuitischen Kam pfes­
organisation gehört es, diese einmal an O rten arbeiten zu 
sehen, wo sie keinem  offenen Gegner gegenüberstand, wo 
nichts durch den Zw ang der Situation und die Kriegslage



motiviert erscheinen kann. Zu einer solchen Untersuchung 
bietet eine Darstellung der V orgänge, die sich beim ersten 
A uftreten der Jesuiten in Florenz abspielten, besonders gute 
Gelegenheit. D abei sehen wir noch davon a b , dafs es an  
sich schon eine anziehende Aufgabe ist, zu verfolgen, wie 
sich das bedeutendste O rgan der Gegenreformation in die 
S tadt der Renaissance einführte. Die von der Gesellschaft 
Jesu  in den letzten Jahrzehnten  unternommenen Quellen­
publikationen haben das M aterial in der schönsten W eise 
zugänglich gem acht; sie bieten in so reicher Fülle Stoff, dafs 
auch neben der ausgezeichneten, wenn auch notgedrungen 
knappen Darstellung, die das Them a in Gotheins bekanntem  
W erke über „Ignatius von Loyola und die Gegenreform ation“ 
gefunden hat, eine besondere Behandlung möglich ist.

Zuerst das Nötigste über die religiösen und politischen 
Verhältnisse von Florenz zur Zeit des ersten jesuitischen 
Angriffes, also etw a um das J a h r  1540.

Die Stadt Florenz w ar damals nach jahrzehntelangen 
revolutionären U nruhen zu einer politischen Konsolidation 
gelangt. D ie m it Cosimo de’ Medici dem A lteren in der ersten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts einsetzende Entw icklung, die die 
Republik langsam  aber sicher in ein mediceisches F ürsten­
tum  verw andelte, hatte endlich ihren natürlichen Abschlufs 
gefunden. A ber es w ar Florenz nicht bescbieden gewesen, 
wie andere italienische Städte gleichsam unm erklich, ohne 
einen eigentlichen Bruch m it der Vergangenheit von der 
R epublik zum Prinzipate überzugehen. D ie Invasion der 
Franzosen unter König K arl V III. im Jah re  1494 , die ja  
überhaupt die italienische Politik  vollständig revolutionierte, 
hatte die normale E ntw icklung durchbrochen. Die republi­
kanische Opposition benutzte die schwächliche H altung des 
dritten Nachfolgers Cosimos, Pieros ( I I ) ,  gegenüber den 
Franzosen, um  sich zu erheben und vertrieb die Medici aus 
der Stadt. Seither waren sich Revolutionen und Reaktionen 
auf raschem  Fufse gefolgt. D er fortwährende W echsel der 
Regierungen und noch m ehr der Verfassungen, die (in dieser 
W eise vielleicht zum ersten Male) ohne Rücksicht au f histo­
rische Verhältnisse nach abstrakten, theoretischen Prinzipien
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und als Im itation frem der M usterstaaten wie Venedigs entworfen 
und eingeführt wurden, erinnert an  die V orgänge der grofsen 
Revolution. D er Sieg blieb schliefslich, wie erw ähnt, bei den 
Mediceern. P apst Klemens V II., selbst ein A ngehöriger der 
Familie, zog K aiser K arl V. auf seine Seite, und ein kaiser­
liches H eer zwang Florenz im Jah re  1530 nach langer, ver­
zweifelter Gegenwehr zur Übergabe. D ie Medici w urden 
nun erbliche Herzöge der Stadt. D er erste, Alexander, w urde 
nach kurzer, unruhiger Regierung 1537 ermordet. A uf ihn 
folgte ein entfernter V erw andter, der vielleicht einflufsreichste 
F ü rs t der neuen Linie, Cosimo, als Grofsherzog (wie er von 
15G9 an hiefs) Cosimo I. genannt. U nter dessen langer Re­
gierung (1537— 1574) w urden dann die Verhältnisse so ge­
ordnet, wie sie jahrhundertelang Geltung behielten: den alten 
republikanischen E inrichtungen, die der Form  nach bestehen 
blieben, wurde der neue P rinzipat übergeordnet nach einem 
Verfahren, das aufs genaueste dem des Augustus gleicht.

W ie der römische K aiser brachte Cosimo dam it dem 
Staate nach langen B ürgerkriegen endlich Frieden und O rd­
nung. A ber so wenig wie jener konnte er dam it die alten 
Oppositionsparteien zufriedenstellen. Die Gegensätze waren 
bei den vielfachen Revolutionen prinzipiell geworden und 
verschwanden auch dann nicht, als sich die Verhältnisse ge­
ordnet hatten und republikanische Bestrebungen aussichtslos 
geworden waren. U nd diese politischen Tendenzen w aren 
nun au f m erkw ürdige W eise m it religiösen Bewegungen ver­
knüpft. D er anerkannte G ründer und geistige F ü h re r der 
republikanischen P arte i w ar nicht ein Politiker, sondern ein 
M önch, der D om inikaner Savonarola, unter dessen H err­
schaft im Jah re  1494 die erste republikanisch-dem okratische 
Verfassung eingeführt worden war. Beim florentinischen 
Volke galt Savonarola, dessen V erehrung dadurch , dafs er 
als K etzer hingerichtet w orden , keineswegs gelitten hatte, 
ebensowohl als V erfechter republikanischer F reiheit wie als 
P rophet und Heiliger. Die republikanische O pposition, die 
„P iagnonen“ oder „H eu le r“ (wie sie ihrer pietistischen A b­
sonderlichkeiten wegen genannt w urden), lebte immer noch 
in den Vorstellungen Savonarolas. W ie enge sich bei ihnen



Politik  und Religion verbanden , w ird am besten dadurch 
illustriert, dafs sie im Jah re  1527, als sie in  der H errschaft 
waren, eine alte Idee des Dom inikaners ausführend, Christus 
förmlich zum König von Florenz wählten und über die T ü r 
des Regierungsgebäudes schreiben liefsen: „Y . H. S. Christus 
Rex Florentini Populi S. P . Decreto electus.“ D er Christus 
der Schwärm er w ar somit der eigentliche Gegenkönig Co- 
simos, und es konnte daher nicht in dessen Interesse liegen, 
schwärmerische Religiosität zu begünstigen, die unter den 
damaligen Verhältnissen fast notwendig in politische Oppo­
sition Umschlägen mufste.

Die „Piagnonen“ setzten sich zum gröfsten Teile aus 
Angehörigen des Handwerker- und Bürgerstandes zusammen. 
In diesen Kreisen hatte die Bewegung so tiefe Wurzeln ge- 
fafst, dafs man wohl sagen kann: was damals an lebendiger 
Religiosität im Florentiner Bürgertume vorhanden war, be­
wegte sich in den Bahnen Savonarolas. Erregte man daher 
beim Herzoge leicht Mifstrauen, wenn man bei der städti­
schen B ü r g e r s c h a f t  religiöse Wirksamkeit entfalten wollte, 
so mufsten die Jesuiten nicht minder vorsichtig sein, wenn 
sie auf die oberen, die gebildeten Klassen Einflufs gewinnen 
wollten. Die humanistisch gebildete Gesellschaft von Florenz 
war allerdings nicht eigentlich religionsfeindlich oder gar 
ungläubig. Um einen bewufsten prinzipiellen Unglauben ent­
stehen zu lassen, war die Entwicklung der Naturwissen­
schaften noch allzuweit zurückgeblieben, wie es denn auch 
so gut wie unmöglich ist, die schwankenden Aussagen eines 
Guicciardini z. B. in unsere präzisere, unvermeidlicherweise 
von der Entdeckung der Naturgesetze bestimmte Sprache zu 
übersetzen; und eine wirkliche Feindschaft gegen die Religion 
war bei dem toleranten Charakter der spätmittelalterlichen 
Kirche ausgeschlossen. Aber es war deshalb nicht leichter, 
dieser gebildeten Gesellschaft beizukommen oder sie gar re­
ligiös zu entflammen. Für kühle Beobachter wie einen 
Varchi oder einen Guicciardini (um die beiden bedeutendsten 
Denker des damaligen Florenz zu nennen) war die Religion 
ein Objekt der Analyse wie alle anderen Erscheinungen des
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öffentlichen Lebens. Sie gingen wohl noch in die Kirche; 
aber das geschah beinahe nur, um an den populären Pre­
digern die Wirkung einer Volksrede zu studieren, im besten 
Falle um einen ästhetischen Genufs zu haben. Wer an 
einem Beispiele sehen will, wie völlig indifferent diese In­
tellektualisten und Moralisten (im französischen Sinne des 
Wortes) der Religion gegenüberstanden, der lese die klassische 
Charakteristik, die Francesco Guicciardini in seiner floren- 
tinischen Geschichte von Savonarola entworfen. Es ist wohl 
kaum je ein religiöser Volksführer der eigenen Zeit so ge­
scheit, aber auch so kühl, so vollständig unberührt von Hafs 
und Liebe geschildert worden. Und auf diese aristokratische 
Gesellschaft Eindruck zu machen, war um so schwieriger, 
als ihrem scharfen Blicke nichts, weder von dem Lächerlichen 
und Plebejischen noch von dem mehr oder weniger Schwindel­
haften entging, das mit religiöser Propaganda fiir die Massen 
so leicht verbunden ist.

Zu dieser Gruppe gehörte seiner Gesinnung nach auch 
der Mann, auf den es, für den Anfang wenigstens, am meisten 
ankam, der Herzog Cosimo. Auch für Cosimo kam die 
Religion nur so weit in Betracht, als sie sich mit der Politik 
berührte; aber um so mehr hatte er sich für die Behand­
lung religiöser Fragen feste Prinzipien gebildet. Ranke hat 
ihn „einen der ersten Selbstherrscher des modernen Europa“ 
genannt, und mit Recht. Man merkt es Cosimos Regierung 
an, dafs sie auf einer Restauration, nicht auf Tradition be­
ruht. Er konnte bei seiner prekären Stellung die religiösen 
Zustände sich nicht frei entwickeln lassen. Gerade weil er 
selbst zur Religion kein Verhältnis hatte, mufste sie ihm als 
Herrschaftsmittel dienen, und ganz wie später die Fürsten 
der eigentlichen sogenannten Restauration betrachtete er Ab­
fall von der Kirche als gleichbedeutend mit Abfall vom 
Landesherrn. Was eine venezianische Relation vom Jahre 
1561 aus der späteren Regierungszeit berichtet, wird, da 
Cosimo stets dieselbe Politik verfolgt hat, auch auf die 
früheren, für uns in Betracht kommenden Jahre, vielleicht 
blofs in gemildertem Mafse zutreffen. „Der Schrecken unter 
Klerikern wie Laien ist so grofs“, heifst es da, „dafs man



gegenwärtig von keinen Irrungen  vernimmt. Z u jed e r Tages­
stunde sind die K irchen zum Gottesdienste wie zur Beichte 
und Kommunion voll Menschen. D er Herzog will von den 
P farrern  sogar die Zahl der gespendeten Hostien erfahren 
und pflegt zu sagen, W anken  im Glauben ziehe die G efahr 
von W echsel im Staate nach sich. Mit den vornehm sten 
B ürgern der Stadt teilt er sich in die Aufsicht der B ruder­
schaften, deren M itglieder sich fortwährend frommen Ü bun­
gen widmen. Indem  diese sich als eifrige Katholiken zeigen, 
suchen sie mit der Gnade Gottes auch die G unst des H er­
zogs zu erwerben.“ W enn nun auch diese Tendenzen im 
allgemeinen mit denen der Jesuiten trefflich harmonierten, 
so w ar diesen trotzdem dadurch nicht viel geholfen, da Cosimo 
bei seinen kirchlichen Reformplänen keineswegs eine fremde 
Hilfe wünschte. E r  wollte auch den kirchlichen Organen 
seines Landes gegenüber der alleinige H errscher sein und 
betrachtete jede M acht, die sich einmischen wollte, mit Mifs- 
trauen. W iderspenstige G lieder der K irche behandelte er 
nicht weniger resolut als unbequeme weltliche Staatsbeamte, 
und wie wenig Schonung er sich dabei auferlegte, das hatte 
kurz  vorher noch (1545) sein Vorgehen gegen das Dom ini­
kanerkloster San Marco in F lorenz zeigen können. E s hatte 
sich endlich einmal ein Anlafs geboten, der es erlaubte, 
diesen heiligen O rt der „P iagnonen“, einen eigentlichen H erd 
der Unzufriedenheit, unschädlich zu machen. E in  „ B ru d e r“ 
hatte die U nvorsichtigkeit begangen, einen K om m entar zu 
Savonarolas Predigten herauszugeben, in dem er aus den 
W orten des Propheten auch Cosimos nahen Sturz herauszu­
lesen vermeinte. D a brach der Sturm  los. D er H erzog 
liefs den B rüdern  den Befehl zukommen, binnen acht Tagen 
das L and zu räum en, und übergab das leere Klostergebäude 
einer K ongregation, die ihr H aus bei der Belagerung der 
S tadt verloren hatte. U nd wenn er dann auch au f das 
energische Einschreiten Papst Pauls III . hin die Verbannung 
wieder aufheben mufste, so w ar er dadurch nur vorsichtiger, 
in seinen kirchenpolitischen Ansichten aber nicht anders ge­
worden. E r  vermied es von nun an blofs, gegen ganze 
Kongregationen in so eklatanter W eise vorzugehen; bei

2 9 *
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einzelnen Mönchen hat er nach wie vor wenig nach der 
geistlichen Immunität gefragt.

So waren die Verhältnisse in Florenz, als sich die Jesuiten 
im Jah re  1546 zu der E roberung  dieser geistigen Metropole 
der italienischen Renaissance anschickten. Fassen w ir noch 
einmal kurz  zusam m en: vollständiger Indifferentismus in den 
oberen, hum anistisch gebildeten Schichten, gegen S taat und 
K irche frondierende, wenn schon orthodoxe H altung im 
H andw erker- und eigentlichen B ürgerstande, über beiden 
ein H erzog, für den die Religion nur als politisches M acht­
m ittel existierte, der aber gerade deshalb der E inm ischung 
eines Frem den abhold w ar und auf den man bei der ab ­
weisenden H altung der Bevölkerung doch angewiesen war.

M an kann  nun nicht sagen, dafs L oyola, dessen neuer 
O rden im Jah re  1543 seine definitive Bestätigung erhalten 
hatte, die Schwierigkeiten der Situation verkann t hätte. Alle 
seine Mafsregeln zeigen vielm ehr, dafs er das Gefühl hatte, 
einer nicht gewöhnlichen Aufgabe gegenüberzustehen. V or­
sichtig leitete er von Rom aus, wo er damals schon seinen 
ständigen Aufenthalt genommen hatte, die Operationen. Z u ­
nächst liefs er einige untergeordnete Städte Toskanas, wie 
P ra to  und Pistoia, in Angriff nehmen, um das T errain  son­
dieren zu lassen, und erst als dies geschehen, begann er mit 
der Belagerung der H auptstadt. E r  hatte inzwischen das 
M ittel ausfindig gemacht, durch das der Orden seine B rauch­
barkeit für die Regierungspolitik des Herzogs beweisen 
konnte.

E s lag für die neue toskanische H errscherdynastie nahe, 
sich der frondierenden H auptstad t gegenüber auf das U n ter­
tanengebiet zu stützen, dieses, das in der früheren Zeit nach 
der A rt der alten Stadtstaaten als Dom äne der hauptstädti­
schen B ürger betrachtet worden war, als gleichberechtigt zu 
behandeln und so an die mediceische H errschaft zu fesseln. 
N icht m ehr blofs der N utzen der H aup tstad t, der Vorteil 
des ganzen Landes sollte von nun an mafsgebend sein, wie 
denn auch später (1555) Cosimo das florentinische B ürger­
rech t, das erst den Z utritt zu beinahe allen wichtigeren 
Staatsäm tern gewährte, auf den ganzen florentinischen S taat



ausgedehnt hat. Von diesem G edanken ausgehend suchte 
Cosimo auch das U nterrichts wesen in der Provinz zu pflegen 
und vor allem w andte er seine Sorgfalt der U niversität P isa 
z u , die in den K riegsstürm en der letzten Jahrzehnte un ter­
gegangen war. E r  hatte die A nstalt im Jah re  1543 wieder 
neu gegründet, und da sie anfangs nicht recht gedeihen 
wollte, so konnten die Jesuiten ihm und seiner Politik einen 
rechten D ienst erweisen, wenn sie ihm zur H ebung der 
Universität ihre U nterstützung liehen.

Der ganze Erfolg der Jesuiten beruhte nun darauf, dafs 
sie imstande waren, diese Hilfe zu leisten, und dafs sie die 
einzige Organisation der damaligen Zeit waren, die über­
haupt den höheren Unterricht in die Hand nehmen konnte. 
Die Jesuiten wollten so wie so nicht eine Klosterniederlassung, 
sondern eine höhere Lehranstalt in Florenz errichten. Nicht 
nur gab es der Klöster schon an sich mehr als genug und 
hatte der Eifer für die Gründung neuer Klöster stark nach­
gelassen, sondern die Jesuiten konnten überhaupt nur als 
Lehrer der höheren Unterrichtsfächer eine Lücke ausfüllen 
und sich, ohne eine bereits bestehende kirchliche Institution 
zu genieren, einen Platz sichern. Vermochten sie es, sich 
als Lehrer der humanistischen Lehrgegenstände durchzusetzen, 
so hatten sie damit sowohl ein Gebiet der Kirche zurück­
erobert, das deren Einflüsse so gut wie ganz entschwunden 
war, als auch das einzige Mittel zur Anwendung gebracht, 
mit dessen Hilfe eine Einwirkung auf die Männer der oberen 
Stände möglich war. Keinen Teil der religiösen Wirksam­
keit hatte sich in den letzten Jahrhunderten des Mittelalters 
die Kirche so gänzlich aus der Hand nehmen lassen wie den 
höheren Unterricht der gebildeten Laien. Die alten Orden 
benediktinischer Observanz fielen hierfür so wie so aufser 
Betracht, da sie nicht für die Wirksamkeit nach aufsen ge­
gründet worden waren. Aber auch die Bettelorden, vor 
allem die Dominikaner, die seinerzeit ebenso zur aktiven 
Bekämpfung der Ketzerei gestiftet worden waren wie jetzt 
die Jesuiten zur Unterdrückung des Luthertums, auch diese 
hatten alle Einwirkung auf die oberen Stände verloren. Ihr 
plebejisches Auftreten einerseits, der Mangel an humanisti­
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scher, neumodischer Bildung anderseits beraubte sie ebenso 
jedes Einflusses auf die höheren Klassen wie er sie beim 
Volke in der Gunst erhielt, die sie seit Jahrhunderten ge­
nossen. Bettelmönche konnten im Italien der Renaissance 
wohl noch als Bufsprediger Volksmassen aufrütteln (Savona- 
rola ist in dieser Beziehung keine Ausnahme); aber für die 
gebildeten Stände zählte ihr Wort nicht. Sie waren fürs 
Volk; der humanistisch Gebildete liefs sie gewähren, aber 
nahm sie so wenig ernst, wie der moderne Ästhetiker den 
Erfolg eines nach einem Hintertreppenromane gearbeiteten 
Volksstückes. Wie waren da die Jesuiten ganz anders ge­
schult, wie waren sie ganz anders ausgerüstet, um die 
geistigen Bedürfnisse der oberen Klassen, wenn allerdings 
auch in eigener Art, zu befriedigen! Jedermann weifs, 
welche Erfolge ihnen als Gründern und Leitern höherer 
Unterrichtsanstalten beschieden worden sind; ihr Auftreten 
in Florenz ist nun insofern originell, als sie sich hier bei 
dem Mangel einer ketzerischen Opposition ganz auf den 
humanistischen Unterricht konzentrieren konnten und als 
sie es mit einem besonders anspruchsvollen Publikum zu 
tun hatten.

Nun lag Loyola allerdings nichts daran, in Pisa, das in 
seiner Bedeutung stark zurückgegangen, nach dem Wunsche 
des Herzogs ein Kollegium zu errichten. Aber da ein „Haus“, 
d. h. ein Erziehungsinstitut in Florenz ohne diesen Preis, 
wie es schien, nicht zu haben war, so erklärte er sich zu­
nächst mit der gröfsten Bereitwilligkeit geneigt, zur Förde­
rung der neuen Gründung in Pisa beizutragen. Der Herzog 
nahm dies Anerbieten sehr gerne an, und es wäre vielleicht 
schon im ersten Jahre (1546)  zu einer Niederlassung der 
Jesuiten im florentinischen Gebiete gekommen, wenn nicht 
das Ungeschick eines Unterhändlers die Situation für einige 
Zeit verdorben hätte. Loyola hatte für die schwierige Auf­
gabe, mit dem Herzoge zu verhandeln, eigentlich den be­
deutendsten seiner Genossen, seinen späteren Nachfolger als 
General, den Spanier Jakob Laynez, ausersehen. Und Laynez, 
der an schöpferischer Begabung wohl hinter dem General 
zurückstand, ihn aber an bezaubernder Liebenswürdigkeit



und der Kunst, die Menschen zu gewinnen, vielleicht noch 
übertraf, wäre, wie sich später zeigte, der richtige Mann für 
diesen Posten gewesen. Aber er war damals noch auf dem 
Tridentinischen Konzile im Aufträge des Papstes tätig, und 
es erwies sich als unmöglich, seine Abberufung von Paul III. 
zu erlangen. So mufste es Loyola mit einem unerprobten 
Ordensangehörigen versuchen — ein Versuch, der freilich 
unglücklich genug ausfiel. Ein junger Mann, frisch von der 
Universität kommend, der ursprünglich nur als Begleiter 
Laynez’ hätte nach Florenz gehen sollen, mufste nun die 
Sache des Ordens allein bei Cosimo führen. Er hiefs Jo­
hann von Polanco. Wir können uns von seiner Persönlich­
keit nach den vielen Schriftstücken, die er hinterlassen, ein 
ziemlich deutliches Bild machen; diese allein lassen es bei­
nahe schon verstehen, dafs er seiner Aufgabe in Florenz 
nicht gewachsen war. Polanco war ein gewissenhafter, fleifsiger 
Beamter, ausgezeichnet in seiner späteren Stellung als Sekretär 
des Generals und Archivar des Ordens, gerade weil man 
bei ihm sicher war, dafs er nie in etwas Fremdes eine eigene 
Ansicht einmischte, aber unfähig, ein Geschäft selbständig 
zu leiten. Selbst die ihm später einmal zugewiesene Aufgabe, 
die Geschichte des Ordens zu schreiben, zu der er doch 
durch die in seiner Stellung erworbenen Kenntnisse vor allen 
befähigt war, überstieg seine Kräfte. Er begnügte sich damit, 
die Quadrimestralberichte der einzelnen Kollegien und andere 
Akten in sein braves, langweiliges Latein zu übersetzen und 
ohne irgendwelche Verarbeitung aneinanderzureihen. Dafs 
diese Arbeit ungenügend sei, wurde denn auch gleich von 
Anfang an erkannt, und die Jesuiten wufsten wohl, was sie 
taten, als sie statt Polancos Ordenschronik, die in ihrer 
kompilatorischen Treue beinahe die Lektüre der Original­
akten ersetzen kann, die grofse (offizielle) Ordensgeschichte 
Orlandinis dem Drucke übergaben. Denn wenn auch in 
diesem grofsen Triumphalgemälde manches stark retuschiert 
ist, so durchweht doch die ganze Darstellung ein einheit­
licher mächtiger Zug, und das geschmückte Latein, wie es 
im 16./17. Jahrhundert beliebt war, die kunstvoll ausgear­
beitete Darstellung konnte den Inhalt auch denen näher­
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bringen, die Polancos formloser Aktenzusammenstellung keinen 
Geschmack hätten abgewinnen können.

Man wird es nach dem zuerst Ausgefiihrten ohne weiteres 
begreifen, dafs Florenz die Stelle nicht war, wo eine nur zu 
untergeordneten Beschäftigungen brauchbare Persönlichkeit wie 
Polanco hätte Lorbeeren ernten können. Anfangs ging es noch 
leidlich, wenn auch keine grofsen Erfolge zu verzeichnen waren; 
aber Polanco verdarb, noch ehe ein Jahr vergangen, alles 
wieder, als er in jugendlichem Übereifer auf den Ge­
danken kam, den Herzog selbst, übrigens einen ziemlichen 
Wüstling, „reformieren“ zu wollen. Man kann sich denken, 
wie Cosimo diesen Versuch aufnahm. Loyola griff denn 
auch sofort ein. „Wer solchen Herren, die ein so gutes 
Beispiel geben (offenbar in ihrem Eifer für den Glauben), 
aber immer mit scharfem Auge aufzumerken haben, wer 
ihnen günstig ist oder nicht, — wer solchen Herren Vor­
schriften oder Anweisungen geben will für die Reformation 
ihres Gewissens oder ihres Staates, ohne vorher die nötige 
Liebe, Kredit und Autorität bei ihnen erlangt zu haben, der 
wird eher alles ruinieren, als seinen Vorsatz erreichen“, so 
belehrte der General den weltunkundigen, unvorsichtigen 
Magister, der „mehr redlichen Eifer als Klugheit und Er­
fahrung gezeigt hatte“. Polancos Auftrag sei gewesen, sich, 
sobald ihn Herzog und Bischof holen liefsen, ganz nach deren 
Willen zu richten, damit er um so gröfseren geistlichen Nutzen 
beim Volke stifte; jetzt könne er sehen, wohin es führe, 
wenn er Herzog und Herzogin selber reformieren wolle. Es 
heifse ohnehin schon, vor allem in Rom, von den Jesuiten, 
sie wollten die ganze Welt regieren; er solle deshalb von 
jetzt an nur recht demütig auftreten und sich niederen 
Dienstleistungen, wie dem Besuch von Armen in Spitälern, 
widmen.

Polanco verschwand nach diesem Mifserfolge von Florenz. 
An seine Stelle kamen, da Laynez immer noch nicht frei 
war, zwei andere Ordensbrüder, Hieronymus Otello und der 
Franzose Andreas Frusius. Mit diesen ging es schon besser. 
Otello war freilich ein ziemlich ungebildeter Mensch und ein 
Volksprediger untergeordneten Ranges; er gefiel sich, wie



das auch seine Briefe erkennen lassen, in der Wiederholung 
immer derselben Lieblingswendungen und Kraftausdrücke, 
wie ihm denn Laynez später einmal den Rat gab, sich auch 
an frem de Muster zu halten. Aber die Jesuiten wufsten 
ihn geschickt zu verwenden; sie sandten ihn in die Vor­
städte und die umliegenden Dörfer, wo er grofsen Zulauf 
fand, daneben etwa auch in Nonnenklöster, wo man (nach 
dem Zeugnis der Jesuiten) mit allem vorliebnahm. Dafür 
war sein Kollege Frusius ein gewandter Mensch und ein ge­
schickter Prediger; zu einem durchschlagenden Erfolge, wie 
er für den Anfang nötig gewesen wäre, konnte freilich in 
dem verwöhnten Florenz auch er es nicht bringen. Es 
zeigte sich immer mehr, dafs nur Laynez weiterhelfen 
konnte. Dazu kam noch eins. Die Herzogin Dona Leonor 
de Toledo, Tochter des damaligen Vizekönigs von Neapel, 
äufserte, wohl nicht nur durch ihre allerdings sehr grofse 
Frömmigkeit, sondern auch durch sehr begreifliche Neu­
gierde getrieben, den bestimmten Wunsch, ihren berühm­
ten Landsmann Laynez einmal zu sehen. Es ist dabei 
nicht uninteressant zu beobachten, wie die Jesuiten, dieser 
spezifisch spanische Orden, ihren Eingang in Florenz ge­
rade wieder durch Spanier fanden, wie denn auch Laynez’ 
Predigten während seines ersten Aufenthaltes in Florenz 
nirgends so grofsen Eindruck machten wie bei der spani­
schen Garnison (wo er allerdings auch in seiner Mutter­
sprache reden durfte), und noch im Jahre 1555 von drei 
Männern, die in das Jesuitenkolleg zu Florenz eintreten 
wollten, zwei Spanier waren. Die Herzogin war nicht nur 
ihrer Abstammung nach eine Spanierin; sie war auch in 
ihrer Frömmigkeit durchaus das, was man gemeiniglich eine 
echte Spanierin zu nennen pflegt. Äufserst devot, schwär­
merisch, sich dabei in der kühlen Florentiner Gesellschaft 
einsam fühlend, empfand sie sich schon, bevor sie ihn kannte, 
durch eine grofse Neigung zu Laynez hingezogen; bei ihm 
hoffte sie nach dem, was ihr über ihn gesagt worden, gerade 
das zu finden, was ihr in religiöser Beziehung fehlte. Es 
traf sich unter diesen Umständen sehr gut, dafs Laynez’ 
Tätigkeit am Konzil, das inzwischen nach Bologna verlegt
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w orden w ar, entbehrlich w urde; so konnte endlich dem 
W unsche der Herzogin entsprochen werden (1547). L aynez’ 
Erscheinen erfüllte alle die Hoffnungen, die Loyola darauf 
gesetzt hatte. W ohl w ar die stolze spanische D am e zuerst 
etwas betroffen, als sie erfuhr, dafs der kleine, unscheinbare 
Mann, der ih r vorgestellt w urde, der berühm te Redner sein 
sollte; aber es dauerte nicht lange, so stand sie ganz unter 
L aynez’ Banne. U nd nicht nu r die H erzogin w ar endgültig 
gewonnen, L aynez’ Predigten fanden überhaupt grofsen Z u­
lauf. Freilich wollte ein solcher Erfolg nicht viel sagen, da 
die intellektualistische F lorentiner Gesellschaft durch keine, 
auch nicht durch gute Predigten tiefer zu packen war, und 
um m it Hilfe der Herzogin einen Vorstofs m achen zu können, 
dazu blieb Laynez nicht lange genug in Florenz. Schon im 
ersten J a h re , nachdem  er gekommen (1548), mufste er an ­
derer w ichtiger Geschäfte wegen wieder fort, und dam it er­
lahm te auch der Eifer des herzoglichen Paares für die 
G ründung eines Jesuitenkollegium s in F lorenz, für die sie 
Laynez gewonnen hatte. Drei Jah re  blieb Laynez nun von 
Florenz abwesend (1548— 1551). Es geschah nichts in Sachen 
der Jesuiten in dieser Zeit in Florenz, da auch Loyola, durch 
den Versuch mit Polanco gew arn t, es nicht noch einmal 
mit einem anderen als Laynez versuchen wollte. N ur einmal, 
als sich gerade eine günstige Gelegenheit bo t, m achte er 
einen kleinen Vorstofs. Als der schon dam als m it den J e ­
suiten verbundene spätere dritte Ordensgeneral Francesco 
Borgia, Herzog von G and ia , in F lorenz au f der Durchreise 
weilte (1550/1551), mufste er bei dem H erzog auch die V er­
sprechungen wegen der G ründung eines Kollegiums zur Sprache 
bringen. Cosimo zeigte sich im Gespräch, wie immer, ganz 
w illfährig; aber es erfolgte n ichts: der Eifer des Herzogs 
w ar nicht so grofs, dafs er von sich aus zur Stiftung einer 
Jesuitenniederlassung sich entschlossen hätte.

So kam  die Angelegenheit erst wieder in Flufs, als Laynez 
(im Jah re  1551) nach Florenz zurückkehrte. Laynez ge­
wann au f den ersten Schlag seine alte H errschaft über die 
Herzogin w ieder: »sie wagte es n ich t, ihm eine Bitte ab ­
zuschlagen“. D as W ichtigste, die G ründung des Kollegiums



in F lorenz, wurde nun gleich in die H and genommen. Es 
ist ergötzlich, in den Briefen der Jesuiten zu verfolgen, wie 
der Herzog, der, wie erwähnt, blofs in P i s a  ein Kollegium 
wünschte, an  der Nase herum geführt wurde. Schon Borgia 
hatte in zweideutiger W eise m it dem Herzog nu r über e in  
Kolleg in Pisa „o d e r“ Florenz gesprochen (statt des ursprüng­
lichen Doppelprojektes) 5 dann beteuerten die Jesuiten dem 
Herzoge ihre unbedingte Bereitwilligkeit zum Bau eines 
Kollegiums in P isa , ab e r, so hiefs es, es wollte sich kein 
passender P latz finden lassen, und es w ar noch im m er keiner 
gefunden, als Laynez wiederum zum Konzil abgehen mufste 
(1551). In  Florenz ging es rascher. Im  W inter 1551 auf 
1552 begannen die Jesuiten mit der E rrich tung  ihres F lo ­
rentiner Kollegs, und als dieses dann Epiphanias 1552 seine 
Klassen eröffnen konnte, da w ar von P isa keine Bede mehr. 
Die Jesuiten hatten es vermeiden können, eine ihrer N ieder­
lassungen an einen im Niedergang befindlichen O rt zu legen 
und mit einer U niversität zu verknüpfen, von der man noch 
gar nicht w ufste, ob sie sich überhaupt würde halten 
können.

Das Florentiner Kolleg zählte bei der Eröffnung zwölf 
Lehrer. Nach den Grundsätzen der Gesellschaft waren sie 
aus verschiedenen Nationen gewählt. Loyola hielt auch hier 
strenge an dem Prinzip der Internationalität fest, obwohl bei 
einer höheren Unterrichtsanstalt wie dem Kollegium prak­
tische Gründe gegen die Verwendung von Sprachfremden 
sprachen. Die Herzogin machte die Jesuiten einmal darauf 
aufmerksam. Sie fragte den Jesuiten Christoph Laynez, wie 
viele von den zwölf Lehrern Spanier seien, und als sie er­
fuhr, blofs zwei, die anderen seien teils Italiener, teils Fran­
zosen, teils Flandrer, da hatte sie gefragt: „Was wollt ihr 
denn mit den Flandrern anfangen? Warum schickt ihr sie 
nicht in ihr Land?“ Aber Loyola liefs sich durch diese 
Einwände nicht von seinem Prinzip abbringen, das in der 
Zeit, da alles in Landeskirchen auseinanderzufallen drohte, 
besonders bedeutungsvoll war. Der Lehrplan war ganz auf 
die Bedürfnisse der humanistisch gebildeten oberen Gesell­
schaftskreise zugeschnitten. Keine Scholastik und kein Ari­
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stoteles, dafür viel Griechisch und viel Rhetorik. Auch unter 
den Griechen wurden besonders die Redner tra k tie rt, vor 
allem der für Schulzwecke wie gemachte glatte und elegante 
Isokrates. Die Jesuiten kam en den neuen Richtungen ihrer 
Zeit sogar noch m ehr entgegen. D er Angriffe der H um a­
nisten auf die V ulgata eingedenk, packten  sie den Stier bei 
den H örnern  und unternahm en es, das Evangelium  des L ukas 
m it den Schülern griechisch zu lesen. Z u r Reklam e mufsten 
einerseits die Hinweisungen in den Predigten der Jesuiten 
d ienen , wie denn Laynez v o r . der Eröffnung des Kurses 
1552/1553 eigens eine grofse Rede im Dome hielt, die be­
vorstehenden Eröffnungsfeierlichkeiten ankündigte und die 
Erziehungspläne der Gesellschaft auseinandersetzte, anderseits 
die V orführungen der Schüler selbst. W ie bei den H um a­
nisten mufsten sie hauptsächlich zeigen, wie sie r e d e n  ge­
lern t ha tten ; bei der F eier im Jah re  1552 w urden z. B. 
drei Reden gehalten, der erste Schüler sprach über die Tugend, 
der zweite hielt eine Lobrede auf die lateinische Sprache 
und der dritte führte aus, wie litterae  und mores vereint 
gelernt werden miifsten. In  späteren Jahren , als die Schüler 
weiter w aren, kam  es auch zu griechischen V orträgen; bei 
der Eröffnungsfeier 1554 rezitierte ein Schüler ein griechi­
sches Gedicht mit solcher Gewandtheit, dafs „es aussah, als 
ob er besser Griechisch als Lateinisch könn te“.

Dazwischen w urden höfische Feste eingeschoben, wie 
Epiphanias 1553, als die beiden ältesten Söhne des Herzogs 
m it grofsem Gefolge das Kollegium besuchten. Zwei „B rü d e r“ 
hielten Reden; die eine, an  den älteren, den Kronprinzen, ge­
rich te t, handelte von dem G lück eines christlichen Fürsten, 
die andere, für den jüngeren  bestimmt, der K ardinal werden 
sollte (und es später auch w urde), verbreitete sich über die 
W ürde des Priestertum s. Dazwischen wurden, um die vor­
nehmen Zuhörer nicht zu erm üden, verschiedene kleinere 
Produktionen der Schüler eingelegt, D isputationen in lateini­
scher und griechischer Sprache, Versrezitationen usw.

Die Jesuiten hatten für Florenz ihre besten Lehrer auf- 
geboten, die Patres Salmeron und Coudreto, daneben Do- 
menech, der als Spezialist im Griechischen galt. Auch Laynez



war so oft wie möglich zugegen, was auf den Besuch der 
Vornehmen nach den jesuitischen Berichten nicht ohne Ein- 
flufs war; zum eigentlichen Stundengeben durfte er seine 
kostbare Zeit natürlich nicht verwenden, um so mehr, da er 
von Zeit zu Zeit immer von Florenz abwesend war.

Man sieht, das Kollegium der Jesuiten in Florenz sollte 
ganz das Aussehen einer humanistischen Schule haben und 
scheinbar blofs die Absicht verfolgen, das Studium der klassi­
schen Sprachen zu fordern. Wohl sprachen die Jesuiten da­
neben auch in ihren öffentlichen Reden von der Notwendigkeit, 
die Knaben zu guten Sitten zu erziehen; allein dies war ja 
selbstverständlich und verriet nichts von dem besonderen 
Geist, den die Jesuiten in ihren Schülern zu erwecken such­
ten. Die jesuitischen Quellen berichten allerdings leider über 
die religiöse Einwirkung der Lehrer auf die Schüler nur 
sehr wenig; wohl weil sich diese Seite ihrer Tätigkeit von 
selbst verstand. Aber wie ernst sie es mit der Bildung zu 
schwärmerischer, jesuitischer Religiosität nahmen, zeigt schon 
die Tatsache, dafs kein geringerer als Laynez, solange er 
anwesend war, den Schülern wöchentliche Andachtsstunden 
hielt, ihnen „den Weg zeigte, die wahre Weisheit zu er­
werben“. Noch mehr beweisen die Bekehrungen von Schülern, 
die schon aus den ersten Jahren zu verzeichnen sind. Eine 
Reihe Zöglinge, gerade auch Söhne vornehmer Familien, be­
zeigten schon nach verhältnismäfsig kurzer Zeit den Wunsch, 
der Gesellschaft beizutreten. Die Jesuiten kamen dadurch 
in eine nicht ganz einfache Situation. Zurückweisen konn­
ten und wollten sie eifrige und fähige Jünger nicht; auf 
der anderen Seite erregte es bei der vornehmen Gesellschaft 
peinliches Aufsehen, wenn die Söhne, statt sich die humani­
stische Bildung anzueignen, den Wunsch äufserten, dem neu- 
modischen Bettelorden beizutreten. Besonders ungern sahen 
die Eltern dies natürlich, wenn es sich um den ältesten Sohn 
handelte, den die Familie unter keinen Umständen an die 
Kirche verlieren wollte. Ein Sohn einer vornehmen Familie 
(der Name wird nicht genannt) zeigte zu Hause solche 
Zeichen innerer Umwandlung, dafs der Vater für seine Zu­
kunft fürchtete und den Jesuiten den jüngeren Sohn für den
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älteren anbot, um diesen nicht der Familie verlorengehen 
zu lassen; es wird nicht berichtet, ob die Jesuiten den Tausch 
annahmen.

Grofses Aufsehen erregte vor allem der Fall Ricasoli. 
Ein fünfzehnjähriger Knabe aus dieser angesehenen Floren­
tiner Familie hatte unter dem Einflüsse des jesuitischen Unter­
richts solche Lust bekommen, in den Orden einzutreten, dafs 
er, der früher nie einen Schritt aufserhalb von Florenz ge­
setzt, sich allein nach Rom zu Loyola begab. Er hatte nicht 
einmal die Ausfertigung der Empfehlungsbriefe an den General 
abgewartet, die ihm Laynez versprochen, aber „aus Rück­
sicht auf andere Personen“ immer hinausgeschoben hatte. 
Loyola benahm sich mit aller möglichen Vorsicht. Er war 
sich wohl bewufst, wie oft und wie sehr mit Recht den 
Bettelorden vorgeworfen worden war, Kinder für ihre Orden 
einzufangen. „Ich bin“, schrieb er Coudreto nach Florenz, 
„der Belästigungen müde, die mir die Eltern solcher Knaben 
machen.“ Vor allem übergab er, um die Verantwortlichkeit 
von sich abzuwälzen, die Angelegenheit dem Papste zur 
Entscheidung; den Klagen der Verwandten gegenüber be­
rief er sich dann auf das rühmende und zustimmende Ur­
teil, das die zwei von dem Papste delegierten Kardinäle 
über den jungen Ricasoli abgegeben hatten. Er selbst be­
hielt den Knaben um so lieber, als er nach dem Urteil der 
Oberen des Jesuitenkollegs in Florenz für die gelehrten 
Studien und für die le t t e r e  aufserordentlich begabt und leicht 
lenkbar war.

Der Fall war deshalb besonders heikel, weil die Mutter 
des Knaben mit der Herzogin eng befreundet war und diese 
nun beständig mit Bitten bestürmte. Die Herzogin selbst 
verlangte Rechenschaft von Loyola und wies auf die Ordens­
vorschrift hin, die verbot, Kinder ohne Erlaubnis der Eltern 
aufzunehmen. Die Mutter hatte ihre Einwilligung ausdrück­
lich versagt. Loyola konnte und wollte nicht zurück und 
mufste es doch vermeiden, bei der hohen Gönnerin anzu- 
stofsen. So bot er denn alle Beredsamkeit in seinen Briefen 
auf, um die Herzogin zu anderer Ansicht zu bringen. Er 
beteuerte noch mehr als sonst seine völlige Ergebenheit und



versicherte ihr, von der Regel, Kinder überhaupt nicht oder 
jedenfalls nur mit Einwilligung der Eltern aufzunehmen, auch 
in Zukunft nicht abgehen zu wollen. Aber in diesem Falle 
habe Gott do deutlich gesprochen, dafs wohl eine Ausnahme 
zu machen sei. Ricasoli sei schliefslich auch nur zur Probe 
als Scholar aufgenommen worden und werde vor sieben oder 
acht Jahren nicht zur Profession zugelassen werden. Da­
neben erhielt der mit den Jesuiten eng liierte Kardinal­
erzbischof von Burgos, Mendoza, damals in Brüssel, den 
Auftrag, den Oheim Ricasolis, der florentinischer Gesandter 
am kaiserlichen Hofe war, in Loyolas Sinne zu bearbeiten.

Bei einer so devoten Natur wie der Herzogin hatte 
Loyola nicht viel zu fürchten. Sie gab bald nach, als sie 
die feste Haltung der Jesuiten sah, und ihre Stimmung 
schlug nun gleich in das andere Extrem um. Ein solcher 
Akt schwärmerischer Hingebung wie der Ricasolis erhöhte 
blofs ihre Bewunderung für die Gesellschaft oder, um mit 
den Worten Polancos zu reden, der als Sekretär Loyolas 
die Beendigung der Angelegenheit einem spanischen Jesuiten 
mitteilte: „Die Herzogin von Florenz, die sich anfänglich 
für Ricasoli verwandte, war dann so erbaut von dem Er­
eignis, dafs sie ihn selig nannte und den Wunsch äufserte, 
es ihm gleichzutun, wenn ihr Geschlecht es ihr erlaubte.“ 
Die Herzogin, die zuerst die Partei der Familie genommen, 
trat jetzt für die Jesuiten ein; die Berichte der Jesuiten 
schreiben es in erster Linie ihr zu, wenn die „Aufregung 
der ganzen Stadt“ über die Entführung Ricasolis keine 
Folgen hatte.

Um der Herzogin zu gefallen, scheuten die Jesuiten auch 
vor eigentlichen Opfern nicht zurück. Laynez sollte sich 
nicht nur zum Schein in ihren Dienst gestellt haben. Ob­
wohl er nun, da die Sache in Florenz in guten Gang ge­
kommen, lieber seine Kräfte auf Genua, wo er neu zu wirken 
angefangen, konzentriert hätte} blieb er doch aus Rücksicht 
auf die Herzogin immer nur kurze Zeit dort. Er hatte im 
September 1553 nach langen Bemühungen endlich von der 
Herzogin die Erlaubnis erhalten, wiederum nach Genua zu 
gehen, und hatte dort so dankbaren Boden gefunden, dafs
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er die Absicht zeigte, länger, als er der Gönnerin versprochen 
hatte, fortzubleiben. Da schickte ihm Loyola, der sonst Ge­
schäftssachen durch den Sekretär Polanco besorgen liefs, so­
fort einen eigenhändigen Brief zu (November 1553) und be­
fahl ihm, um keinen Preis über die von der Herzogin be­
willigte Zeit hinaus von Florenz wegzubleiben. Und als 
später Laynez nach Deutschland zum Augsburger Reichs­
tage geschickt werden sollte (1555), da wies Loyola in einem 
eigenhändigen Schreiben der Herzogin gegenüber darauf hin, 
wie er es nur auf den ausdrücklichen Befehl des Papstes 
gewagt habe, Laynez ohne ihre Erlaubnis fortzuschicken. 
Loyola liefs lieber ein hoffnungsvolles Werk, wie das in 
Genua, ruhen, als dafs er der Herzogin allzulange ihren 
Beichtvater entzogen hätte. Doch die Jesuiten erhielten ihren 
Lohn. Die Herzogin protegierte Laynez und damit den 
Orden, wo sie konnte. Sie ernannte ihn zu ihrem Hofpredi­
ger zu San Lorenzo, obschon bereits ein anderer für dies 
Amt eingesetzt worden war; er hatte dort jeden Sonntag ihr 
und ihrem Hofe zu predigen.

Die Protektion der Herzogin war für die Jesuiten vor 
allem deshalb unentbehrlich, weil sie ihnen allein den Zutritt 
zu den Damen der vornehmen Gesellschaft verschaffen konnte. 
Auch brachten die Jesuiten Eigenschaften mit, die es ihnen 
möglich machten, mit leichter Mühe ihre Konkurrenten aus­
zustechen. Was sie bei den Männern der oberen Stände 
als Lehrer des Humanismus gewinnen konnten, das erreich­
ten sie bei den Frauen als Beichtväter. Liefern die Quellen 
auch nur spärliche Angaben, das läfst sich doch mit Sicher­
heit erkennen, dafs sie auch diese geistliche Tätigkeit nach 
einer neuen Methode ausübten. Das meiste verdankten sie 
in Florenz wie anderswo ihrem gewandten Auftreten und 
ihrer klugen Nachgiebigkeit; der plumpe, unmanierliche 
Bettelmönch der alten Richtung wurde mühelos aus dem 
Felde geschlagen. So waren sie denn auch in Florenz als 
Beichtväter bei den Damen bald allgemein beliebt. Beson­
deren Eindruck machte es natürlich auch dort, dafs sie für 
die Beichte ebenso wie für alle anderen geistlichen Dienst­
leistungen strenge jede Bezahlung abwiesen. Für die Art,



wie sie ihre geistlichen Patienten berieten, nur ein Beispiel. 
Als die Herzogin einmal Christoph Laynez, den Bruder des 
berühmten Ordensbruders, fragte, auf welche Weise sie wohl 
Gott am besten einen Dienst erweisen könne, sie habe ver­
sucht zu fasten, es sei aber nicht gegangen, da antwortete 
der Jesuit, wenn ihr das Fasten Beschwerde mache, so solle 
sie es unbekümmert bleiben lassen, es gebe ja so viele andere 
fromme Werke. Je nach der Natur, mit der sie es zu tun 
hatten, konnten freilich die Jesuiten auch die Anziehungs­
kraft der strengen Askese wirken lassen. Schon in den 
ersten Jahren kam es etwa vor, dafs vornehme Damen unter 
dem Einflüsse jesuitischer Beichtväter oder Prediger den 
Schleier nahmen.

Einer dieser Bekehrten, einer Angehörigen der Familie 
Gondi, hatten es die Jesuiten dann zu verdanken, dafs sie 
mit ihrem Kollegium in ein besseres Haus umziehen konnten. 
1554 siedelten sie nach S. Giovannino über; ihr Kollegium 
hatte damit eine gute Lage erhalten, mitten in der Stadt, 
nicht weit vom Dome. Vorher hatten sie mit einem Miet­
hause vorliebnehmen müssen — sie machten in Florenz 
eben nicht so grofse Ansprüche wie in Pisa, wo kein Ge­
bäude gut genug gewesen war. Auf gute Lage sahen sie 
freilich immer: als ihnen in Florenz im Anfang die Kirche 
des heiligen Joseph angeboten wurde, lehnten sie ab, weil 
sie zu entlegen und zu klein sei.

Die Jesuiten beschränkten in Florenz, wie man sieht, 
ihre Tätigkeit fast ganz auf die oberen Klassen, bei denen 
für sie nicht nur am meisten zu erreichen war, sondern die 
man auch religiös bearbeiten konnte, ohne den Argwohn des 
Herzogs zu erregen. Dem Bürgertume gegenüber, für dessen 
religiöse Bedürfnisse ohnehin schon durch die bestehenden 
kirchlichen Organe genügend gesorgt war, benahm sich 
Loyola recht vorsichtig. Um beim Herzog nicht etwa die 
Befürchtung aufkommen zu lassen, die Wirksamkeit der 
Jesuiten begünstige die Tendenzen der „Piagnonen unter­
sagte er seinen Jüngern die Lektüre sämtlicher Schriften des 
Parteiheiligen Savonarola. Allerdings seien diese Werke nicht 
als häretisch verboten. Aber „der General will nicht, dafs
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diese Schriften gelesen werden, namentlich da nicht, wo viele 
sie billigen, andere aber für seine Person nicht günstig ge­
sinnt sind. Der General will nicht, dafs in der Gesellschaft 
ein Autor gelesen werde, der nicht notwendig und dessen 
Qualität zweifelhaft ist. Gewifs sind viele seiner Bücher 
gut; aber wir können sie entbehren“. Die Jesuiten hatten 
übrigens um so weniger Ursache, Savonarolas Andenken zu 
schonen, als er dem rivalisierenden Orden der Dominikaner 
angehört hatte.

Von untergeordneter Bedeutung war die Tätigkeit der 
Jesuiten unter dem gemeinen Volk. Sie wurde zwar nicht 
ganz vernachlässigt, diente aber offenbar nur als Mittel zum 
Zweck, des guten Eindruckes wegen, haben doch von jeher 
die vornehmen Kreise die christliche Liebestätigkeit besonders 
geschätzt. So gingen denn die Jesuiten, wie um ihre Demut 
recht zu zeigen, zwischen den Besuchen bei angesehenen 
Familien wieder zu den ganz Armen und Verwahrlosten. 
Regelmäfsig besuchten sie Gefängnisse und Spitäler. Sie 
waren nicht wenig stolz darauf, dafs Laynez einen zum Tode 
verurteilten verstockten Sünder noch in letzter Stunde be­
kehren konnte; die Besserung schien so tief zu gehen, dafs 
der Herzog dem Sträfling das Leben schenkte. Auch die 
Bettler und Vagabunden suchten sie zu heben, etwa in der 
Art, wie es von Laynez, allerdings aus Rom, berichtet wird. 
Er pflegte dort den herumlungernden Tagedieben auf der 
Strafse nachzugehen, sie das Vaterunser, das Ave Maria usw. 
zu lehren und ihnen ein Goldstück in die Hand zu drücken, 
wenn sie es am nächsten Tage noch konnten.

Die Gegenreformation hat in den meisten katholischen 
Ländern kirchliche Reformen zur Folge gehabt. Zu solchen 
fanden die Jesuiten in Florenz wenig Gelegenheit. Sie ver­
suchten blofs, die etwas allzu lax gewordene Zucht in den 
Nonnenklöstern wieder strenger zu gestalten. Aber auch 
hierbei handelte es sich in der Regel um geringfügige Dinge. 
So erreichte es Laynez einmal mit einer Predigt in einem 
Nonnenkloster, dafs die Schwestern die Aufführung eines 
Fastnachtspieles, die auf die nächsten Tage angesetzt war, 
unterliefsen.
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Die Jesuiten erlangten rasch eine einflussreiche Stellung 
in Florenz. Noch stand ihr Kolleg kaum ein Jahr, da schrieb 
man ihnen bereits die Verhaftung einiger Ketzer und die 
Entfernung eines zwar beredten und angesehenen, aber dog­
matisch nicht ganz zuverlässigen Augustiners von der Stel­
lung eines Dompredigers zu — mit Unrecht, aber das Ge­
rücht kam den Jesuiten doch gelegen oder, wie sie sich aus­
drückten: es war eine falsche, aber recht nützliche Meinung 
(judicium falsum, minime tarnen detrimentosum). Und wie 
sie Cosimo gewonnen hatten, das zeigte sich im Jahre 1555, 
als Siena für Toscana erobert worden war. Der Kardinal 
Mendoza konnte damals die Jesuiten direkt als politisches 
Beschwichtigungsmittel in die annektierte Stadt berufen 5 
Cosimo hätte dazu niemals seine Zustimmung gegeben, wenn 
er den Orden nicht als für seine Zwecke brauchbar er­
kannt hätte.

Die Geschichte von dem ersten Auftreten der Jesuiten 
in Florenz ist damit bis zum Todesjahre Loyolas (1556) 
geführt. Die Ordensleitung konnte damals mit Befriedigung 
auf ihr Werk zurückschauen. Standen auch die humanistisch 
erzogenen Männer der älteren Generation der Gesellschaft 
kühl gegenüber, so hatte sie doch bei den Frauen vielfach 
Eingang gefunden, und ihr Kolleg, das sich unausgesetzter 
Blüte erfreute, liefs sie hoffen, dafs in der nächsten Gene­
ration Männer ihres Geistes in den führenden Stellungen zu 
finden sein würden.

30*



ANALEKTEN.

1.
Zwei geschichtlich interessante 

Prophezeiungen auf das Jahr 1538.
Mitgeteilt von

Dr. Gustav Sommerfeldt, Königsberg i. Pr.

Der grofsenteils in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
geschriebene Miszellankodex der Wiener Hofbibliothek Lat. 8219  
enthält Blatt 4 0 a— 4 1 b ein Stück, das im Inhaltsverzeichnis vorne 
von einer etwas späteren Hand des 17. Jahrhunderts bezeichnet 
ist als „Joannis Hartmanni Durlacensis prognosticon Germanicum 
anno 1 5 3 8 “. Als Stimme aus dem südwestlichen Deutschland 
für die ereignisreiche Zeit, als hier die Reformation zur definitiven 
Durchführung gelangte, verdient dieses Prognostikon Johann Hart­
manns um so mehr Beachtung, als der Verfasser in der Auf­
schrift sich als geistliche Standesperson („hocherleuchten Mann 
Gottes“) zu erkennen gibt. Bedauerlicherweise war über ihn 
aufser seiner badischen Abstammung nichts zu ermitteln. Nur 
dafs sein Vater, der gleichfalls zu Durlach in Baden heimisch 
war, Jakob Hartmann hiefs, findet sich in dem Kodex erwähnt 
(Blatt 4 1 b).

Der Beginn der Prophetie läfst vermuten, dafs der Verfasser 
ein gröfseres Werk historischen Inhalts geschrieben haben könnte, 
das sich bis auf Kaiser Karl V. erstreckte. Indessen ist davon 
in dem Wiener Kodex nichts zn finden. Es geht vielmehr 
Blatt 3 4 a— 3 9 b voraus eine anonyme, bis 1529 reichende öster­
reichische Lokalchronik, die im Register bezeichnet ist als „Viennae 
descriptio Germanica“, und deren Anfangsworte Blatt 3 4 a lauten: 
„W ien, die Haubtstat in Österreich, ist erstlich Vendum oder 
Vendo bona, das ist der Wynden Pann oder Stal gehaifsen.“ Die



SOMMERFELDT, ZW EI GESCH. INT. PROPHEZEIUNGEN USW. 4 5 5

letzten Jahrhunderte seit zirka 1300  hat der ungenannte Ver­
fasser auch nur ganz summarisch behandelt.

„ P r o g n o s t i c o n  d e f s  h o c h e r l e u c h t e n  M a n n e s  
G o t t e s  J a c o b i  H a r t m a n n i  v o n  D u r l a c b  S o h n ,  a n n o  
1 5 3 8  g es  t e i l  e t .“ —  „Nachdem ich nun genugsam von Carollo 
Quinto geschrieben, und wie sich sein Glückh werde endern, und 
er sterben^ gesagt, weyl dan komen auf den nachfolgenden Kaiser 
Ferdinandi \  ime im Reiche werde nachfolgen, wifsen wir wol, 
so dörffen wir nicht propheceyen, das er fridtlich sein würde, dan 
solches alles zuvor am Tag. Dafs er aber auch, da er solte 
kriegen, viel gewinnen oder einigen Sieg haben werde, khundten 
wir in der Warhaidt ime nicht schreiben, und würdt under ime 
der Türckh sein Reich etlich Meil wegs erweittern. Nach ime 
würdt regiern seiner Söhne einer fridtlich und verstendig, und 
auch ein unglücklicher Kayser, sehr lustiger2 Vorschleg viller 
Sachen. Under ime würdt der Türckh noch weitter einreifsen, 
und das Reich sich naigen, das es nimmer sey, alls es gewesen 
ist. Dan weil er nicht mit dem Hertzen rain gewest, sondern 
gehevehlet, hat Gott inne, wie in der Offenbarung Johannes 
stehet, verworffen, dafs er in das Verderben fahren mufs 3, Wur- 
tzel 4 und Este abbrechen werden, und nimmer also grünen. Da- 
rumb, ob er woll vil Söhne haben kan, khönnen sie doch nicht 
zu iren Forfahren Ehren komen, und sein in allem unglücklich, 
wafs sie anfabendt. Untter disem Kaiser würdt ein newe ab­
scheuliche Lehr entstehen und sehr einreifsen zöhen 6 Jar; aber 
balt würdt sie, wan sie anfahet zu fablen, verloschen und gentz- 
lich abgehen, den sie ist Mensch-Spitzfindigkait, und nicht eine 
Lehr aufs dem Brunnen Ifsraelis herflifsende. Under disem Kaiser 
würdt Sachssen hoch sein und sein Este hoch ausbraitten, aber 
am höchsten stehen, und vor allen Ständen das Haufs Sachssen 
haimlich gehasset werden, umb der villen Erneuerung w egen6 
und grofser Hoffartt wider den Adel. —  Nach disem Kaiser 
kompt einer, der haist Kaiser aufs seinem Samen, aber er ist 
nicht Kaiser, dan er nicht würdt regiern und ime niemandt kaiser­
liche Ehr erzaigen. Er hat auch zu kainem Ding kain Glückh, 
dan er ist nach der Offenbarung der Same des Verderbenfs; ohne 
Kinder und Ehe würdt er sterben und der letzte aus disem Ge­
schlecht sein, so kaiserlichen Namen erlanget. Under ime würdt 
sich 7 naigen und balt nach ime fahlen. Dafs gedemüttigte Haufs

1) Erst seit 1556. Die Prophetie dürfte daher erheblich nach 1538
geschrieben sein.

2) Statt listiger. 3) Offenb. Joh. 11, 18 und 22, 19.
4) Hdschr.: Wenntzel. 5) zehn.
6) Die Ausbreitung der Reformation von Sachsen aus.
7) Zu ergänzen wohl: das Reich.
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Sachssen, so seiner Ehr beraubt und vil Unglückh unbillichen 
aufsgestanden, würdt hoch werden und seine Est über die Grünen, 
so sie über des erhaben gehabt, weitter aufsstreckhet, und den 
Hoffertigen wider demütigen. In Sachssen, Ungern und Polen, 
Schlesien und Marckh 1 werden sich seltzam Ding ertragen. Im 
Niderlandt werden die frembden Geste mit dem Ende dises Kaisers 
aufsgetriben werden, und Engellandt einen grofsen Auffruhr haben, 
dan ire Königen werden sterben, und vil nach der Cron streben 
werden. Nach Aafsgang d e s2 edlen hochberümbten und ehr­
würdigen Hauses Österreich württ einer aufs den eitesten zweyen 
Churfürstenheufsern hoch werden, und ein klaines Beifs lieblich 
blühen, aber vil Krieg und Pluthvergieisen, Teurung und Ver- 
hinderunge Jofs in allen Regimenten, und würdt Beheimb etlich 
Monath ohne König sein und hefftig zerrüth werden, und entlieh 
einen König, ohne königlichen Ehren geboren, übergeben. Der 
Türckh würdt dasmahl dafs gantz Engellandt haben, und sein 
Glückh würdt sich enden, und sein Reich würdt ein Endt nemen.“

Weit weniger speziell, und mehr im Stil der Orakel der 
mittelalterlichen Sibyllen gehalten3 , ist eine Prophezeiung auf 
das Jahr 1538, die der nämliche Wiener Kodex 8219,  Blatt 2 8 a-h, 
von Hand des 17. Jahrhunderts geschrieben, darbietet. Aufser 
dem angeblichen Fundort Rattersheim in Franken, der in der 
Überschrift genannt ist, gibt es hier nichts, was einer Eruierung 
des Autors und der von diesem mit seiner Kundgebung verfolgten 
Absichten förderlich wäre. Die Bezeichnung im Inhaltsverzeichnis 
des Kodex „Prophetia anni 1538 Germanica“ ist der Überschrift 
entnommen.

„ P r o p h e t e y  u n d  w u n d e r b a r l i c h e  P r o n o s t i c a t i o n  
a u f f  das  1 5 3 8. J a r ,  k u r t z l i c h  g e f u n d e n  zu R a t t e r s c h -  
h e y m  im N e r g a w . “ —  „So sich herzu nahet das 1538. Jar, 
als denn wirt ain Prophet in Teutscher Nation geporn werden, 
ein rittermefsiger Man seins Geschlechts kienen 4 Gallier. Wirt 
in seiner ersten Klaydung in Jaiesfrist zu manlicher Grofs 5 er­
wachsen und zu weyssagen anfahen, ee er ains Jars alt wirdt, 
und mit unmenschlicher Stim den Völkern, die in der Vinstemufs 
seind, ein klars und frolichfs Liecht vorkunden. Alsden erst 
werden die Menschen auf Erden aufs grofser Wanwissenhait und 
V in stern u s zu disem himlischen Liecht kummen. Zu desselbigen

1) Mark Brandenburg. 2) Hdschr.: der.
3) Siehe über diese die verdienstvollen, mit vieler Sorgfalt zusammen­

gestellten Veröffentlichungen F. K am p er  s’ ; besonders ,,Kaiserprophetien 
und Kaisersagen im Mittelalter München 1895.

4) Statt keinen. Am Rande Blatt 28a in blasser Tinte: Nomen und
Stamen.

5) Männlicher Gröfse.



Zeyt wirt man ein ungeheur Geschray, Gethon und Getumel in 
aller Welt hören und nach dises heiliges Mans Prophetey allent­
halben ein solche Aufrur werden, das man den Leutten an allen 
Widerstand ir Viech, jung und alt, aufs Stetten und Dorffern 
treyben wirt durch das Gebürg und Weide 1 in die Wildnus, das 
wenig davon werden kumen oder zu sagen wissen, wo es hin- 
kumen ist, und das werden vil wild grobe Volker thun, die Bu- 
bulcier genandt. —  Kurczlich nach derselben Zeyt werden sich 
die Menschen in disem Jamertal veTsamlen an etliche Orter und 
Steet, do sy vermainen von Gottes Wort getrost werden. Zu 
der selbigen Stund werden vil Menschen in Teutscher und Wel- 
lischer 2 Nation, gleich als verzaubert, durch grofse Menig 3 des 
Wassers jachling uberfallen und zerstriet werden, den es wirt 
in solche Ungewessen hoch über die Heupter geen. Nach disem 
allen, zu Endt des Jars, werden die Eichen und Furnemensten 
diser Weldt disem unschuldigen Prophetten begirlich nach seinem 
Leben steen, in Sonderheit die Prelatten und Pfaffen, so er in 
umb ein gering Gelt von den seinen verratten wirdt und ver- 
kaufft; werden in zum Feur verurtaylen und nach seinem Tod 
aufs pissigem Grimen, ee 4 der unschuldig Prophet gar verprent 
wirdt, mit den Zennen 5 zerreifsen. Doch werden die Menschen 
vast allenthalb wenig Layds umb disen iren Prophetten haben, 
sondern, weil die Tag verkürzt werden, essen, trincken, jubiliren 
und den kunigklichen wol verdienten Man wenig bewainen. —  
Darumb werden auch dise nachvolgende erschreckliche Ding kurcz 
hernach kumen: Es werden sich erheben vill unchristlicher Kunig 
wider den Bapst. Da wirt ain Bueb mit dem ändern gerochen 
werden, und ist zu erachten, wen das Regiment den Kriegen nit 
furkomen werde, der Babst den Kunigen gewaltigklichen obsigen, 
dan es wirt der Teufl gancz unmüfsig in disem Spil sein. —  
Item, es werden sich vil Todten und todten Pain 6 aufs iren 
Grebern und Helen 7 herfurthun, auf der weytten Ebene und wol- 
gepautten Strafsen schnell hin und heer lauffen, zu verderben 
und zu entplossen 8 viler sündiger Menschen, die zum Tayl von 
irer natürlichen Vernunfft komen werden. Daraufs den grofs 
Hader und Unainikayt, und zum Tail Mord und Plutvergiefsen, 
entsteen wirdt. —  Auch wird in disem Jahr ein furtrefflicher 
geleitter Man an ain Ketten gelegt werden, desgleichen ander 
vill, den es also geen wirdet. Doch werden sy in irer Gefenck- 
nus frolich und getrost sein etc. —  Resolutio: ProphetaGallus 
est. Tumultus Bubulcorum, dum pastores boni cornuainflant

SOMMERFELDT, ZWEI GESCH. INT. PROPHEZEIUNGEN USW. 4 5 7

1) Wälder. 2) Wälscher. 3) Menge.
4) Hdschr.: er und der (statt ee).
5) Zähnen. 6) Statt Gebeine. 7) Höhlen.
8) entblöfsen.
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atque clamant. Inundatio est aqua benedicta; reges et papa 
ludus cartarum; snperior inferiorque Bueben; ossa mortuorum in 
plano; Taxilli, Ketlen, Kathenita, Katherina.“

2.

Georg Witzel an Beatus ßhenanus.
Mitgeteilt von

Paul Lehmann.

H o r a w i t z  und H a r t f e l d e r  ist bei der Sammlung und 
Herausgabe des Briefwechsels des Beatus Bhenanus, Leipzig 
1886, folgender Brief entgangen, den der als heftiger Bekämpfer 
des Luthertumes neben J. Cochlaeus u. a. stehende G e o r g  
W i t z e l 1) am 24. August 1534  an B. K. geschrieben hat. Die 
beiden rührigen Gelehrten haben ihn übersehen, da er in der 
seltenen Witzelschen Briefsammlung gedruckt ist und noch dazu 
nur die Anfangsbuchstaben des Empfängers trägt. Es unterliegt 
jedoch keinem Zweifel, dafs „M. B. R.“ nichts anderes bedeutet 
als „ M a g i s t r o  B e a t o  R h e n a n o “ : der Adressat wird als 
Herausgeber des Eusebius und Tertullianus gelobt und zu weiteren 
derartigen Werken aufgefordert, wird als Freund und Gehilfe 
des Erasmus von Rotterdam erwähnt und endlich auch am Schlüsse 
mit seinem Vornamen genannt. —  Ich verdanke diesen kleinen 
Fund und die Deutung der Adresse dem wertvollen Aufsatze über
G. Witzel von G. Th. S t r o b e l  in seinen „Beyträgen zur Litte- 
ratur besonders des sechzehnten Jahrhunderts“ II, Nürnberg und 
Altorf 1785 , wo er auf S. 244  das Brief buch bespricht und 
einige der für die Empfänger gebrauchten Abkürzungen auflöst, 
wie z. B.: M. A. F. =  Magistro Adamo Fuldensi, C. R. =  Croto 
Rubiano, F. N. =  Friderico Nauseae, E. R. =  Erasmo Roterod., 
j. C. =  Joanni Cochlaeo.

Charakteristisch für Witzel ist in unserem Briefe, wie er die 
editorische Tätigkeit des Beatus Rhenanus von seinem eigenen 
kirchlichen Standpunkte aus betrachtet und wertet, während es 
doch vorwiegend das philologische und historische Interesse war,

1) Vgl. über ihn die von Fö r s t e ma n n  und Günt her  zu den 
Briefen an Desiderius Erasmus von Rotterdam, Leipzig 1904, S. 445f. 
zusarnmengestellte Literatur.



LEHMANN, GEORG W ITZEL AN BEATUS RHENANÜS. 459

das den Gelehrten bei jenen Ausgaben leitete. Charakteristisch 
fernerhin, wie er zur Durchsuchung der Bibliotheken nach den
—  zumeist auch jetzt noch —  verlorenen Schriften der ältesten 
christlichen Apologeten anfeuertK

G e o r g  W i t z e i  an B e a t u s  R h e n a n u s .
Eisleben. 24. August 1534.

M. B. R. S. P.
Vir optime et idem doctissime. Quam te deamem, uix credas.

Eruditorum meritorum erga pias literas, nunquam partem ullam 
assequetur. Nam unus tu nobis es, qui diuis locum sacras, 
dum e nocte erute, luce donas. Sublimes illi abierunt quidem 
olim, sed tuo labore ad nos redeunt, nobisque ipsi esse insinuant 
suauiter, ut sua scientia ac virtute attractos illuc subuehant, quo 
omnes contendimus, quantumlibet disparibus uestigiis. Praeclare 
erga genus humanum mereris. Perge modo extrudere in albam 
messem priscos illos Ecclesiae Heroas, nouis longe meliores 
operarios. Pontifices, Episcopi, gymnasiarchae, abbates, doctores, 
pastores huius saeculi perditissimi Ecclesiam Christi nihil fere 
curant, se modo pascunt, nedum oblectant. Caeci ma-1 gna ex parte 
sunt, muti sunt, surdi sunt et uiuentes mortui. Quare accedant 
antiqui, quibus curae sunt oues, qui sanctimoniae ac doctrinae 
laude floruerunt, et, quod unum possunt, charactere saltem et 
atramento ecclesiam negant. Diguitas horum inuiolabilis sit, si- 
quidem incolumi fide extiterunt. Dedisti nobis Eusebium 2, prae- 
terea Tertullianum 3. Restat ut pari nitore des Iustinum mar- 
tyrem, Papiam et Ignatium graece excusum. Amabo, per Biblio-
thecas oberra, uenaturus si quid scripsit Quadratus, si praeter
epistolam alia Polycarpus, si nonnihil praeter Apologeticon Ari­
stides. Dispice si quae supersunt Cornelii tauta bonorum librorum 
panolethria. Plures sunt Dionysii scriptores, sed omnes praeter 
unum Areopagiten desyderamus, qui utinam sua quoque in lingua 
extaret. Vtinam exorirentur Stromateae Clementis, breuiter quic- 
quid est x q o v i o v . Tineae pascuntur libris, quibus homines pasci 
debeamus. Situ pereunt autores clariss. quorum opera nos ex 
maximis dissensionibus aeui huius saluari conueniebat. Tu fac 
B e a te ,  ut te tot egregie actis laboribus, B eatissim um  dicamus 
et beatiorem posteri celebrent. Bea nos Beate, potes enim, ut

1) Hinsichtlich seiner wissenschaftlichen Bedeutung ist Witzei nicht 
mit Rhenanus zu vergleichen, wohl aber in seinem Eifer, die deutschen 
Büchersammlungen zu durchforschen. Konnte er doch im Jahre 1546 in 
der Vorrede zur „Liturgia S. Basilii“ von sich sagen: „Pererravi in 
uita, quod sciam, amplius triginta Bibliothecas publicas, . . . “

2) Basel 1523 fol., in zweiter Auflage dann 1535.
3) Basel 1521 fol., in zweiter Auflage 1528.



460 ANALEKTEN.

nemo. Yale, me redama. Erasmo ne desis, opus enim Dei ope- 
ratur. Exora Christum pro acceleranda Synodo, ne, ipso dormi- 
tante, modicae fidei discipuli pereamus. Islebii. Barptolomaei || 
Anno. M .D .X X X im .

O r i g i n a l  anscheinend verloren.
Dr u c k :  Epistolarum . . .  libri quatuor Georgii Wicelii, Lipsiae 

1537, fol. Q q II.
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125. E d u a r d  Gr a f e ,  D a s  U r c h r i s t e n t u m  und  d a s  
A l t e  T e s t a m e n t .  Rede gehalten beim Antritt des Rektorates 
zu Bonn am 18. Oktober 1906. Tübingen 1907, Mohr. 48 S. 
Mk. 1, 20. —  In der Gegenwart wird die vergleichende Reli­
gionsgeschichte im weitesten Sinne des Wortes vielfach sehr stark 
in den Vordergrund gerückt. Grafe hält es deshalb (gewifs mit 
Recht) für zeitgemäfs, wieder einmal darauf hinzuweisen, dafs 
das Christentum seine Heimat nicht unter den Griechen oder 
Babyloniern hat, sondern unter den Juden. Er stellt übersicht­
lich und eindrucksvoll zusammen, was Jesus und seinen ersten 
Gläubigen das Alte Testament gewesen ist, wie sie es gewertet 
und benutzt haben. Besonders ausführlich wird die Frage behan­
delt: wie legten sich die ersten Christen die Tatsache zurecht, 
dafs die Juden das Alte Testament auch als heilige Schrift be­
trachten und doch nicht christgläubig sind? Die Darstellung wird 
herabgeführt bis zum Ende der nachapostolischen Zeit. Der Vor­
trag schliefst mit einem Ausblick auf die Gnosis: diese verwarf 
das Alte Testament und machte das Christentum auf diese Weise 
zur Philosophie; die Grofskirche dagegen, die am Alten Testa­
mente festhielt, blieb eine geschichtliche Religion. J . Leipoldt.

126. Biblische Zeit- und Streitfragen zur Aufklärung der 
Gebildeten, herausgegeben von Lic. Dr. Kropatscheck. Grofs- 
Lichterfelde - Berlin. Edwin Runge, 1906. II. Serie, 7. Heft. 
D e r  K a n o n  des  N e u e n  T e s t a m e n t s .  Von D. Paul Ewald.  
43  S. 50 Pfg. —  Gegenüber den Vorstellungen der altortho­
doxen Dogmatik und heutiger „G em ein d eo rth o d o x ie“ rückt der 
mit den einschlägigen Fragen wohl vertraute Verfasser die Kanoni- 
sierung der neutestamentlichen Schriften und die Erhaltung ihres 
Textes in ihr geschichtliches und menschliches Licht. Nach seiner 
Ausführung stellt unser gegenwärtiges Neues Testament sich uns 
dar als eine seinem Umfang nach sehr allmählich zustande ge­
kommene Sammlung von zumeist reinen Gelegenheitsschriften, die
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von ihren Verfassern augenscheinlich nicht mit der Absicht auf 
solche Zusammenstellung und dauernde Verwendung verfafst 
wurden, nicht ohne gewisse Unklarheiten und Differenzen, speziell 
was historische Einzelheiten anlangt. Eine richtige Auffassung 
vom Christentum bringe von selbst eine richtige und sehr frucht­
bare Auffassung vom neutestamentlichen Kanon mit sich. Er sei 
kein neues Gesetz und kein Lehrkodex, aber unentbehrlich, um 
an seinem unvergleichlichen Inhalt unsem , meist aus lebendiger 
Predigt stammenden Glauben immer neu zu beleben und unser 
religiöses Erkennen und Wandeln zu messen nnd zu vertiefen.

8. Heft. J e s u  S ü n d l o s i g k e i t  (Hebr. 4 ,  15). Von Lic. 
Max Meyer .  27 S. 40  Pfg. —  Ohne auf die Christologie 
einzugehen, findet der Verfasser eine Irrtumsfähigkeit Jesu un­
bedenklich , und zwar begründet in seinem echt menschlichen 
Seelenleben. Er meint aber, die nachweislichen Irrtümer lägen 
nicht auf seiner religiösen und sittlichen Domäne, sondern in der 
intellektuellen Peripherie. Da Jesus allenthalben versucht worden 
sein soll gleich wie wir —  doch ohne Sünde, so läfst Meyer nur 
Versuchungen von aufsen so weit herantreten „in ihrer ganzen 
Realität“, dafs sie für die Reflexion Jesu zwar vorhanden waren, 
dafs aber sein Wille keinen Augenblick schwankt und Falsches 
nicht befleckend in sein Inneres dringt. Die Entwickelung sei 
von Gehorsam zu Gehorsam fortgeschritten. Wenn Jesus auch 
in Gethsemane in seiner Liebe wünschte, dafs die Menschen diesen 
äufsersten Frevel nnterliefsen, so blieb sein Wille doch unver­
wandt auf den Willen des Vaters gerichtet und fand ein Schwanken 
zwischen Gehorsam und Ungehorsam nicht statt. Dafs niemand 
gut sei als allein der Vater, könne Jesus unbedenklich sagen, 
weil er selbst, noch im sittlichen Werden und Gehorsamlernen 
begriffen, noch nicht ebenso erhaben über die Versuchung ge­
standen, wie der ethisch absolute, vom Bösen unversuchbare Gott. 
Das „tiefste und zarteste Problem“ ist hier knapp und scharf­
sinnig behandelt. K . Erbes.

127. Emil D o r s c h ,  S. J. ,  D i e  W a h r h e i t  d e r  b i ­
b l i s c h e n  G e s c h i c h t e  in den Anschauungen der alten christ­
lichen Kirche. S. 1 6 1 — 214.  (Aus der Zeitschrift für kathol. 
Theol. 1907. Innsbruck, F. Rauch.) —  Die beiden Schlufskapitel 
der S. 93 f. dieses Jahrgangs angezeigten Arbeit bringen vor 
allem eine Behandlung der antiochenischen Exegese, für die Har- 
nacks Artikel in der Realenzyklopädie hätte herangezogen werden 
sollen. Das vorangehende Kapitel: „Einige schwierigere Rede­
weisen“ versucht summarisch die allegorischen und kritischen 
Sätze der Kirchenväter abzuschwächen. Die besprochenen Quellen­
stücke worden hier leider nicht in ihrem historischen Zusammen­
hang gewürdigt, sondern die Tendenz gegen die heutigen katho­
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lischen „Reformexegeten“ oder „ Fortschrittsexegeten “ , die sich 
mit diesen Zitaten gewappnet haben, wird unverhohlen aus­
gesprochen. Es wäre zu bedauern, wenn um der apologetischen 
Einkleidung willen die protestantischen Historiker an dieser reich­
haltigen Sammlung von Quellenstücken über ein Spezialthema 
achtlos vorübergingen. Wir besitzen nicht viel so brauchbare 
fleifsige Studien zur Geschichte der Exegese.

F . Kropatscheck.
128. Paul G l a u e ,  D i e  V o r l e s u n g  h e i l i g e r  S c h r i f t e n  

im G o t t e s d i e n s t e .  I. Teil. Bis zur Entstehung der alt­
katholischen Kirche. Berlin 1907, A. Duncker. V, 86 S. 2 Mk. —  
Das vorliegende Buch, eine Giefsener Habilitationsschrift, ist eine 
Einleitung zu einer umfassenden Arbeit über die griechischen 
Perikopenbücher. Glaue gibt zunächst einige Mitteilungen über 
Schriftverlesung im altjüdischen Gottesdienste. Dann erörtert er 
die Vorlesung heiliger Schriften in der christlichen Kirche zur 
Zeit der Apostel und der auf sie folgenden Geschlechter. Zum 
Schlüsse werden die drei Quellen besprochen, die zuerst einiger- 
mafsen sichere Schlüsse in Sachen des vorliegenden Problems 
gestatten: Justins sogenannte 1. Apologie, der sogenannte 2. Klemens­
brief (diesen beurteilt G. ähnlich wie Harnack) und der Kanon 
Muratori. Die Untersuchung war deshalb sehr schwierig, weil 
das urkundliche Material äufserst gering ist. Es hätte deshalb 
vielleicht nahe gelegen, etwa mit Origenes einzusetzen und von 
da aus rückwärts zu schreiten. Aber wir sind Glaue doch dankbar, 
dafs er der zeitlichen Aufeinanderfolge nachgeht: die Entwicke­
lung kommt so besser zum Ausdruck. Ich wüfste an dem Buche 
fast nur Kleinigkeiten auszusetzen, deren Beurteilung mehr oder 
minder subjektiv ist (z. B. scheinen mir S. 27 Anm. die Be­
ziehungen der Heidenchristen zu den aeßö/xeuoi  unterschätzt zu 
sein; S. 8 3 ff. ist die Bedeutung der öffentlichen Vorlesung im 
Gottesdienste für die Kanonsgeschichte wohl überschätzt). Wir 
beglückwünschen Glaue vor allem dazu, dafs er einen Gegenstand 
erwählt hat, der bis jetzt arg vernachlässigt wurde. Der vor­
liegende erste Teil wird dem Probleme in jeder Weise gerecht. 
Möge uns recht bald die Fortsetzung beschert werden!

J. Leipoldt.
1 2 9 .  E c c l e s i a e  o c c i d e n t a l i s  m o n n m e n t a  i u r i s  

a n t i q n i s s i m a .  Canonum et conciliorum graecorum interpre- 
tationes latinae. Post Christophorum Justel, Paschasium Quesnel, 
Petrum et Hieronymum Ballerini, Joannem Dominicum Mansi, 
Franciscum Antonium Gonzalez, Fridericum Maassen edidit Cuth- 
bertus Hamilton Turn  er ,  A. M. Tomus II. Pars prior. Oxonii, 
e typographeo Clarendoniano, 1907. 4 ° . XI, 144 S. 18 s h . —  
Diese musterhaft sorgfältige, glänzend ausgestattete Ausgabe ent-
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hält die Kanones der Konzilien von Ancyra und Neocäsarea nach 
der Interpretatio Gallica und der Epitome Hispana (p. 4 — 15); 
dann die Capitnla, Praefatio, Canones, Nomina episcoporum der­
selben Konzilien nach der sogenannten Prisca (p. 1 8 — 31), nach 
der Interpretatio Isidori antiqua (mit der Epitome Ferrandi), Isi- 
dori vulgata, Dionysii prima (mit der Epitome Hispana) und Dio- 
nysii secunda (p. 3 6 — 141); in den Anhängen die Capitula, die 
in dem Cod. Lugdunensis der Übersetzung der Canones von An­
cyra vorgestellt sind (p. 14 2 ), eine unechte Praefatio zu den 
Konzilen von Ancyra, Neocäsarea, Gangra in 3 gallischen Hand­
schriften (p. 143), 2 falsche Canones von Ancyra und 1 falschen 
von Neocäsarea (p. 144). Beigegeben ist eine Synopse der Zäh­
lung der Canones in den verschiedenen Übersetzungen (p. 1. 2). 
Über die Formen grados partos domos in den Handschriften der 
Canones von Ancyra handelt der Exkurs auf p. 15; über die 
Worte digamus und bigamus der auf p. 16. 17: digamus di- 
gamia, monogamus monogamia kommt zuerst am Anfänge des 
3. Jahrhunderts bei den christlichen Lateinern vor, bigamus nicht 
vor Anfang des 5. Jahrhunderts. Damit stimmt auch das Zeugnis 
der Übersetzungen der Canones. In der Einleitung (p. VIII. IX) 
wird die Geschichte des Cod. J (Bodleianus e Mus. 1 0 0 — 102;  
ca. A.D. 600) und des Cod. V (Veronensis LIX [57]; Ende 
6. Jh.) erzählt. Dabei wird auf die Bedeutung einiger anderer 
ebenso alter Veroneser Handschriften hingewiesen. P. IX— XI 
zeigt Turner, warum er die Form Ancyritanus gewählt hat. Wir 
dürfen auf die Fortsetzung dieser monumentalen Ausgabe und 
namentlich auch auf die von dem Herausgeber versprochenen Ab­
handlungen gespannt sein. G. Ficker.

13 0 . iiiQi UQwovvrjs (de sacerdotio) of St. John C h r y -  
s o s t o m ,  edited by J. A r b u t h n o t  N a i m .  Cambridge, Uni- 
versity Press 1906. 8°. LVIII, 192 S. 6 sh. —  Diese Aus­
gabe bildet einen Teil der unter der Leitung Masons heraus­
gegebenen Cambridge Patristic Texts. Sie zeichnet sich vor den 
früheren aus durch Benutzung zahlreicher Handschriften; nament­
lich sind die Handschriften der Pariser Nationalbibliothek ver­
wendet worden; aber auch ein uralter Sinaiticus ist benutzt worden. 
So darf man dem Texte selbständige Bedeutung zusprechen. Aber 
auch die Inhaltsangaben und die Anmerkungen unter dem Text 
sind sehr nützlich. Die Einleitung erörtert die nötigen Fragen 
nach der Zeit der Abfassung (Naim setzt de sacerdotio in das 
Jahr 3 8 7 ), nach dem Inhalt, der Anschauung des Chrysostomus 
vom P r ie s te r tu m , vom Abendmahl; verzeichnet die früheren Aus­
gaben der Schrift und die nötigste Literatur über Chrysostomus. 
Die Ausgabe ist für Studenten in erster Linie bestimmt; sie ist 
eine höchst erfreuliche Erscheinung. G. Ficker.
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131. J s ö ‘d ä d h ’s K o m m e n t a r  zum B u c h e  Hi ob.
I. Teil. Text und Übersetzung von Johannes Schliebitz. (Bei­
hefte zur Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft XI.) 
Giefsen 1907, Töpelmann. VII, 88 S. 4 Mk. —  Der Nestorianer 
Ischodadh ans Merw war um 825 Bischof von Haditha am Tigris. 
Schliebitz veröffentlicht seinen Hiobkommentar im syrischen Ur­
text und in deutscher Übersetzung. Beigefügt sind einige An­
merkungen wesentlich philologischen und texikritischen Inhalts. 
Den Kirchenhistoriker interessiert Ischodadh vor allem aus einem 
doppelten Grunde. Erstens steht er noch stark unter dem Ein­
flüsse der nüchternen antiochenischen Exegese: seine Erklärungen 
beschränken sich meist auf die Klarstellung des Wortsinns. Da 
wir von den Kommentaren der alten Antiochener nicht mehr zu viel 
besitzen, ist auch die Arbeit des Epigonen von Wert. Zweitens 
bietet Ischodadh Bruchstücke aus Euagrius Pontikus, Johannes 
Chrysostomus und vor allem aus dem „Ausleger“ , d. h. aus 
Theodor von Mopsuestia. S. 76 erfahren wir z. B. (zu Hiob 
41, 25): nach Theodor habe der Verfasser des Hiobbuches „viele 
Worte aus dem ngcioconov Hiobs und seiner Freunde und aus 
dem ngoawnov Gottes ausgetüftelt, die sich nicht geziemten und 
der Wahrheit nicht entsprächen“. Schliebitz verspricht eine zu­
sammenfassende Bearbeitung, der wir mit Erwartung entgegen­
sehen. J . Leipoldt.

13*2. Joh. Ev. N i e d e r h u b e r ,  D i e  E s c h a t o l o g i e  d e s  
h e i l i g e n  A m b r o s i u s .  Eine patristische Studie. (A. Ehrhard 
und J. P. Kirsch, Forschungen zur Christlichen Literatur- und 
Dogmengeschichte. 6. Band, 3. Heft.) Paderborn 1907 ,  Schö- 
ningh. XII, 274 S. 6 .80  Mk. (in Subskr. 5 .40 Mk.). —  
Niederhuber hat sich schon durch sein Werk über die Lehre des 
Ambrosius vom Reiche Gottes auf Erden (Forschungen usw. 4, 3 f., 
1904) als ein hervorragender Patristiker erwiesen. Sein Werk 
über Ambrosius’ Eschatologie entspricht ganz dem, was wir von 
ihm erwarten durften. Die Aufgabe war nicht leicht. Erstens 
hat Ambrosius den Gegenstand nur zum kleinsten Teile syste­
matisch behandelt. Vereinzelte Äufserungen lassen sich aber nie 
leicht zu einem Systeme vereinigen. Zweitens ist Ambrosius von 
verschiedenen griechischen Schriftstellern (z. B. Philo, Origenes, 
Basilius) stark abhängig, ohne doch der Originalität bar zu sein: 
diese zwei einander widerstrebenden Richtungen in seiner Escha­
tologie sind nur mit Mühe in das rechte Verhältnis zu bringen. 
Drittens endlich hat Ambrosius mehr erbauliche Werke verfafst 
als theologische; dadurch erhalten alle seine Sätze einen ein­
seitigen Charakter, den der G esch ich tsfo rsch er in R echnung  se tzen  
mufs. Niederhuber hat diese Schwierigkeiten von vornherein er­
kannt und mit gutem Erfolge zu überwinden gesucht; nur Ambrosius’
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Abhängigkeit von den Griechen hätte vielleicht etwas stärker 
hervorgehoben werden können. Katholisch - Konfessionelles wird 
nur selten und zurückhaltend berührt (vgl. z. B. S. 28, Anm. 8). 
Der Dogmenhistoriker könnte sich freuen, wenn es recht viele 
Monographien nach Art der Niederhuberschen gäbe (ich verweise 
besonders auf den lehrreichen Abschnitt über das Fegefeuer bei 
Ambrosius S. 2 8 ff.). Wir hoffen, Niederhuber auf dem Gebiete 
der Patristik noch recht oft zu begegnen. J . Leipoldt.

133. Anicii Manlii Severini B o e t h i i  in isagogen Porphyrii
commenta. Copiis a Georgio S c h e p f s  comparatis suisque usus 
recensuit Samuel Brandt. (Corpus Scriptorum ecclesiasticorum 
latinorum, vol. XXXXVIII.) Vindobonae, F. Tempsky, Lipsiae
G. Freytag 1906. LXXXVI, 423 S. 16 Mk. —  Auf diese 
offenbar vorzügliche Ausgabe der ersten und zweiten editio des 
Kommentars des Boethius zur Isagoge des Porphyrius sei hier nur 
kurz hingewiesen, da den Theologen weniger das Einzelne als die 
Gesamterscheinung angeht. Brandt hat die Arbeit von Schepfs 
übernommen; in der gewissenhaftesten Weise gibt er Rechenschaft, 
wie viel er Schepfs verdankt, wie grofs sein eigner Anteil ist. 
Seinen  Anteil an der Arbeit hat er der Theologischen Fakultät 
der Universität Heidelberg für die ihm verliehene theologische 
Doktorwürde gewidmet. Die Einleitung gibt Auskunft über Hand­
schriften, Editionen, die Prinzipien der neuen Ausgabe, auch über 
die Zeit der Abfassung der Kommentare usw. Die beigegebenen 
ausführlichen Indices sind schon in diesem Bande doppelt will­
kommen. G-. Ficicer.

134. F . - J .  B o n n a s s i e u x ,  Les evangiles synoptiques de
Saint H i l a i r e  de P o i t i e r s .  Etüde et texte. Librairie catho- 
lique Emmanuel Vitte, Lyon: Paria 1906. 126 S. —  Bonnas­
sieux unterrichtet in einer Einleitung über die verschiedenen 
Typen des neutestamentlichen Textes (er fufst dabei ganz auf 
Westcott-Hort; die neueren Forschungen, die von Soden zum Ab- 
schlufs gebracht hat, kommen zu kurz), insbesondere auch über 
die Rezensionen der Vetus Latina. Im ersten Hauptteil werden 
dann Hilariuszitate aus den Synoptikern vollständig abgedruckt. 
Dann vergleicht B. den Hilariustext mit dem Texte, den die 
Handschriften der Yetus Latina bieten. Er gelangt zu dem Er­
gebnis: 1) dafs der Hilariustext durch Einflüsse von Vulgata­
handschriften nur selten entstellt worden ist; 2) dafs unter den 
Handschriften der Vetus Latina der (wohl irische) codex Usse- 
rianus I dem Hilariustexte am nächsten steht. Dem Buche würde 
etwas mehr Kritik im ganzen und in Einzelheiten nichts schaden. 
Doch ist es in jedem Falle eine reiche Fundgrube für den Er­
forscher der Vetus Latina und den neutestamentlichen Textkritiker 
überhaupt. J. Leipoldt.
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1 8 5 . Gr. W o l f r a m ,  D e r  E i n f l u f s  d e s  O r i e n t s  a u f  
di e  f r ü h m i t t e l a l t e r l i c h e  K u l t u r  und die Christianisierung 
Lothringens (Vortrag): Jahrb. d. Gesellsch. f. lothr. Gesch. und
Altertumskunde. XVII. Jahrg. 1905. 1. Hälfte, S. 3 1 8 — 3 5 2 .__
Eine auf sorgfältigen archäologischen, epigraphischen und lite­
rarischen Quellenstudien beruhende wertvolle Ergänzung zu den 
Arbeiten von Löschke und Strzygowski, Hauck und Harnack. 
Der Verfasser zeigt in diesem höchst interessanten Essay, wie 
auf allen Gebieten der materiellen und geistigen Kultur des 
Mosellandes in frühmittelalterlicher Zeit neben Kelten und Römern 
vornehmlich die mit dem Gesamtnamen der Syrer bezeichneten 
syrisch und griechisch redenden Kaufleute und Sklaven klein­
asiatischer Herkunft als die eigentlichen Kulturträger tätig ge­
wesen sind. Nicht über die Alpen, sondern von dem griechischen 
Marseille aus die Rhone und Saone aufwärts ist diese hellenistisch­
asiatische Kultur, ist insbesondere auch das Christentum nach 
den grofsen Bevölkerungszentren im Mosel- und Maasgebiet ge­
bracht worden. Wie noch bis ins 8. Jahrhundert das syrische 
Element unter den Bischöfen von Rom und Ravenna stark hervor­
tritt, so war auch die fränkische Landeskirche von syrisch-grie­
chischen Einflüssen erheblich durchsetzt. Aus allen gröfseren 
Städten, von Marseille, Arles und Vienne über Lyon (Pothinus, 
Irenäus und noch jetzt bestehende Besonderheiten im Ritus S. 335) 
bis nach Metz und Trier, ja vereinzelt sogar bis nach Mainz und 
Köln hin liegt ein reiches Quellenmaterial in den von Wolfram 
sorgfältig ausgebeuteten Inschriften vor, deren Personennamen 
zwar im einzelnen wohl nicht immer mit Sicherheit auf griechische 
Träger schliefsen, aber im ganzen den starken Anteil des grie­
chischen Elements an dem Aufbau der Bevölkerung bis mindestens 
ins 7. Jahrhundert erkennen lassen. Das besondere Interesse 
des Verfassers konzentriert sich naturgemäfs auf Metz; indes
scheint es mir zu weit zu gehen, wenn er in einem in latei­
nischen Buchstaben geschriebenen, aber in griechischer Sprache 
verfafsten Responsorium aus der Zeit zwischen 876 und 882
„den letzten Niederschlag orientalischer Beziehungen der Arnulfs­
abtei erblicken“ will (S. 3 4 3 f.). S. 3 4 9 ff. wird der Vertrag
von Verdun unter wirtschaftlichen und handelspolitischen Ge­
sichtspunkten betrachtet und eine frappierende neue Erklärung 
für das von Ficker, Dümmler und Parisot verworfene „propter 
vini copiam“ des Chron. Regin. zum Jahre 842 gegeben: es
handelt sich dabei um ein kirchliches Interesse. Im dem­
selben Bd. XVII, 2. Hälfte, S. 1— 96 handelt R. S. Bour über 
die Beinhäuser Lothringens. (Mit Abbildungen.) Die beigegebene Liste 
weist für Metz 15, für das übrige Lothringen 347 Beinhäuser nach.

Halle a. S. K . Heldmann.
Zeitschr. f. K.-G. XXVIII, 4. 31
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136. D a m m a n n ,  Alb., D er  S i e g  H e i n r i c h s  IV.  in
K a n o s s a .  Braunschweig, Benno Goeritz 1907 . 76 S. —
Das „Kraftwort Bismarcks vom Gang nach Kanossa hat doch 
auch einen recht bitteren Beigeschmack“. „Es erinnert an einen 
sehr häfslichen Fleck in der deutschen Geschichte, den man gern 
beseitigen möchte.“ Das gelingt dem Verfasser auch gut, indem 
er aus dem absolutistischen „Programm“ des Königs Heinrich 
und aus der verfassungsmäfsigen Abhängigkeit des Papsttums vom 
Kaisertum den zwingenden Schlufs zieht, dafs Heinrich IV. nicht 
als Büfser, sondern nur als König „an der Spitze einer un- 
ermefslichen Heeresmacht“ in Kanossa gewesen sein kann, um 
„die Abdankung des Papstes mit Gewalt zu erzwingen“. „Die 
Annahme, dafs Heinrich IV. ohne Heer nach Italien gezogen sei, 
ist natürlich ohne weiteres als Unsinn von der Hand zu weisen.“ 
Weil der Papst Bann und Investiturverbot zurücknahm, wurde er 
vorerst „unter gewissen Bedingungen, die allerdings wohl in 
ewiges Dunkel gehüllt sein werden, im Amte belassen“. Der 
Bericht Lamberts is t , was man allerdings schon vorher wuTste, 
in den meisten Punkten falsch; aber auch der Brief Gregors 
(Reg. IV, 12) mufs zum Teil erlogen, zum Teil von Fälscherhand 
überarbeitet sein; der „Eid“ Heinrichs (promissio Canusina Reg. IV, 
1 2 a) mufs gefälscht sein, weil sie alle den zwingenden Schlüssen 
des Verfassers widerstreiten. Dafs auch andere Schriftsteller un­
abhängig von Lambert die Bufsszene erzählen, dafs die Quellenberichte 
und speziell die der Originaldokumente (Reg. IV , 12 und 1 2 a) 
den zwingenden Schlüssen des Forschers von heute nach metho­
discher Regel in der Geschichte vorzuziehen sind, das weifs der 
Verfasser nicht. H. Hermelink.

137. Bruno H e n n i g ,  D i e  K i r c h e n p o l i t i k  der  ä l t e r e n  
H o h e n z o l l e r n  in de r  Mark B r a n d e n b u r g  und die päpst­
lichen Privilegien des Jahres 1447. Leipzig, Duncker & Humblot
1906. (Veröffentlichung des Vereins für Geschichte der Mark 
Brandenburg.) —  Die Geschichte des landesherrlichen Kirchen­
regiments vor der Reformation ist in den letzten Jahren durch 
mehrere lokalgeschichtliche Untersuchungen aufgehellt worden, 
unter denen das Buch von H. von Srbik über „die Beziehungen 
von Staat und Kirche in Österreich“ und die neueste Publikation 
von Redlich hervorragen. Über die Mark Brandenburg, wie Öster­
reich ein Grenzland, wo aus allgemeinen Gründen die territoriale 
Gewalt über die Kirche am weitesten ausgebildet war, hat Felix 
Priebatsch in dieser Zeitschrift XIX— XXI (1 8 9 9 — 1901) eine 
Artikelserie veröffentlicht, die trotz der schönen Materialsammlung 
in manchen Stücken unbefriedigend war. Hennig sucht seinen 
Vorgänger namentlich in dem einen Punkte zu ergänzen, der im 
Titel genannt ist und der die Anlage des ganzen Buchs bedingt
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hat. In der Tat ist der Übertritt Brandenburgs von der Neu­
tralitätspartei während des Basler Konzils zur römischen Obö- 
dienz im Jahre 1447 und die darauf erfolgte Privilegienerteilung 
ein wichtiger Markstein in der Geschichte der brandenburgischen 
Landeskirche vor der Reformation, und es verlohnt sich, die 
Wirksamkeit der vom Verfasser erst richtig und einheitlich da­
tierten Privilegien (5. Februar und 10. September 1447) an den 
dabei genannten kirchlichen Instituten nach rückwärts und vor­
w ä rts  zu verfo lgen . So w erd en  deDn die Kollegiat- und Dom­
stifte (Stendal, Lebus, Brandenburg, Havelberg), die ganz in den 
Händen der Markgrafen liegende Besetzung der „landsässigen“ 
Bistümer Brandenburg, Havelberg und Lebus, der Einflufs auf 
Kalande und Klöster und die Regelung der geistlichen Gerichts­
barkeit in den „inneren“ Landesteilen der landsässigen Bistümer 
und in den zu Kammin, Verden oder Halberstadt gehörigen 
Grenzbezirken besprochen. So ganz neu ist die oft wiederholte 
Entdeckung des Verfassers nicht, dafs der Bund des Papsttums 
mit den Territorialberren gegen die konziliaren Bestrebungen der 
kirchlichen Lokalgewalten ein wesentliches Moment war für die 
Bildung des landesherrlichen Kirchenregiments; K. Müller in seiner 
Kirchengeschichte, ja schon der alte Clefs in dem „Versuch einer 
kirchlichen Landes- und Kulturgeschichte Württembergs“ (1808) 
machen darauf aufmerksam. Aber da der Gedanke von der all­
gemein geschichtlichen Literatur noch kaum aufgenommen wurde 
(vgl. ueuestens noch Sehling), verzeiht man gern auch die ein­
seitige Übertreibung, die bei der Mark sich von selbst reguliert, 
da gerade hier aufs deutlichste die dauernde Verbindung und 
Unterordnung der Kirche unter die Landesherrschaft konventionell 
und durch die Verhältnisse bedingt war (vgl. z. B. das unten be­
sprochene Buch von Curschmann über die Diözese Brandenburg 
S. 195 u. a. a. 0.). Sehr dankenswert ist die kritische Edition 
der in Betracht kommenden Bullen und Briefe (S. 2 2 3 — 258) 
und ihre Begründung in einem „Diplomatischen Teil“ (S. 208  
bis 223). In der Darstellung des Einzelnen hat die ungezügelte 
Phantasie des Verfassers manche geistreiche Bemerkungen ge­
zeitigt, ihn aber auch zu Konstruktionen bedenklichster Art ver­
leitet. Am meisten hat Ref. aus dem Kapitel über geistliche 
G e rich tsb a rk e it g e le rn t, obwohl auch da üble P a r tie n  sich finden. 
Was z. B. S. 192— 194 aus einer falsch verstandenen Stelle 
berausphantasiert werden kann, ist kaum zu glauben. (Die sub- 
conservatores sind die ordentlichen Gerichtskommissare, die mit 
den herrisch auftretenden päpstlichen Delegaten nicht fertig werden 
können und darum von den Konservatoren der Privilegien, d. h. 
von den Bischöfen sich Hilfe erbitten.) Bei den Klöstern wäre 
notwendig von dem Advokatierecht der Landesherren auszugehen

31*
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gewesen. Die Mafsregel bezüglich der Kalande ist völlig mifs- 
verstanden; nicht um eine finanzielle Hilfe für das Domstift zu 
Kölln handelt es sich (dazu war das Kalandsgut viel zu gering); 
sondern da die Kalande in Sachsen wie anderwärts die Rural- 
kapitel, die Organisation der Säkulargeistlichkeit bedeuten, sollte 
die gesamte Geistlichkeit des Landes an die landesherrliche 
Schlofskirche gefesselt werden. Von „Domherren“ an einem 
Kollegiatstift zu reden (S. 37) ist nicht üblich.

Dem „bis zum Überdrufs erörterten“ Thema über das W u n d e r ­
b l u t  zu W i l s n a c k  weifs Bruno H e n n i g  in einem Aufsatz 
der „Forschungen zur Brandenburgischen und Preufsischen Ge­
schichte“ (XIX, 1906, S. 391— 422) eine neue Seite abzugewinnen. 
In dem wegen der drei blutigen Hostien entbrannten Streit war 
die Parteigruppierung durch die verschiedenartigsten Interessen 
veranlafst: Tocke stritt aus ehrlicher Überzeugung, der Erzbischof 
von Magdeburg zur Festigung seiner Metropolitangewalt, der 
Bischof von Havelberg wollte mit seiner einträglichen Wunder­
stätte die Selbständigkeit sich erhalten, die Franziskaner Döring 
und Kannemann kämpften gegen den Erzbischof, der in den 
Klöstern der Diözese die Observanz und gröfsere Abhängigkeit 
einführen wollte, und sie knüpften gemäfs der alten Tradition der 
Konventualen die Verbindung mit dem römischen Papst an. Den 
Ausschlag gab die Haltung des Kurfürsten Friedrich I I . , der 
1) als Lehnsherr zweier einträglicher Altäre in Wilsnack für den 
Fortbestand der Wallfahrten und 2) als Landesherr des Havel­
berger Bischofs für die Unabhängigkeit seiner Kirche vom aus­
wärtigen Metropoliten interessiert war. Die auf Wilsnack bezüg­
lichen beiden Bullen Eugens IV. gehören bei richtiger Datierung 
(2. Januar und 5. Februar 1447) in die Reihe der oben be­
sprochenen Privilegien, die dem Kurfürsten nach Übergang zur 
römischen Obödienz erteilt wnrden. Die dritte, den Streit nach 
der Magdeburger Provinzialsynode beendigende Bulle vom 12. März 
1453 ist zu einer Zeit entstanden, als Kurfürst Friedrich von 
Brandenburg zur Befestigung der Freundschaft mit der Kurie 
selbst in Rom weilte. Der von der kirchlichen Obrigkeit bean­
standete Kult blieb also bestehen, weil der Landesherr es wünschte.

H. Hermelink,.
138. D ie  K i r c h e n p o l i t i k  d e r  H o h e n z o l l e r n  von 

einem Deutschen. Frankfurt a. M., Neuer Frankfurter Verlag
G. m. b. H. 1906. 365 S. 8 °. Preis brosch. 5 Mk., geb.
6 Mk. —  Der Verfasser verteidigt seine Anonymität mit dem 
Worte Friedrichs d. Gr.: „Es ist gut, dafs man den Namen eines 
Schriftstellers nicht weifs, der nur für die Wahrheit schreibt und 
folglich seinen Gedanken keine Fesseln anlegt“. Nun wird ja 
allerdings dem Hause Hohenzollern eigentlich nur Unangenehmes
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in dem Buche gesagt. Gleich in der Einleitung heifst es: „Seit 
Luthers befreiender Tat haben die Hohenzollern mit nur wenigen 
Ausnahmen in kirchenpolitischen Fragen eine widerspruchsvolle, 
schwächliche Haltung eingenommen . . . “ und das zu beweisen, 
dient eigentlich das ganze Buch. Aber immerhin hätten wir 
es mannhafter gefunden, wenn der Autor mit seinem Namen für 
seine Ansichten eingetreten wäre. Mehr um solche und ihre 
Darstellung bandelt es sich in dem Buche, als um eine wissen­
schaftliche Darstellung der Hohenzollerschen Kirchenpolitik, die 
auch wohl schwerlich in einem schwachen Bande von vierthalb- 
hundert Seiten gegeben werden könnte. Nach einer kurzen Ein­
leitung werden die brandenburgischen Kurfürsten aus dem Hohen- 
zollernhause seit der Reformation einer um den anderen vor­
genommen von Joachim I. an, dem mit schweren Worten aus der 
Unterstützung des Mainzer Ablafshandels ein Vorwurf gemacht 
wird, bis herauf zu dem jetzt regierenden Herrn, dessen Politik 
gegenüber dem Zentrum hart getadelt wird (das Buch ist vor  
dem 13. Dezember 1906 geschrieben und erschienen). Denn im 
wesentlichen beruhte eben nach der Anschauung des Verfassers 
die „Schwächlichkeit“ der Hohenzollernschen Kircheopolitik auf 
ihrer Stellung zum Katholizismus. Charakteristischerweise gehört 
darum z. B. auch Friedrichs d. Gr. Kirchenpolitik zu den 
„schwächlichen“ , —  denn er hat dem Jesuitenorden Aufnahme 
in Preufsen gewährt, und zwar aus „Schwäche und politischen 
Eifersüchteleien gegen Österreich“ , sowie aus „verletzter Eitel­
keit“ ! Demgegenüber wird die Unionspolitik des Grofsen Kur­
fürsten und Friedrich Wilhelms III. lobend hervorgehoben. Diese 
beiden Beispiele mögen genügen, den Geist, aus dem heraus, 
und die Tendenz, für die der Verfasser schreibt, zu charakteri­
sieren. Mag er sie seinem Motto nach für die Wahrheit halten
—  über Ansichten läfst sich nicht streiten — , der historischen 
Wahrheit und Objektivität kann eine solche rein polemische Ar­
beit wie die vorliegende nicht förderlich sein. E . Schäfer.

139. Fritz C u r s c h m a n n ,  D i e  D i ö z e s e  B r a n d e n b u r g .  
Leipzig, Duncker & Humblot 1906. (Veröffentlichung des Ver­
eins für Geschichte d er Mark B ran d en b u rg .) — Auf der Kon­
ferenz der Vertreter landesgeschichtlicher P u b lik a tio n s in stitu te , die 
1898 in Nürnberg tagte, beantragte der H e r a u s g e b e r  der Histo­
rischen Zeitschrift Fr. Meinecke, historische G eographien  für die 
einzelnen Bistumsdiözesen ausarbeiten zu lassen, unter Benutzung 
des von Theod. Mencke gesammelten und jetzt im  Geh. Staats­
archiv zu Berlin deponierten Materials. Die erste Frucht dieser 
Anregung ist das vorliegende, überaus n ü tz lich e  Buch, dessen 
Hauptteil Untersuchungen zur ostdeutschen Missionsgeschichte und 
namentlich zur historischen Geographie jener Gegenden enthält,
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denen noch ein Kapitel mit Beiträgen zur kirchlichen Verfassung 
und Verwaltung des Bistums angehängt ist. Nachdem die Früh­
zeit unter den Ottonen und dann die Wiederaufrichtung des Bis­
tums im 12. Jahrhundert erzählt ist, werden zunächst die Grenzen 
der slawischen Gaue festgestellt, die nach der Stiftungsurkunde 
dem Bistum gehören sollen. Unabhängig davon werden die äufseren 
Grenzen des Bistums und die inneren Einteilungslinien der Archi- 
diakonate und der Sedes aus den urkundlichen Erwähnungen und 
den geographischen Möglichkeiten erschlossen. Da zeigt sich, 
dafs Gaugrenzen und kirchliche Grenzen im Westen häufig über­
einstimmen , während die Grenzlinien im Osten des Bistums je 
nach der Eroberungspolitik des Markgrafen verschiedentlich ver­
liefen. Im letzten Kapitel werden die Diözesansynode, die Visi­
tation, die bischöflichen Abgaben (Prokuration und subsidium 
charitativum), die Zehnten, die Archidiakone der alten und der 
neuen markgräflichen Lande und deren Steuern (synodaticum 
und cathedraticum) besprochen. Zwei Karten und ungefähr 
100 Seiten Publikationen von Registern bischöflicher Stenern er­
höhen den Wert des Buches. Zu tadeln ist aufser der umständ­
lichen Weitschweifigkeit der Verzicht auf die Eruierung der Ur- 
pfarreien durch Schlüsse aus Urkunden und Titelheiligen der 
Kirchen. Zum mindesten sollten die Heiligen der Pfarrkirchen 
in jeder künftigen Bistumsgeographie als Hilfsmittel für die 
Missions- und Besiedlungsgeschichte mit publiziert werden. (Vgl. die 
Thesen G. Bossers in Jahrb. f. brandenburg. Kirchengesch. 1 , 290 ff.) 
Ungenau ist der Ausdruck, wenn die Synode, an der auch Altaristen 
usw. teilnehmen, eine Versammlung der „ Pfarrgeistlichkeit“ ge­
nannt wird (S. 285 f.). An den Ausführungen über den Zehnten 
erscheint mir manches ergänzungsbedürftig. Vom Verfasser wird 
ein Institut gar nicht erwähnt, das bis ins 18. Jahrhundert hinein 
auch in Mittel- und Süddeutschland eine Rolle spielte und dessen 
Entstehung von der Theorie in die ostdeutschen Bistumsverhält­
nisse verlegt wird: der Novalzehnte. Und doch scheint die 
Rechtsauffassung, die den Zehnten aus Neubruch für die Landes­
herrschaft fordert, nicht nur im Zehntstreit von 1210,  sondern 
auch schon in der Vergabung Ottos I. von 948 wirksam ge­
wesen zu sein. Bei dieser Vergabung war es übrigens selbst­
verständliche Voraussetzung, dafs der Bischof von Anfang an den 
kanonischen Pflichtteil an seine Pfarrkirchen abliefa. In die Karte 
über die Bistumsgrenzen hätten auch die im Bistum gelegenen 
Klöster, zum mindesten die für die Missionsgeschichte wichtigen 
eingezeichnet werden sollen. Auch ein wegen der Unzahl von 
Namen unvollständiges Register wäre besser gewesen als gar 
keins. Doch das sind Ausstellungen, die zum Teil an die Be­
arbeiter anderer Diözesen gerichtet sind; sie sollen den Dank
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für die reiche und mühsame Arbeit des Verfassers nicht 
mindern. H . Hermelink.

140. Karl H e i m ,  D a s  W e s e n  d e r  G n a d e  und  i hr  
V e r h ä l t n i s  zu d e n  n a t ü r l i c h e n  F u n k t i o n e n  d e s  
M e n s c h e n  b e i  A l e x a n d e r  H a l e s i u s .  Leipzig, M. Heinsius 
1907. IV, 152 S. —  Woher stammt der plötzlich auftretende 
Neosemipelagianismus in der Gnaden- und Prädestinationslehre 
des Alexander Halesius und seines Schülers Bonaventura (vgl. 
Loofs4, S. 5 4 4 ff.)? So kurz nach der autoritativen Festlegung 
von Augustins Prädestinationsdogma durch Petrus Lombardus bildet 
der Hinweis auf den praktischen kirchlichen Semipelagianismus 
und seine Einwirkung auf die Theologie keinen zureichenden Er­
klärungsgrund. Der neuaufkommende Aristotelismus mit seiner 
Kausationstheorie und mit der Einführung des Stoff- und Form­
schemas in die Gnadenlehre ermöglicht einerseits neue Vorstel­
lungen vom Wesen der Gnade (essentielle Information statt vo- 
luntaristischer Inspiration mit Nachwirkungen in der Sakramenten-, 
Schuld-, Bufs- und Verdienstauffassung); anderseits erfordert das 
Informationsschema neben den supranaturalen causae formalis et 
finalis eine causa disponens, die in den natürlichen Funktionen 
des Menschen zu suchen war und die dem vulgärkirchlichen 
Semipelagianismus eine philosophische Form bot, sich ein wissen­
schaftliches Eecht innerhalb der neuen Theologie zu verschaffen. 
Zwar soll Augustin nicht verlassen werden: der Vorbereitungs­
zustand wird unter dem neugeschaffenen Begriff der gratia gratis 
data beschrieben, deren Wirkungen (fides et spes informis, timor 
servilis) von den entsprechenden drei natürlichen Seelenzuständen 
sich durch das finale Motiv (propter deum) unterscheiden; aber 
entscheidend bleibt der Gedanke der dispositiven Mitwirkung 
seitens des menschlichen Willens, der auf der Stufe der Gnaden­
infusion selbst als conssnsus zu der gratia gratum faciens sich 
geltend macht und auf der darauffolgenden Stufe als bonus usus 
gratiae die gloria herbeiführt, so dafs die Prädestination konse­
quent als Präszienz der bene usuri erfafst wird. Aristoteles er­
stand gegen Augustin. Dies in hübscher und präziser Darstellung
gezeigt zu haben ist das Verdienst des Büchleins.

H. Hermelink.
1 4 t . P. R e g i n a l d  M. S c h u l t e s  0.  B.,  R e u e  und  

B u f s s a k r a m e n t .  D i e  L e h r e  d e s  h e i l i g e n  T h o m a s  von  
A q u i n  ü b e r  das  V e r h ä l t n i s  v o n  R e u e  und B u f s ­
s a k r a m e n t .  (Sep.-Ausg. aus dem Jahrbuch für Philosophie 
und spekulative Theologie, Bd. XXI.) Paderborn, F. Schöningh 
1907. —  Im Gegensatz zu den Untersuchungen von J. Göttler 
will der Verfasser die tridentiniscbe Korrektheit der Bufslehre 
des heiligen Thomas insbesondere darin nachweisen, dafs auch
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bei Thomas das Bufssakrament nicht nur dispositiv die Sünden­
tilgung, sondern unmittelbar und effektiv die eingegossene Gnade 
wirke; und dafs alle Rechtfertigung und vollkommene Reue vor 
und ohne Sakrament der Beichte von Gott unmittelbar nur voto 
sacramenti gewährt werde. Bei der Polemik des Schlufskapitels 
gegen Harnack und die protestantische Auffassung der scho­
lastischen Bufslehre hätte sich der Verfasser daran erinnern 
sollen, dafs für uns die göttliche Gnade ein Verhältnis von Person 
zu Person bedeutet und dafs alle dingliche Beschreibung mit 
aristotelischen Kategorien in uns den Gedanken an Zauberei 
nicht los werden läfst. H. Hermelink.

142. Auf 59 Seiten behandelt H e r m a n n  M a n d e l  in 
einer Arbeit, die der theologischen Fakultät in Greifswald zur 
Lizentiatenpromotion und Habilitation Vorgelegen hat, die s c h o ­
l a s t i s c h e  R e c h t f e r t i g u n g s l e h r e , i h r e  B e d e u t u n g  f ür  
L u t h e r s  E n t w i c k e l u n g ,  i hr  G r u n d p r o b l e m  und d e s s e n  
L ö s a n g  d u r c h  Lu t h e r .  (Leipzig, Dieterichsche Verlagsbuch­
handlung Th. Weicher 1906.) Nachdem die „Verwirrung“ ge­
löst is t , die K. Müller und Th. Brieger in der Geschichte der 
Bufslehre angerichtet haben, bespricht der Verfasser die „evan­
gelische“ antisakramentale Bufsauffassung der älteren Scholastiker 
(Abälard, Anselm, Bonaventura, Alexander) und dann die sakra­
mentale Denkweise des „Thomism“ , bei der nicht so sehr wie 
bei Entstehung des Bufssakraments das Motiv der Heilsgewifsheit, 
als vielmehr eine „pantheistische“ Gottes- und Weltanschauung 
bestimmend mitwirke. Jener entspricht eine ethische, dieser 
eine mehr naturhafte Gnaden- und Rechtfertigungslehre; aber 
beide betonen die Gnade als unerläfsliche Vorbedingung der sitt­
lichen Vollkommenheit. Im Gegensatz hierzu stehen die Bufsauf- 
fassungen des Dans und der Modernen, motiviert durch einen 
persönlich - absolutistischen Willensbegriff und durch einen ent­
sprechenden Gottesbegriff der schlechthinnigen Erhabenheit. Duns 
betont nun zwar die Bufstugend der zur contritio formierten 
attritio sehr stark, hält aber dabei fest an dem Bufssakrament 
um der Heilsgewifsheit willen. Diesen „Laxismus“ bekämpfen 
die Modernen, indem sie unter Ablehnung des Sakraments zur 
„altkirchlichen evangelischen Anschauung zurückkehren, nach der 
es nur e i n e n  Heilsweg gibt, der rein innerlich is t“. Der Gegen­
satz jener Betonung der Gnade und des Sakraments und dieser 
moralistisch - ethischen Auffassung, das ist ,, das mittelaltrige 
Bufsproblem“ , das Luther gelöst hat, indem er ausgehend von 
der modernen Bufslehre „die Tatsache der natürlichen Willens- 
richtung und als einzigen Heilsweg die aus Erbarmen geschehende 
S ü n d en v erg eb u n g  erkannte“. Die im ü b rigen  sehr snmmarisch 
angedeuteten fünf Phasen der Entwicklung Luthers sollen „a. a.
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0 .“ genauer dargelegt werden. —  Aus den Voraussetzungen der 
via moderna die Entwicklung Luthers erklären zu helfen, ist dem 
Referenten sehr sympathisch, auch hat er schon auf die anti­
sakramentalen Ansätze in der Bufslehre Ockams und Biels auf­
merksam gemacht (Theol. Fakultät in Tübingen S. 1 3 i f . ) ; er 
bekennt aus einzelnen, übrigens von Mausbach stammenden Ge­
danken Mandels gelernt zu haben. Aber dadurch wird der un­
historische und konstruktiv mangelhafte Charakter des Heftchens 
nicht aufgewogen, dessen Seiten verschwenderisch gefüllt sind 
mit einseitigen Verzerrungen, mit allgemeinen Belehrungen offenbar 
aus der Stangeschen Ethik und mit Rempeleien verdienter Forscher, 
die tiefer in den Quellen standen als der Verfasser, welcher in 
souveräner Literaturverachtung das Äufserste leistet. Sein „Op- 
timism“, in solcher Weise der Wissenschaft zu dienen, dürfte 
verkehrt sein. H. Hermelink.

143. K. W i l k ,  A n t o n i u s  v o n  Pa du a .  Eine Biographie. 
(Kirchengeschichtliche Abhandlungen. Herausg. von M. Sdralek, 
5. Band.) Breslau, Aderholz. VIII, 98 S. 8 °. —  Wilk behan­
delt zunächst die Quellen und die bisherige Literatur. Dabei 
bekundet er eine gute kritische Methode und ein mafsvolles Ur­
teil. In seiner Biographie, die anziehend geschrieben ist, führt 
er nur an einzelnen Punkten von untergeordneter Bedeutung über 
Lempps Arbeiten hinaus. Übrigens würdigt er Leinpp durchaus, 
und auch, wo er gegen ihn polemisieren zu müssen glaubt, ge­
schieht es immer in passender Form. Sehr freimütig urteilt er 
über die Wunder des Heiligen (z. B. über die Fischpredigt). 
Manche von ihnen sucht er auf natürliche Weise zu erklären 
und ihnen dadurch noch geschichtliche Kunde abzugewinnen; bei 
manchen weist er den Ursprung in dem Kreise der Wander­
erzählungen nach. Den Satz, dafs die geschichtliche Wahrheit 
den Heiligen nichts schadet, sondern nützt, ausgesprochen zu 
finden, ist erfreulich; möchten nur die katholischen Theologen 
nicht auf halbem Wege stehen bleiben. —  Die Arbeit ist
H. Lämmer zum 50 jährigen Dozentenjubiläum gewidmet.

G. Ficker.
144. D r e i  d e u t s c h e  M i n o r i t e n p r e d i g e r  a u s  dem

13.  u n d  14.  J a h r h u n d e r t  führt uns A d o l p h  F r a n z  in 
seiner neuesten gründlichen Untersuchung vor (Freiburg i. Br., 
Herder 1907). Der erste ist ein Frater Konrad von Sachsen; 
er hiefs sicher Holzinger, stammte aus Braunschweig und war 
bis 1247 Lektor der Theologie in Hildesheim, 1247 1262 und
wieder von 1272 bis zu seinem Tode 1279 Provinzialminister 
von Sachsen. Für die Beliebtheit seiner Predigten im Orden 
zeugt, dafs seine Sermones de tempore und de sanctis später 
unter dem Namen Bonaventuras gedruckt worden sind (1521 Paris;
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1596 Brixen). Dazu kommt ein jüngst in Qnaracchi wieder neu 
gedrucktes Speculum beatae Mariae virginis und ungedruckte Ser­
mones quadragesimales. Die beste Handschrift für die Sermones 
ist der Codex Lambacensis 190. Bruder Konrad zeichnet sich 
aus durch reichlich typologische Anwendung der Heil. Schrift und 
durch eine gewisse Formvollendung. Das Thema wird gern durch 
Konsonanzen eingeprägt und er zitiert häufig Verse. Er macht 
Gebrauch von der Liturgie und den kirchlichen Zeremonien, aber 
weniger von der Heiligenlegende und Zeitgeschichte. Dadurch 
unterscheidet sich von ihm der fast gleichzeitige, von Grieshaber 
sogenannte „Schwarzwälder Prediger“, der, wie hier nachgewiesen 
wird, in allen seinen deutschen Predigten (mit Ausnahme von 2) 
von Bruder Konrad abhängig ist, der aber durch seine herzlich 
oberdeutsche Sprache und durch Einflechtung volkstümlichen Bei­
spielstoffes seine Originalität bewahrt. In die letzten Jahre des 
13. Jahrhunderts gehört wahrscheinlich auch die Sammlung von 
Sonntags- und Heiligenpredigten im Cod. Lips. Paul. 71 9 ,  die 
sicher einem Frater Ludovicus, einem Minoriten aus Sachsen zu­
zuschreiben ist. Er ist ein Schüler und Nachahmer Bertolds von 
Regensburg und bietet für die religiöse Volkskunde die reichste 
Ausbeute. Franz stellt seine Ausführungen über Welt und Kirche, 
über den Antichrist und das Gericht, über die Häresien und die 
teuflische Verführung, über Fehler und Vorzüge der einzelnen 
Stände und über die Messe geschickt zusammen. Kurz nach 
1300 mufs eine Sammlung von Sonntagspredigten entstanden sein, 
die unter dem Namen „Greculus“ nur in österreichischen und 
böhmischen Klöstern verbreitet ist. Der Verfasser mufs ein 
deutscher (österreichischer?) Minorit gewesen sein , der seinen 
Namen vielleicht vom Aufenthalt in östlichen Missionen hatte. 
Er hat sehr vieles anderen Predigtwerken entlehnt (Physiologus, 
Fr. Konrad, Bertold, Jakob de Voragine, Peregrinus de tempore), 
ist bei weitem nicht so originell volkstümlich, wie Br. Ludwig, 
aber er bat sehr viel Beispielerzählungen. Bei dieser Gelegen­
heit macht uns Franz mit der Literaturgattung der Exempla näher 
bekannt und führt die bei Greculus sich findenden systematisch 
geordnet vor. Wir danken dem um die Erkenntnis mittelalterlichen 
Lebens so verdienten Verfasser für die neue reiche Gabe.

H. Hermelink.
145. D er  T r a k t a t  d e s  L a u r e n t i u s  de S o m e r c o t e ,  

Kanonikus von Chichester, über die Vornahme von Bischofs wählen, 
entstanden im Jahre 1254. Herausgegeben und erläutert von 
Alfred von W r e t s c h k o .  Weimar, H. Böhlaus Nachf. 1907.
VIII, 56 S. —  Unter den Quellen zur Geschichte der kanonischen 
Wahl nimmt Laurentius de Somercote insofern eine besondere 
Stellung ein, als er zuerst der Sammlung der herkömmlichen For-
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mulare zur Erläuterung einen verbindenden Text und Glossen bei­
gibt. Der Herausgeber hat diese älteste selbständige kanonistische 
Arbeit ihrer Art in seinem Aufsatz über „Die electio communis 
bei den kirchlichen Wahlen im Mittelalter“ (D. Zeitschr. für 
Kirchenrecht 1 9 0 2 , XI, 321 ff.) gewürdigt. Aufser der Bezeu­
gung jenes zweiten Wahlgangs, der dem Wahlakt erst den 
genossenschaftlich-rechtlichen Charakter aufprägt, ist der Traktat 
interessant, weil er manche Besonderheiten des englischen Kirchen­
rechts aufzeigt. Der Text ist nach Handschriften der Biblio­
theken von Chartres, Graz, Wien und München hergestellt, während 
zwei englische Handschriften (London, Lincoln) zu der älteren 
Textrezension benutzt sind, welche in H. Bradshaw —  Chr. Words- 
worth, Statutes of Lincoln cathedral. Cambridge P. II, p. CXXIV ff. —  
vorliegt. Bei Durchsicht der die Arbeit des Laurentius de Somer- 
cote enthaltenden Handschriften fand A. von Wretscbko einen 
kleinen Tr akt a t  des  K a r d i n a l s  H o s t i e n s i s  H e i n r i c u s  
de Se gus i a  mit Glossen über die bei Bischofs wählen auszufertigen­
den Dekrete, der in dessen grofsen Werken nicht enthalten ist, der 
jedoch späterhin von Guilelmus Durantis ausgiebig verwertet worden 
ist. Ein Aufsatz in D. Zeitschr. für Kirchenrecht 1907, XVII, 7 3 — 88 
macht Mitteilungen über Traktat und Glossen und beweist die 
Abhängigkeit des Durantis vom Traktat. H. Hermelink.

146. Comtesse Ma r i e  de V i l l e r m o n t ,  Un g r o u p e  
m y s t i q u e  a l l e m a n d .  Etüde sur la Vie Religiense au moyen 
ägö. Bruxelles, Librairie Albert Dewit, 53 Eue Royale, 1907.
IX, 469 p. —  „La belle harmonie de 1’ Allemagne movenagense 
a fait place ä la cacophonie navrante de la religion du libre 
examen, et ce n’est pas en eile que fleurit la pure mystique“ —  
so ruft die Verfasserin klagend am Schlüsse ihrer Einleitung aus. 
Dem im Skeptizismus und Materialismus versunkenen Geschlecht 
unserer Tage will sie nun wieder aufhelfen, indem sie jene Zeit 
heraufbeschwört, in der Christina und Margareta Ebner, Adelheid 
Langmann, Heinrich von Nördlingen und Abt Ulrich III. von 
Kaisheim ihre Offenbarungen empfingen. Anerkennenswert ist es, 
dafs sie sic h  in die d eu tsch e  Literatur über diese Mystiker 
eingearbeitet hat; ohne Mifsverständnisse ist es freilich nicht 
abgegangen. Hauptsächlich hat sie folgende B ü ch er zu Rate 
gezogen: P. P. Lechner, Das mystische Leben der P. Margareta 
von Cortona 1862;  K. Schröder, Der Nonne von Engelthal 
Büchlein Von der Genaden Überlast 1871;  G. W. K. Lochner, 
Leben und Gesichte dor Christina Ebnerin 1872;  Pli. Strauch, 
Die Offenbarungen der Adelheid Langmann 1878 und: Margareta 
Ebner und Heinrich von Nördlingen 1882. Selbständige For­
schungen hat sie nicht angestellt. Sie ist eine gewandte Erzäh­
lerin, aber ihr schwärmerisch - überschwenglicher Ton stumpft
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scbliefslick ab. Persönlich ist sie noch ganz erfüllt von dem
mittelalterlichen massiven Wunderglauben, und es ist wörtlich 
gemeint, wenn sie von der unter Ludwig dem Bayern einsetzenden 
Opposition gegen das Papsttum schreibt: „dans cette premiere
Campagne de Lucifer contre les ämes allemandes“ —  die „se-
conde Campagne“ ist nämlich die Reformation. 0 . Clemen.

147. Max P a h n c k e ,  U n t e r s u c h u n g e n  zu d e n  d e u t ­
s c h e n  P r e d i g t e n  M e i s t e r  G c k h a r t s .  Inauguraldissertation. 
Halle a. d. S ., Druck von Ehrhardt Karras 1905. 67 S. —
Auf diese 1905 erschienene Arbeit, die nicht in der Flut von 
Dissertationen und Programmarbeiten untergehen darf, möchte ich 
hier nachdrücklich hinweisen. Sie ist aus derselben Schule hervor- 
gegangen wie die treffliche Abhandlung von 0 . Simon (vgl. unsere 
Nachrichten Bd. XXVIII, S. 120, Nr. 67) und wie diese ausgezeichnet 
durch Akribie und Klarheit. Pahncke hat die Eckhartforschung 
wirklich ein Stück vorwärts gebracht. In einem I. Teile zeigt 
er in einer langen Tabelle, dafs viele Abschnitte und Stellen 
innerhalb der schon gedruckten Stücke deutscher Mystik mit ander­
wärts und oft in anderem Zusammenhang gedruckten identisch 
sind. Dem II. (Haupt-) Teil geht eine Einleitung voraus, in der 
Pahncke zuerst einen lichtvollen Überblick über den gegenwärtigen 
Stand der Eckhartforschung gibt. Denifle hat Eckhart einseitig
nur als Thomisten und Scholastiker betrachtet, für uns Nicht­
thomisten ist aber das die Hauptsache, was für Denifle Nebensache 
ist: die reiche Fülle kräftiger Gedanken allgemein-religiöser und 
ethischer Natur, Art und Kunst seiner Rede und Schrift, vor 
allem die Persönlichkeit des Mannes, wie sie sich besonders in seinen 
Predigten widerspiegelt. Darum interessieren wir uns auch mehr 
für die deutschen als für die lateinischen Schriften Eckharts. 
Eckhart hat im wesentlichen in Deutschland deutsch geredet und 
geschrieben, im Ausland (Paris) lateinisch. Nur bei offiziellen 
Gelegenheiten, bei denen er nur Scholastiker vor sich hatte, wie 
z. B. auf Kapiteln, wird Eckhart auch in Deutschland sich der 
offiziellen Kirchen-, Schul- und Amtssprache bedient haben. Als 
Ziel hat sich Pahncke nun gesteckt, in dem bisher bekannten 
Material der deutschen „Schriften“ Eckharts, zunächst innerhalb 
seiner Predigten, Zusammengehöriges zusammenzustellen, Nicht- 
zusammengeböriges zu trennen. Haupthilfsmittel dabei sind ihm 
die zirka 125 Rückverweisungen, die er in den bisher gedruckten 
Eckhartstücken gefunden hat. In sorgfältigster Einzeluntersuchung 
zeigt er nun, wie sich aus der Masse der Überlieferung eine 
Gruppe von 50 zweifellos Eckhartischen und in seine Strafs­
burger Zeit fallenden Predigten heraushebt; dieser so gewonnene 
Grundstock Eckhartischer Predigten wird hoffentlich künftig 
einen Mafsstab geben, um die Echtheit oder Unechtheit
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mancher anderer unter Eckharts Namen laufender Stücke zu er­
kennen. o. Giemen.

148. Hans P r e u f s ,  Di e  V o r s t e l l u n g e n  v o m A n t i ­
c h r i s t  im späteren Mittelalter, bei Luther und in der kon­
fessionellen Polemik. Leipzig, Hinrichs 1906. —  Nachdem Bousset 
und Wadstein die eschatologischen Vorstellungen über Antichrist 
und verwandte Ideen für die alte Kirche und das frühere Mittel­
alter untersucht haben, kommt eine Fortführung der Arbeit bis 
zur Gegenwart sehr erwünscht. Die kirchlich-volkstümliche An­
schauung des ausgehenden Mittelalters ist die von den Scholastikern 
im Anschiufs an die bekannten Bibelstellen und an die Tradition 
dogmatisch festgelegte von der in Babel geborenen jüdischen 
Einzelpersönlichkeit, die in Jerusalem dreieinhalb Jahre lang ihre 
wunderbare, vielen Gläubigen gefährliche Herrschaft aufrichtet 
und nach Ermordung der Gnadenprediger Henoch und Elias auf 
dem Ölberg eine Himmelfahrt inszeniert, wobei den Widerchristen 
aber durch Erzengel Michael die gerechte Strafe ereilt. Diese 
Vorstellung wird in der Erbauungsliteratur und in der bildenden 
Kunst aufs sorgsamste verfolgt und durch fünf schöne Repro­
duktionen von Holzschnitten und Miniaturen verdeutlicht. Andere 
Vorstellungen haben die oppositionellen Richtungen der Spiritualen 
und Hussiten, welche zwar nicht den letzten Antichrist (A. purus), 
wohl aber einen der Vorläufer (A. mixtus) in einzelnen Päpsten 
oder in der Kurie erblicken, weil durch deren unheiliges Treiben 
das Ärgernis der Christenheit erregt wird. In weitausholender 
Gründlichkeit wird dann die reformatorische Entwickelung Luthers 
geschildert, bei dem sich der Gegensatz gegen das Papsttum all­
mählich zuspitzte, bis er (nicht aus sittlichen Urteilen, wie Hufs 
usw., sondern) aus religiösen Gründen sich genötigt sah, den 
„Papst“ als Kollektivperson zum Antichristen zu stempeln, weil er 
innerhalb der Kirche (in templo 2 Thess. 2 , 4) mit seinen Satzungen 
und vielerlei Künsten wider Gottes Wort und den Glauben wüte. 
Die Sicherheit dieser Erkenntnis gibt Luther und allen ihm hierin 
folgenden Reformatoren die frohe Gewifsheit des nahen Endheils. 
Die ganze Heftigkeit der reformatorischen und nachreformatorischen 
Polemik mufs unter eschatologischem Gesichtspunkte geschichtlich 
gewürdigt werden; sie steigert sich bis zum 30jährigen Krieg 
und bis der Pietismus einerseits durch biblizistisch-mittelalterliche 
Deutung des Antichristen als Einzelpersönlichkeit und die Aufklärung 
anderseits durch Historisierung und Symbolisierung der Bibelstellen 
d er reformatorischen Auffassung vom A n tic h r isten  e in e  Ende be­
reiten. Der Verfasser hat uns ein feines und tiefgründiges Buch 
geschenkt mit v ie le n  Einzelbemerkungen, die meist von  treffender 
Prägnanz sind, manchmal allerdings auch gesucht, ungerecht oder 
platt werden. Das Mittelalter ist mir etwas zu „nervös“ ge­
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schildert, und an vielen Stellen vermisse ich, dafs nicht die ver­
änderte Stellung zur Schrift als Grund zur veränderten Anschauung 
über den Antichristen namhaft gemacht wird. Warum ist der 
württembergische Pietismus z. B. „mittelalterlich“ ? (S. 263.) 
Weil er vom Bibelwort nicht lassen wollte. Joh. Fabri (nicht 
Faber) ist nur Weihbischof von Konstanz und Bischof in Wien 
gewesen (S. 211). Die Yangiones des Cäsar hat man nach den 
Humanisten in der Gegend von Worms zu suchen (S. 229, Anm. 1 ).

H. Hermelink.
1 4 9 . J. P a q u i e r ,  L e t t r e s  f a m i l i ä r e s  de J e r o m e  

A l e  a n d r e  (1 5 1 0 — 1540). In der „Revues des Etudes histo- 
riques“ , LXXI. annee, nov. -d6c. 1905. LXXII. a ., juill.-aoüt 
1906 &c. Paris, A. Picard et f. —  Die schon einer früheren 
Edition (J. Al. et la principaute de Liege. Paris 1896) Paquiers 
eigentümlichen Vorzüge bewähren sich auch an dieser auf etwa 
100 Hummern berechneten Sammlung, die an sicherer Überwin­
dung der paläographischen Schwierigkeiten und umsichtiger Er­
ledigung der chronologischen und textkritischen Fragen nichts zu 
wünschen übrig läfst. Bei seiner auch in der Biographie Aleanders 
(Paris 1900) bewiesenen eindringenden Kenntnis jener Zeit steht 
ihm eine Fülle von Erläuterungen besonders zur Geschichte des 
französischen Humanismus zur Verfügung. Seine Vertrautheit mit 
der deutschen Literatur kommt diesmal nur deshalb weniger zur 
Geltung, weil der Briefwechsel Aleanders mit den katholischen 
Gelehrten Deutschlands, den Vorkämpfern der Gegenreformation 
schon von Friedensburg in dieser Zeitschrift (Bd. XVIff.) mit­
geteilt wurde. Überhaupt ist es eines der Verdienste Pasquiers, 
in jener Biographie wie als Rezensent seinen Landsleuten die Er­
gebnisse deutscher Forschung auf dem Gebiete der Reformations­
geschichte vermittelt zu haben, wie er anderseits durch die zu­
verlässige Erschliefsung des Nachlasses Aleanders die Verwendung 
dieses unschätzbaren Materials für unsere Zwecke wesentlich ge­
fördert hat. Die Beschreibung der Handschriften ist als Aus­
schnitt aus dem erschöpfenden Nachweis vor jener Biographie zu 
würdigen, und die „Einleitung“ ist eine elegante Zusammenfassung 
der Ergebnisse desselben Werkes. Die Beziehungen Aleanders zu 
seinen deutschen Schülern in Paris und Orleans ergänzen den 
von Horawitz veröffentlichten Briefwechsel mit den Gebrüdern 
Hummelberg aus Schwaben, wobei der Prozefs Reuchlins nur ein­
seitig von Michael H. (Rom 1516 ,  Nr. VII) berührt wird, da 
Aleander sich in dieser Frage ganz abseits hielt. Die bei seinem 
Feldzuge gegen Luther von ihm ausgenutzte Bekanntschaft mit 
kaiserlichen S ta a tsm ä n n ern  kündigt sich in dem Schreiben (Nr. III) 
an den auch auf dem Wormser Reichstage mit dem Nuntius in 
Verbindung stehenden habsburgischen Rat Pietro Bonomo, Bischof
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von Triest, an, das der allmächtige Minister Maximilians der 
spätere Kardinal-Erzbischof von Salzburg selbst besorgte dem man 
jedoch in Deutschland das Gegenteil der urbanen Formen nach­
sagte, die der liebedienerische Akademiker an ihm beobachtet 
haben will. —  Zu S. 35, Anm. 3, wäre zu bemerken, dafs der 
Jurist Medulla noch 1512 als französischer Gesandter (orator) 
auf dem Reichstage von Köln fungierte und dann nochmals von 
Ludwig XII. an Maximilian geschickt wurde ( J a n s s e n ,  Frank­
furts Reichskorresp. II, Nr. 1092). —  Des oft erwähnten römi­
schen Hofdominikaners Cipriano Beneti gedenkt die Reformations­
geschichte als des Predigers, der 1521 bei der Verbrennung der 
Schriften Luthers in Rom mitwirkte (ZKG. XXV, S. 129. 578;  
K a l k o f f ,  Forsch, z. Luthers röm. Proz. S. 178). —  Der Diplomat 
Graf von Carpi, der spätere literarische Gegner des Erasmus, 
kommt als Gönner Aleanders öfters zu Worte. —  Der Sekretär 
des mächtigen Kardinals L. Pucci, P. Bombasio, war als Gräzist 
vielfach mit deutschen Gelehrten, besonders mit Erasmus in Ver­
bindung. —  Einige Stücke berühren Aleanders Tätigkeit auf dem 
Reichstage von Worms und in den Niederlanden meist unter dem 
Gesichtspunkte der Gewinnung einflufsreicher Personen durch Er­
weisung von Gnaden. Der ganze Briefwechsel aber zeigt das 
Bestreben des gewiegten Politikers, durch die Pflege ausgedehnter 
Beziehungen seiner Mission zu nützen und sich selbst zur Geltung 
zu bringen. P. Kalkoff.

150. 0 . A. H e c k e r ,  K a r l s  V. P l a n  z u r  G r ü n d u n g
e i n e s  R e i c h s b u n d e s .  Ursprung und erste Versuche bis zum 
Ausgange des Ulmer Tages (1547). („Leipziger historische Ab­
handlungen“, herausgegeben von E. Brandenburg, G. Seeliger, 
U. Wilcken ; Heft 1 .) Leipzig, Quelle & Meyer 1906, IX u. 101 S. —  
Die neue Sammlung der „Leipziger historischen Abhandlungen“ 
wird durch die vorliegende Monographie vorteilhaft eingeleitet. 
Es handelt sich um eine auf Grund eingehender in Wien und 
Dresden gemachter archivalischer Forschungen aufgebaute Dar­
stellung der von Karl V. erstrebten Reichs V erfassungsreform , die 
sich in der Geschichte mit dem Namen des Bundestages von 
Ulm 1547 verbindet. Dieser Reformplan darf als letzter Ver­
such, die Reichsverfassung im Sinne des Kaisertums zu ändern, 
in besonderem Mafse auf das Interesse der Forschung rechnen. 
Zwei Hauptgedanken lagen der R eform  zugrunde: ein finanzieller
und ein staatsrechtlicher. Es galt, das Kaisertum herauszuziehen
aus der elenden Finanznot, die schon der Politik Maximilians so 
schwere Hemmnisse in den Weg gestellt hatte. Unter dem Ein­
flufs Toledos und Sotos schien damals Karl V. geneigt, vom
Papste die Hälfte aller Kirchenscbätze der Klöster und Kirchen 
und überdies 50 Prozent der für die baulichen Zwecke eines
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Jahres bestimmten Gelder zu verlangen. Der zweite Hauptpunkt 
der geplanten Reform war der, dem Hause Habsburg die Kaiser­
würde für mindestens die nächsten zwei bis drei Wahlen zu 
sichern. Hecker weist nun im einzelnen nach, wie dieser Plan 
nach dem Siege Karls V. in Oberdeutschland vom Herbste 1546  
in hohem Mafse politisch gedacht war, wie er aber nachher am 
Widerstande Bayerns, an dem Mifstrauen der übrigen Stände und 
endlich an der Engherzigkeit König Ferdinands und seiner Räte, 
die bei allen Verhandlungen ausschliefslich habsburgische Haus­
interessen verfolgten, gescheitert ist. Die Darstellung wird nicht 
ganz durchgeführt. Mit der Vertagung der Ulmer Versammlung 
durch den Kaiser bricht Verfasser ab, indem er den Ausbruch 
und den Verlauf des neuen Kampfes zwischen dem Kaiser und 
deu Ständen einer späteren Darstellung vorbehält. —  Die Arbeit 
ist eine dankenswerte Förderung unserer Einzelkenntnisse jener 
Verhandlungen und Bestrebungen. Das Urteil des Verfassers ist 
mafsvoll und sachlich. Nur in einem Punkte möchte ich eine 
abweichende Meinung geltend machen, ohne allerdings mangels 
genauer Nachprüfung dieser Abweichung einen anderen Charakter 
als den eines Bedenkens geben zu wollen. Mir scheint, als ob 
der Verfasser in der Gegenüberstellung der Politik des Kaisers 
zu der König Ferdinands und seiner Räte gelegentlich zu weit 
geht. Es ist zuzugeben, dafs man die Pläne einer strafferen 
Zentralisierung des Reichs ohne Zwang als im Interesse des deut­
schen Volkes gelegen auslegen kann. Dennoch wird man be­
gründetes Mifstrauen in die Absichten Karls setzen dürfen, so 
gut wie die Stände das getan haben, und man wird dann viel­
leicht zu einer anderen Beurteilung der Haltung der Stände 
kommen. Dafs Karl andere als habsburgische Hausinteresson ver­
folgt habe, erscheint mir mindestens sehr unwahrscheinlich. Frei­
lich, Ferdinand war in diesem Punkte durchsichtiger als Karl. 
Das Selbstsüchtige seiner Politik tritt stärker zutage. Aber nichts­
destoweniger scheint es gut, darauf hinzuweisen, dafs auch der 
Kaiser keine anderen Ziele im Auge hatte und in Rücksicht auf 
die Entwicklung des Reiches auch gar nicht haben konnte, als 
eben die: Stärkung der habsburgischen Macht um jeden Preis.

W . Ohr.
151. F- W e s t p h a l ,  F ü r s t  G e o r g  d e r  G o t t s e l i g e  

zu A n h a l t .  Sein Werden und Wirken. Ein Beitrag zur Re- 
formationsgescbichte. Zum 400jährigen Geburtstage am 15. August
1907. Dessau 1907, A. Haartb, Hofbuchhandlung. VIII, 238 S.
3 Mk. —  Dem Buche liegen archivalische Studien zugrunde, die 
der Verfasser in Dresden, Magdeburg, Weimar und Zerbst an­
gestellt hat. Jedoch ist weder das handschriftliche noch das 
gedruckte Material erschöpft. Überhaupt merkt man es dem
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Buche an, dafs es eilig für den herannahenden Gedenktag zu­
sammengearbeitet worden ist. Fehler und Versehen sind nicht 
selten. Auch die Sprache ist manchmal phrasenhaft - nichtssagend, 
manchmal unschön. Immerhin bietet Westphal ein vollständigeres 
und richtigeres Lebens- und Charakterbild als 0 . G. Schmidt (1864).

0 .  G ie m e n .
152. A l b e r t  Ma r i a  W e i f s ,  L u t h e r p s y c h o l o g i e  als

Schlüssel zur Lutherlegende. Denifles Untersuchungen kritisch 
nachgeprüft. Zweite, durchgearbeitete und vermehrte Auflage. 
[Ergänzungsband II zu D e n i f l e s  Luther und Luthertum.] Mainz 
1906, Kirchheim & Co. XVI, 310 S. 4 Mk.; geb. 5,50 Mk. —  
Die zweite Auflage ist so rasch auf die erste gefolgt —  das 
Buch war „kurz nach Erscheinen“ 1906 vergriffen — , dafs Aus­
einandersetzungen mit den Kritikern so gut wie gar nicht mög­
lich waren. Aber die Arbeit selbst ist beträchtlich (um 90 S.) 
gewachsen, besonders in den Abschnitten IV und V: Die Luther­
legende hinsichtlich der katholischen Lehre, und hinsichtlich der 
Lehre Luthers. Sehr viel Zusätze stecken in den Anmerkungen, 
die neuste Literatur nachtragen, oder auch (S. 14) eine charak­
teristische Döllingeranekdote. Bei wiederholtem Lesen spürt man, 
dafs neben dem eisernen Bestand der alten gehässigen Luther­
polemik, die dieses Buch von vornherein auf ein niedriges Niveau 
gedrückt hat, doch ein auffallend moderner Wind hier weht. 
Luthers Theologie soll in geschichtliche Zusammenhänge gerückt, 
die mittelalterliche Theologie von der Beurteilung durch das 
16. Jahrhundert befreit werden, der „Altprotestantismus“ wird 
energisch mit der heutigen protestantischen liberalen Theologie 
konfrontiert. Das alles sind Gedankengänge, die von der Heer- 
strafse abliegen und unzweifelhaft für unsere Lutherstudien oft 
aoregend sind. F. Kropatscheck.

153. G. B e r b i g ,  S p a l a t i n  u n d  s e i n  V e r h ä l t n i s  zu 
M a r t i n  L u t h e r  auf Grund ihres Briefwechsels bis zum Jahre 
1525 (== Quellen und Darstellungen aus der Geschichte des Re­
formationsjahrhunderts, herausgegeben von G. B., I). Halle (Saale) 
1 9 0 6 , Curt Nietschmann, Plötzsche Buchdruckerei, Verlagsbuch­
handlung. 11 Mk., Subskriptionspreis 9 Mk. —  Leider kann ich 
über dieses Buch kein anderes Urteil fällen, als G. K a w e r a u ,  
Deutsche Literaturzeitung, 28. Jahrg. Nr. 2 (12. Januar 1907). 
Es ist wenig mehr als eine aus Enders’ A n m erk u ngen  geschöpfte 
Inhaltswiedergabe des Briefwechsels zwischen Spalatin und Luther 
1514— 1525 mit vielen Fehlern und CTngenauigkeiten. Die Weg­
lassung der Anmerkungen ist nicht zu rechtfertigen. Wertvoll 
sind die beiden Spalatinporträts von 1518 und 1537.

0 . Clemen.
Zeitschr. f. K.-G. XXVIII, 4. 32
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1 5 4 . Gö t z ,  Johann Baptist, D ie G l a u b e n s s p a l t u n g  im
G e b i e t e  der  M a r k g r a f s c h a f t  A n s b a c h - K u l m b a c h  in den 
J a h r e n  1 5 2 0 — 1 5 3  5. (Erläuterungen u. Ergänzungen zu 
Janssens „Geschichte des deutschen Volkes“, V. Band, 3. und 4. Heft.) 
Freiburg: Herder. —  Neben Schornbaum hat der Verfasser das 
Aktenmaterial selbständig durcbgearbeitet und bringt in fleifsiger, 
die Einzeltatsachen und die Literatur sorgfältig buchender Dar­
stellung manches Neue, aber ohne erträgliche Ordnung der Fülle. 
Der Schlufssatz: „Ob die neue Lehre mit freudiger, dankbarer 
Begeisterung aufgenommen oder ob sie dem Lande aufoktroyiert 
wurde, das zu entscheiden, überlassen wir dem Leser vorstehender 
Abhandlung“ (S. 269) charakterisiert die Tendenz, die trotz aller 
gegenteiliger Versicherungen in vielen ungeschichtlichen und lächer­
lichen Ausführungen uns entgegentritt. Bei den Verhandlungen 
des Jahres 1529 (S. 235 ff.) wird mehrfach von den „kalvinisch 
gesinnten Reichsständen“ geredet. Dankenswert sind die Akten­
mitteilungen am Schlüsse, ein Gutachten Spenglers über die Ein­
ziehung der Kirchenkleinodien aus dem Jahre 1530 und ein Be­
richt des Kanzlers Vogler über das ärgerliche Leben in der Mark­
grafschaft aus dem Jahre 1535.  H. Hermelink.

1 5 5 .  V i s i t a t i o n s b e r i c h t e  d e r  D i ö z e s e  B r e s l a u .  
Archidiakonat Glogau. Teil 1. Herausgegeben von J. J u n g n i t z .  
( =  Veröffentlichungen aus dem fürstbischöflichen Diözesanarchive 
zu Breslau, Band 3, Teil 1.) Breslau 1907. G. P. Aderholzsche 
Buchhandlung. Preis 20 Mk. — Nach der Vorrede verdankt 
auch dieser dritte Band der Visitationsberichte sein Erscheinen 
der Munifizenz des Kardinals Kopp, Fürstbischofs von Breslau, 
welcher das Breslauer Diözesanarchiv gegründet und dessen Publi­
kationen ermöglicht hat. Fürwahr, nicht nur die katholische Kirche 
Schlesiens ist ihrem Oberhirten hierfür zu gröfstem Danke ver­
pflichtet, auch die Geschichtsforschung Schlesiens überhaupt hat 
dem Fürstbischof von Breslau aufrichtigen Dank zu zollen. Denn 
diese durch seine Munifizenz ermöglichte Publikation enthält ein 
reiches Material für die Lokal-, Kultur- und Bildungsgeschichte 
Schlesiens. Um nur von letzterer zu reden, so finden wir hier 
eine genaue Angabe des Fundus des akademischen Gymnasiums 
zu Beuthen (an der Oder), welches von Georg Freiherrn von 
Schönaich zu Carolath 1615 gegründet wurde und bis 1629 blühte. 
Nach diesem Material suchte der Rezensent vergebens, als er vor 
zwei Jahren in einer Zeitung die Geschichte dieses Gymnasiums 
kurz darstellte. Selbst die Bibliothekswissenschaft findet in dieser 
Publikation Anregung. Denn in den Visitationsberichten ist auch 
der Besitz der Kirchen an Büchern sorgfältig anfgezählt. Es sei nur 
auf die Kataloge der Kirchen zu Guhrau und Freystadt hingewiesen.

Breslau. P. Ziegert.
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156. Pr. CI. E b r a r d ,  Di e  f r a n z ö s i s c h - r e f o r m i e r t e  
G e m e i n d e  i n F r a n k f u r t  am M a i n  1 5 5 4 — 1904. Mit 26 Ab­
bildungen. Frankfurt a. M., Ecklin, 1906. VII, 167 S. __Als
nachträgliche Gabe zum 350jährigen Jubiläum der Frankfurter 
französisch - reformierten Gemeinde bietet der Präses- Ancien des 
Jubiläumsjahres, Konsistorialrat und Direktor der Stadtbibliothek 
Prof. Dr. Ebrard, eine grofszügige Darstellung ihrer Vergangen­
heit, die nicht nur den äufseren Geschichtsverlauf, sondern auch 
Verfassung, Verwaltung, Gottesdienst und inneres Leben auf Grund 
sorgsamer Studien berücksichtigt. Der Eindruck bei der Lektüre 
ist ein doppelter: der der Hochachtung vor dieser kleinen Schar 
tapfer und zäh an ihrem Glauben haltender Flüchtlinge, die sich 
bis auf den heutigen Tag ihre Eigenart bewahrt haben, und der 
tiefsten Beschämung über das gebrannte Herzeleid, das ihnen 
durch ihre lutherischen Glaubensgenossen in der freien Reichs­
stadt unter Führung der lutherischen Geistlichen angetan worden 
ist. Die zumeist aus wallonischen Glaubensflüchtlingen bestehende 
Gemeinde zu Glastonbury, deren Verfassung auf Kalvin zurück­
geht, mnfste nach Eduards VI. Tode England verlassen und wurde 
durch ihren Pfarrer Valerand Poullain 1554  nach Frankfurt ge­
führt, wo ihr der Rat die Weifsfrauenkirche einräumte, die dann 
auch von der kurz darauf sich bildenden englischen und ebenso 
einer dritten, flämischen Flüchtlingsgemeinde mitbenutzt wurde. 
Die lutherischen Fanatiker in der Stadt ruhten jedoch, noch dazu 
verhetzt durch den Hamburger Zeloten Westphal, nicht, bis der 
Rat, ungeachtet der von Kalvin, Melanchthon und Philipp von 
Hessen einlaufenden Mahnungen zur Toleranz, im Jahre 1561  
die Kirche den „Wälschen“ entzog; neben der konfessionellen 
Spannung waren es die durch den Zuzug der Fremden eingetretene 
Wohnungsnot nnd Lebensmittelverteuerung, die wirtschaftliche 
Konkurrenz und innere Streitigkeiten unter den Flüchtlingen, welche 
die Bevölkerung und die Stadtverwaltung dem Drängen der Pre­
diger nachgeben liefs. Als dann auch die Abhaltung privater 
Gottesdienste innerhalb des Stadtgebietes verboten wurde, mufste 
die französische Gemeinde —  ebenso wie die deutsch-reformierte —  
bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts ihre Erbauung auswärts, 
in Offenbach nnd Bockenheim suchen. Hatte sie infolge dieser 
Behandlung den Verlust zahlreicher wohlhabender Familien durch 
Auswanderung zu beklagen, so erhielt sie nach der Aufhebung 
des Edikts von Nantes durch zuziehende Franzosen einigen Zu­
wachs; ihre grofsartige Liebestätigkeit an Tausenden von durch­
ziehenden und in der Nachbarschaft sich ansiedelnden Hugenotten 
ist der beste Beweis für ihre innere Festigkeit in dieser Zeit der 
Bedrückung. Erst das Jahr 1787 brachte den beiden reformier­
ten Gemeinden die Erlaubnis zum Kirchbau in Frankfurt, die volle

32*
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Gleichberechtigung mit den Lutheranern aber erst das Jahr 1806  
und die Regierung Karl Theodors von Dalberg. 1820 wurde 
neben dem lutherischen ein reformiertes Konsistorium eingerichtet, 
das bei der Neuordnung der Frankfurter kirchlichen Verhältnisse 
im Jahre 1899 wieder verschwand. Dem jetzigen gemeinsamen 
Konsistorium gehört jedoch je ein Vertreter der deutschen und 
der französisch-reformierten Gemeinde an, und letztere hat ihre 
Verfassung und Selbständigkeit auch unter der neuen Ordnung 
behalten. F. Herrmann.

157. Z e i t s c h r i f t  der  G e s e l l s c h a f t  f ü r  n i e d e r -
s ä c h s i s c h e  K i r c h e n g e s c h i c h t e ,  unter Mitwirkung von 
P. Tschackert und K. Kayser herausgegeben von Fe r d .  Cohrs .
11. Jahrgang, 1906. Braunschweig, Limbach. 307 S. Mk. 5. —  
Steimetz beschliefst seine Studie über die Generalsuperintendenten 
in den Herzogtümern Bremen-Verden mit den Biographien von 
Backmeister, Pratje, Veithusen, Ruperti, Köster, Saxer, Küster 
und Steinmetz, unter welchem das Gebiet in die Generaldiözese 
Stade einbezogen wurde; der eigenartigste und wohl bedeutendste 
unter ihnen ist der Rationalist Pratje, der Geschichtschreiber 
Bremens und Verdens. —  Koch setzt die Veröffentlichung des 
Briefwechsels der Herzogin Elisabeth von Braunschweig-Lüneburg 
und ihres Sohnes Herzog Erichs d. J. fort; es sind zumeist Briefe 
an Mörlin, die seinen Weggang aus Göttingen, seine nächste Unter­
kunft und sein Verhalten im Osiandrischen Streit betreffen. —  
Für die kirchlichen Verhältnisse des Göttinger Gebietes zu Ende 
des 30jährigen Krieges bieten die von Kayser mitgeteilten Pro­
tokolle der Generalvisitation des D. Gesenius 1646 und 1652  
reiche Einzelnotizen. Analekten und Miszellen beschliefsen den 
Band. F. Herrmann.

158. D o n a l d s o n ,  James. Principal of the University
of St. Andrews. T h e W e s t m i n s t e r  C o n f e s s i o n  o f  F a i t h  
a n d  t h e  T h i r t y - n i n e  A r t i c l e s  o f  t h e  C h u r c h  of  E n g ­
l and.  The legal, moral, and religious aspects of subscription to 
them. London, Longmans, Green and Co. 1905. 3 , 6 sh. —
Diese von einem Laien für Laien geschriebene Schrift ist durch 
den vielbesprochenen Streit in der schottischen Freikirche hervor­
gerufen. Der erste Teil will den Nachweis liefern, dafs die von 
der schottischen Freikirche geforderte Bindung an den Wortlaut 
der Westminsterkonfession mit ihrer Inspirationslehre, ihrer Fest­
stellung des Kanons, wie so ziemlich ihres ganzen Lehrgehalts, 
weil er „unintilligible“, in heutiger Zeit unmöglich ist, und dafs 
dasselbe von den 39 Artikeln der anglikanischen Kirche gilt, 
wofür der Verfasser sich auf das, was man heute in England 
„higher criticism“ nennt, aber ohne Verständnis beruft und dabei 
unglaubliche Plattheiten (z. B. über das Vaterunser S. 91) vor-
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bringt. Der Verfasser, der gegen jeden Kultus mit feststehenden 
Formeln kämpft und unter der Devise „Back to Jesus“ in der 
Anerkennung von Luk. 10, 27 die richtige „formula of admission 
to the Church of Christ“ sieht, ist offenbar ein Vertreter einer 
unitarischen Richtung, die zurzeit unter Gebildeten und Halb­
gebildeten Englands eine gröfsere Bedeutung zu gewinnen scheint. 
Im zweiten Teile findet sich mit vielem anderen untermischt eine 
Kritik des zweifellos für den, der mit den englischen Verhältnissen 
nicht vertraut ist, kaum verständlichen, übrigens durch neuere 
Vorgänge überholten Verfahrens des Oberhauses in dem Streit 
der Majorität der schottischen Freikirche mit der Minorität, in der 
der Verfasser schliefslich nur eine kleine Schar „abergläubischer, 
zurückgebliebener Dummköpfe“ sieht. Das Ganze hat nur als 
Stimmungsbild einigen Wert. Th. Kolde.

159. Fr. L u d w i g  [Dr., Prof. d. Theol. am Kgl. Lyzeum 
Dillingen], W e i h b i s c h o f  Z i r k e l  von W ü r z b u r g  in seiner 
Stellung zur theologischen Aufklärung und zur kirchlichen Re­
stauration. Bd. I, 1904, 377 S. Mk. 8; Bd. II, 1906, 591 S. 
Mk. 14. Paderborn (Schöningh). —  Ludwig zeichnet das Lebens­
bild einer interessanten Persönlichkeit. Zirkel war rationalistisch 
gebildet und in seiner früheren Zeit ein Schüler Kants. Ab­
hängig von dessen „Religion innerhalb der Grenzen der blofsen 
Vernunft“, trennte er die Religion der Weisen und die Volks­
religion scharf voneinander und sah das Christentum als die 
„natürliche Religion des sittlichen Menschengeistes“ und das 
katholische Dogma als die Hülle derselben an. Selbst Wunder, 
Offenbarung, Trinität und Christologie hat er in ganz ähnlicher 
Weise wie fortgeschrittene protestantische Aufklärer seiner Zeit 
rationalisiert und auch historisch-kritischer Bibelbetrachtung ist 
er zugänglich gewesen. Dazu war er ein Freund kirchlicher Re­
formen und von Febronianischen Idealen erfüllt. Dieser auf­
geklärte Katholik ist später als Weihbischof von Würzburg ein 
immer entschiedenerer Förderer der katholischen Restauration ge­
worden, ein Kämpfer für die nach katholischer Auffassung der 
Kirche dem Staate gegenüber zukommenden Rechte, ein Vertei­
diger der Jesuiten und der Unterwerfung unter Rom, hat ratio­
nalistische Theologie und Predigtweise bekämpft, gegen Wessen- 
berg den päpstlichen Primat verteidigt und seine geschickte di­
plomatische Kunst in den Kämpfen um das bayrische Konkordat 
im kurialen Interesse verwandt. Nur nach dieser zweiten Rich­
tung hin war er bisher bekannt. Erst Ludwig legt seine ratio­
nalistische Vergangenheit blofs. Dieselbe konnte um so eher in 
Vergessenheit geraten, als Zirkel nie offen mit seinen rationalisti­
schen Anschauungen hervorgetreten ist. Ludwigs Werk fufst auf 
eingehendem Studium der Quellen und macht reichlich handschrift-
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liohes Material bekannt. Wir erhalten infolge der bedeutsamen 
Eolle, die Zirkel in seinem Kreise spielte, wertvolle Einblicke in 
die Theologie, das kirchliche Leben und das Bildungswesen des 
deutschen Katholizismus um die Wende des 18. Jahrhunderts, 
vor allem in die Kämpfe zwischen Kirche und Staat in dem sä­
kularisierten Bistum Würzburg. Auch für das psychologische 
Problem, das mit der Entwicklung seines Helden gegeben ist, 
hat Ludwig Interesse. Der Hauptwert des Buches liegt in der 
Aufspürung und Entfaltung des reichhaltigen und vielfach inter­
essanten Stoffes. Die Darstellung dagegen ist etwas breit und 
läfst aus der Fülle des Stoffes die Hauptlinien nicht scharf genug 
hervortreten. Heinrich Hoffmann.

160. E r i c h  F o e r s t e r  (D. theol., Pfarrer inFrankfurt a. M.), 
D ie  E n t s t e h u n g  der  p r e u f s i s c h e n  L a n d e s k i r c h e  unter 
der Regierung König Friedrich Wilhelms des Dritten nach den 
Quellen erzählt. II. Band. Tübingen 1907, J. C. B. Mohr (Paul 
Siebeck). XII, 530 S. 10 ,40 Mk. ; gebunden 12 Mk. —  Der 
zweite Band, der das Bd. XXVI, S. 542 f. charakterisierte Werk 
abschliefst, setzt mit den neun „Wünschen“ ein, die Nicolovius 
für die ersten Provinzialsynoden mit hohem Sinn zu Papier ge­
bracht hatte (u. a .: Ungestörte Entwicklung des Synodalwesens, 
Befreiung der theologischen Kandidaten von der Militärpflicht, 
Aufhebung der Titel- und Ordensverleihungen an Geistliche, Ver­
besserung der ärmlichen Pfarrstellen usw.). Ebenso wie die kon­
stitutionellen Ideen aus der preufsischen Politik unerwartet rasch 
verschwanden, sind auch die ersten Ansätze des synodalen Lebens, 
die auf die Grundgedanken der Steinschen Reform zurückgeführt 
werden, in Preufsen rasch erstickt worden (Kap. I). Neben dem 
langwierigen Agendenstreit (Kap. III bis V) steht der Fortgang 
der Union seit 1817 (Kap. II und VII) im Vordergrund (Klans 
Harms, Schleiermacher, vor allem der schlesische Kirchenstreit 
S. 251— 321). Aber der leitende Gedanke bleibt doch in diesem 
Bande, dafs unter Altenstein seit 1817 das persönlich absolutistische 
Regiment des Königs und seines Ministeriums in innerklirchlichen 
Angelegenheiten zum erstenmal seit der Reformation mit Erfolg 
aufgerichtet worden ist. Das Schicksal der Breslauer Lutheraner 
ist die Folie gewesen zu diesem Sieg der Kabinettspolitik (S. 302). 
Auch hier wieder ist die Fülle der neuerschlossenen Archivalien, 
Gutachten, Denkschriften, amtlichen Briefwechsel, königlichen Rand­
glossen u. dgl., die der Sohn des preufsischen Unterstaatssekretärs 
im Oberkirchenrat, Geh. Staatsarchiv und Kultusministerium seit 
Jahren studiert hat, eine reiche Gabe, die wir mit Dank ent­
gegennehmen (zehn Stücke sind am Schlüsse abgedruckt). —  Der 
für das preufsische Staatskirchentum begeisterte Verfasser be­
klagt sich im zweiten Vorwort, dafs „das Problem, welches in
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diesem Buche angefafst ist, andere nicht so tief beschäftigt, wie 
mich“. Nach den zahlreichen Rezensionen, die zu seinen Ideen 
Stellung genommen haben, kann man diese Klage nur aus der 
für jeden Autor verständlichen allzu grofsen Interessiertheit für 
sein Thema erklären. Juristen (Friedberg, Schön u. a.), Theologen 
und Kirchenpolitiker (J. Schneider, Hermelink, Bunke, Schian u. a.), 
auch die Tageszeitungen haben sich mit ihm auseinandergesetzt, 
die Kirchenrechtslehrer am schärfsten sein Geschichtsbild ab­
lehnend. Die Neigung zu ausführlicherer Besprechung, die hier 
XXVI, S. 543 zu Worte gekommen ist, ist sogar nach Durch­
sicht des mehr referierenden zweiten Bandes eher geringer ge­
worden; denn der erste Band erzeugte allerdings eine hohe Span­
nung. Es sollte nachgewiesen werden, wie das Staatskirchentum 
der Steinschen Reformen „die dem Wesen des Protestantismus 
treuste Form des religiösen Gemeinschaftslebens ist“ (I, S. 169). 
Nach Abschlufs des Werkes hat man doch den Eindruck, dafs 
in dem bearbeiteten Geschichtsabschnitt die Steinschen Reformen 
vom Verfasser überschätzt worden sind, und dafs das, was den 
Leser im ersten Bande fesselte, mehr der starke subjektive Ein­
schlag der Darstellung gewesen ist, den kritische Rezensenten 
schon im ersten Bande aus dem wirklich wertvollen Urkunden­
material auszusondern versucht hatten und der im zweiten Band 
allerdings eher entnüchternd wirkt. Aber ohne Frage hat auch 
dieses fleifsige, gehaltreiche Geschichtswerk vollen Anspruch auf 
eine charakteristische Eigenart, die jemand, der sich nur für 
die Quellen interessiert, vom Inhalt abziehen wird. Es ist mög­
lich, dafs dies Buch sich erst langsam durchsetzt. Die Verteidi­
gung des preufsischen Staatskirchentums veranlafst vielleicht aber 
doch noch eine lebhafte Diskussion. Auf die reichen und soliden 
historischen Forschungsergebnisse des Werkes wird man jedenfalls 
in Zukunft noch oft zurückkommen. F. Kropatscheck.

161. G o e t z ,  Dr. Leopold Karl, aufserord. Universitäts­
professor in Bonn. K l e r i k a l i s m u s  u nd  L a i z i s m u s .  Das 
Laienelement im Ultramontanismus. Frankfurt a. M. Neuer Frank­
furter Verlag, 1906. Mk. 1,80. —  Als Ergänzung seines Buches: 
Der Ultramontanismus als Weltanschauung auf Grund des Syllabus 
quellenmäfsig dargestellt, will Goetz in besonderen Schriften ver­
schiedene Einzelfragen behandeln, die der richtigen Erkenntnis 
des Ultramontanismus dienen sollen. Den Anfang macht die vor­
liegende Untersuchung über die Stellung des L a ien e lem en tes im 
Ultramontanismus. Goetz erörtert zunächst „die Grundlagen für 
das Übergewicht des Klerus über das Laientum“ und bespricht 
dann „die heutige Stellung des L a ien e lem en tes  im Ultramontanis­
mus“. Die Grundlagen sind teils religiös - kirchlicher, teils ge­
schichtlicher Art. Der Katholizismus ist wesentlich Jenseitsreligion
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und Autoritätsreligion. Aber indem der Ultramontanismus beides 
überspannt, entwertet er alle Kulturarbeiten und identifiziert er den 
Begriff Kirche mit dem der lehrenden Kirche, d. h. mit dem Klerus, 
innerhalb dessen er wieder dem Ordensmanne den Vorzug vor dem 
Weltpriester gibt. Zwar versucht die bürgerliche Gesellschaft sich 
von dieser klerikalen Bevormundung zu befreien, erreicht damit aber 
immer nur, dafs der Klerus die Laienkultur sittlich verdächtigt und 
ihr gegenüber unentwegt das mittelalterliche Staatsideal als spezifisch 
christlich empfiehlt. Verschärft wird diese Tendenz noch durch 
den Hafs des romanischen Ultramontanismus gegen Italien als den 
typischen „modernen Laienstaat“, einen Hafs, der von den roma­
nischen Kurialisten auch dem deutschen Ultramontanismus ein­
geimpft wurde. Laisierung ist in ihren Augen so schlimm wie 
Atheisierung; es gilt darum den Laizismus zu beseitigen durch 
die Aufhebung aller Gesetze, die sich der moderne Staat gegeben 
hat. Bringt somit der Ultramontanismus das Laienelement nach 
Kräften um seine Selbständigkeit, so darf er sich freilich nicht 
wundern, wenn die Zahl der gebildeten Laien, die für die Kirche 
wirklich in te r e ss ie r t  sind, immer mehr zusammenschmilzt. Der 
prätentiöse, aber enge und ungebildete Klerus hat für die Lebens­
interessen der höheren Stände nur ein unzureichendes Verständnis. 
Eine von Bischöfen geschickt geleitete Masse von Gläubigen mag 
vorübergehend gute Dienste tun, aber sie bildet darum noch keinen 
nutzbringenden Kulturfaktor. Leo XIII. verlangte von dieser Laien­
masse vor allem Gehorsam gegen die Bischöfe und Einigkeit unter­
einander in der Vertretung der kirchlichen Interessen. Unter 
dem Namen des Amerikanismus hat er den Laienkatholizismus ver­
worfen. Gleicherweise und unter Berufung auf seinen Vorgänger 
will Pius X. nichts von noch so guten und schönen Dingen wissen, 
wenn sie ohne Genehmigung des zuständigen Oberhirten unter­
nommen werden. Es gibt keine Kulturarbeit des Laien, die un­
bedingt selbständig wäre, sondern nur eine solche, die den Be­
fehlen der Kirche, d. h. des Klerus gehorcht. Dementsprechend 
ist der Laie von jeder Teilnahme an der Leitung der Kirche 
grundsätzlich ausgeschlossen, ganz im Gegensätze zum ausgehenden 
Mittelalter, wo die Gemeinde sich im Rechte wufste, wenn sie 
ihre kirchlichen Angelegenheiten selbst in die Hand nahm. Heute 
hingegen wird jeder Anspruch, in kirchlichen Dingen mitzureden, 
er mag noch so sehr in kirchenfreundlicher Absicht erhoben werden, 
sofort schroff zurückgewiesen. Nur wo es dem Klerikalismus 
zweckdienlich erscheint, wo er mit den Mitteln des modernen 
Staates diesen selbst bekämpfen kann, stellt er sich auf den Boden 
moderner Anschauungen und gewährt z. B. den Gemeinden das 
Recht, ihre Pfarrer zu wählen, wie es in den siebziger Jahren 
in der Schweiz der Fall war. Aus Not ahmt er die Laientätig­
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keit der protestantischen Stadtmission und Inneren Mission nach, 
verfehlt aber auch hierbei nicht, immer wieder hervorzuheben 
dafs der Laie überall nur sich als Handlanger des Priesters zu 
fühlen hat. Da die Kirche allein im Besitze aller Mittel ist um 
Übel nnd Krankheiten zu heilen, so untersteht die weitverzweigte 
katholische Vereinsorganisation unbedingt der Leitung des Klerus. 
In jedem ihrer Gebiete führt nicht ein Laie, sondern der geist­
liche Herr den Vorsitz, nnd die vielgerühmte, in Deutschland 
besonders von offizieller Stelle gern belobte soziale Arbeit der 
römischen Kirche dient im letzten Grunde nicht der Humanität, 
nicht der Gesellschaft, nicht dem Staate, sondern der Macht­
stellung des Papsttums. Wie sehr sich der katholische Priester 
in der Politik breit macht, wie gern er bereit ist, die seelsorge- 
liche Tätigkeit mit der agitatorischen zu vertauschen und Beicht­
stuhl wie Kanzel zu mifsbraucben, darüber wird in katholischen 
Kreisen reichliche Klage geführt. Auch auf dem Gebiete der 
Politik gilt der Laie nur als das inferiore Element, das straucheln 
würde, wenn ihm nicht die sichere Hand des geweihten Priesters 
die Wege wiese. Keiner unter den zahlreichen katholischen Ver­
einen bis herab zum Dachdecker- und Kutscherverein, der nicht 
direkt unter klerikaler Leitung stände. Die Art wie die katho­
lische Presse vom Kaplan abhängig ist und fast nur apologetischen 
Tendenzen dient, erklärt es, dafs der gebildete Katholik nach wie 
vor zur liberalen Zeitung greift, trotzdem ihm das Lesen ultra­
montaner Blätter unzweideutig als religiöse Pflicht eingeschärft 
wird. So geht es weiter durch schöne Literatur, Schule, Wissen­
schaft. Überall dasselbe Bild. Der Klerus macht die Kirche 
ans, er herrscht in ihr unbedingt, und er zwingt den Laien zur 
Unselbständigkeit oder treibt ihn in kirchliche Gleichgiltigkeit. 
Selbst in einer rein ultramontanen Institution, in der Dominikaner­
hochschule zu Freiburg in der Schweiz, haben die Laienprofessoren 
dem klerikalen Elemente weichen müssen. —  Goetz ist natürlich 
Polemiker. Er kämpft für einen modernen Katholizismus, der 
sich des Ultramontanismus entledigt und zu nationalen Anschau­
ungen zurückkehrt. Dies gibt seinen Arbeiten ihren besonderen 
Wert für die Gegenwart. Der Zorn klingt durch alle Zeilen hin­
durch. Aber eine klare, fast pedantische D isp on iern n g  sorgt im 
Vereine mit einer sorgfältigen Benutzung der Quellen dafür, dafs 
über der bewufsten Absicht des Buches sein wissenschaftlicher 
Charakter nicht zu Schaden kommt. Friedrich Wiegand.

162. O t to  W e r n e r ,  L e b e n s z w e c k  und  W e l t z w e c k  
oder Die zwei Seinszustände. Leipzig 1907, E. Haberlandt. 274 S.
4  Mk. —  Das Buch redet über Geschichte der Philosophie, Er­
kenntnistheorie, Astronomie, Biologie, Ethik, Chemie nnd noch 
vieles andere. Ein gewissenhafter Rezensent wird also überhaupt
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nicht den gesamten Inhalt zugleich beurteilen können, obwohl der 
Verfasser es ihm durch reichlichen Appell an den gesunden 
Menschenverstand leicht macht. Aber selbst ein objektives Referat 
über den Inhalt zu geben, ist ein kühnes Wagnis, weil der Ver­
fasser ein starkes Selbstbewufstsein besitzt und eine kraftgenialische 
Sprache gegen Andersdenkende an wendet, z. B. S. 104 gegen den 
bekannten Göttinger Physiologen Verworn: „Glaubt der Herr 
Verworn, dafs er Idioten vor sich habe, denen er so etwas auf­
binden darf?“ Immerhin ist es möglich, dafs ein Darsteller der 
G e s c h i c h t e  der m o d e r n e n  T h e o s o p h i e  auch diese Schrift 
lesen mufs. Auf dem Begleitzettel wird authentisch erklärt, dafs 
der Verfasser die Entdeckung gemacht habe, dafs der Körper 
täglich 3,74 mal mehr Wärme verbrauche, als er beherberge. 
Die Frage, wo die entschwundene Wärme bleibt, führt ihn zur 
Bekämpfung dos Gesetzes von der Erhaltung der Kraft und zu 
Gedanken über Weltbeseelung. Aber vielleicht habe ich schon 
durch Wiedergabe dieser Sätze den Verfasser mifsverstanden und 
erzürnt. Interessenten werden zum Original greifen müssen.

F. KropatschecJc.
168. N e w m a n ,  Le d e v e l o p p e m e n t  du d o g m e  c h r ö -  

t i e n . —  Par H e n r i  B r e m o n d .  4. Edit. Entierement refondue 
et corrigee. Lettre-Preface de S. G. Mgr. Mignot Archeveque 
d’Albi. Paris. Bloud et Cie. 1906. —  Das vorliegende Buch 
enthält eine allerdings nur auf Auszüge beschränkte französische 
Übersetzung des berühmten .„Essay on the Development of Christian 
Doctrine“, den Newman in den Jahren 1844  und 1845 verfafste, 
gleichsam als eine letzte wissenschaftliche Aussprache des Theo­
logen mit sich selbst, ehe er den entscheidenden Schritt der 
Konversion vollzog. Schon die ersten Seiten des Essay zeigen 
jedoch dem Leser, dafs das Urteil des Verfassers ein völlig ab­
geschlossenes gewesen sein mufs, als er mit seiner Niederschrift 
begann. Newman war im Besitz einer ausgebildeten Theorie, mit 
der er alle behandelten dogmenhistorischen Probleme in seinem 
Sinne zu lösen vermochte, und diese Lösung schlofs, wie er glaubte, 
eine so zwingende Apologie des römisch-katholischen Lehrsystems 
ein, dafs er in Hinsicht darauf nicht mehr „Herr der Konsequenzen 
war, die sich aus seinen Prinzipien ergaben“. —  Unter solchen 
Umständen ist es merkwürdig, den Kristallisationsprozefs zu be­
obachten, in dessen Verlauf allmählich der Komplex von Ideen 
zusammenwuchs, durch deren Erkenntnis Newman die Bedingungen 
zu begreifen suchte, unter welchen sich Wachstum und Ent­
wickelung der christlichen Glaubenslehren im Verlaufe der Jahr­
hunderte vollzogen haben sollten. Jenen Prozefs hat Newman 
bekanntlich selbst in der Apologia pro sua vita geschildert. Die 
Schilderung läfst die auffallende Tatsache erkennen, dafs die lei-
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tenden Ideen, die in ihrem Zusammenhang Newmans „Hypothese“ 
bilden, auf dem Boden der anglikanischen Theologie erwachsen 
und Theologen wie Scott, Butler und namentlich Keble zu ver­
danken sind. Ihre Kombination, Ausgestaltung und Anwendung 
auf den Verlauf der christlichen Lehrentwickelung ist allerdings 
zumeist Newmans eigenes Werk. Nichtsdestoweniger bleibt die 
Betrachtungsweise, die er auf den Pro'.efs der Dogmenentwickelung 
anwendet, ein Erzeugnis protestantischen Geistes, wenn er auch 
ihr Ergebnis vor dem Protestantismus dadurch zu schützen sucht, 
dafs er die Geschichte der das depositum fidei ausgestaltenden 
Theologie unter die Autorität der göttlichen Providenz oder genauer 
unter die Autorität des kirchlichen Lehramtes stellt. Newman 
gibt in seinem Essay selbst zu, dafs die von ihm aufgestellten 
Kriterien zur Unterscheidung der berechtigten und wahren Ent­
wickelung des christlichen Glaubensinhaltes von seiner Korruption 
nicht ausreichen, dafs vielmehr eine äufsere Autorität erforderlich 
sei, um den Verlauf dieser Entwickelung in Lehre und Praxis zu 
überwachen; ihr komme Infallibilität zu, d. h. das Recht, über die 
Wahrheit theologischer nnd moralischer Sätze zu entscheiden. Eine 
widerspruchsvolle Annahme sei es überdies, „zwischen uns und 
der ersten Christengeneration einen so durchgreifenden Unterschied 
in der Verfassung zu behaupten, dafs sie eine lebendige unfehl­
bare Leitung hatten nnd wir keine“. Die Apostel sind also die 
Vorläufer der Päpste. „Die Suprematie des Gewissens ist das 
Wesen der natürlichen Religion; die Suprematie des Apostels oder 
Papstes oder der Kirche oder des Bischofs ist das Wesen der 
geoffenbarten Religion.“ Denn für diese kann es „keine Ver­
einigung auf dem Grunde der Wahrheit geben ohne ein Organ 
der Wahrheit“. Man mufs sich solche Sätze vor Augen halten,
um zu begreifen, dafs Newmans Theorie in der römischen Kirche
Anklang finden konnte, dafs insbesondere in England und Frank­
reich eine theologische Schule seine Ideen mit Eifer vertritt. Man 
ist sich dabei bewufst, dafs Newmans Theorie als solche einen 
Bruch mit der katholischen Tradition dogmenhistorischer Bewer­
tung darstellt, für die der Satz galt: ,Tout changement, toute 
nouveaute est signe d’erreur“ (Introduction, p. 5); —  aber man 
glaubt wohl, wie schon Sabatier bemerkt hat (s. die Zitate Intro­
duction, p. 8 ), dafs eine Theorie, die der kirchlichen Autorität 
die glänzendsten Anerbietungen macht, von dieser nicht leicht
desavouiert werden wird. —  So ist denn auch unsere Übersetzung
des Essay mit einer empfehlenden Vorrede des Erzbischofs Mignot 
von Albi ausgestattet. —  Im übrigen ist die Auswahl der in der 
Übersetzung zusammengestellten Auszüge des Essay eine geschickte; 
die ausgefallenen Abschnitte werden durch eine Skizzierung ihres 
Inhalts (commentaires analytiques) ersetzt. Ein guter Gedanke
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ist es auch, die Ausführungen des Essay durch eine unverkürzte 
Übersetzung des letzten Vortrags zu ergänzen, den Newman als 
TJniversitätsprediger auf anglikanischer Eanzel gehalten hat (vgl. 
hierzu Richard, H. Hutton, Kardinal Newman, p. 128 ff ). Denn 
dieser Vortrag über „die Theorie der Entwickelung der religiösen 
Lehre“ (The Theory of Development in Religious Doctrine) ent­
hält das Schema von Newmans Theorie schon vollständig, und nur 
seine Anwendung auf das dogmenhistorische Material fehlt noch. 
Unsere Übersetzung ist bereits in vierter Auflage erschienen; sie 
findet also augenscheinlich einen weiteren Leserkreis, als man 
vermuten sollte. Die Popularisierung von Newmans Ideen scheint 
somit dem Wunsche des Übersetzers entsprechend in den Kreisen 
des französischen Klerus zu gelingen.

Bonn. S . Keussen.
164. R u d o l p h  E h l e r s  (D. Dr., Oberkonsistorialrat in 

Frankfurt a. M.), R i c h a r d  R o t h e  (Männer der Wissenschaft, 
herausg. von J. Ziehen, Heft 11). Leipzig (Wilhelm Weicher) 
1906. 59 S. 1 Mk. —  Der besondere Zweck, den diese kleine
Schrift innerhalb der reichhaltigen Rotheliteratur erfüllen will und 
zu erfüllen geeignet is t , ist der, R. Rothe durch ein knappes, 
kurzes Lebensbild weiteren Kreisen nahezubringen. Sie trägt einen 
ausgesprochen persönlichen Zug. Sie ist getragen von tiefer, be­
geisterter Verehrung des Schülers —  der nun schon ein Siebziger 
ist —  für den einstigen Lehrer und von der Überzeugung, dafs 
der grofse Theologe, der gleich neben Schleiermacher gestellt 
wird, auch der Gegenwart noch sehr viel zu sagen habe, „mehr 
als Hunderte von den Büchern, die verschlungen werden als der 
Weisheit letzter Schlufs und sehr bald schon werden vergessen 
sein“ , ja , dafs seine Zeit erst noch komme. Neben der tiefen 
Frömmigkeit Eotbes werden vor allem seine Gedanken über das 
Wesen des Glaubens an Jesum, vom unbewufsten Christentum, 
über die Inspiration und sein Ideal eines weltgeschichtlichen 
Christentums im Gegensatz zum kirchlichen hervorgehoben.

Heinrich Hoffmann.
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B Kompendium der Kircheng. 1. Hä. — KHeussi, TübMohr (192). [2920
Cristianesimo attraverso i secoli EMeynier, RomGould 06 (11,469). [2 9 2 1 
Geschichte des Christentums I, 1. 2. KDunkmann, rJLeipoldt, ThLbl 

28, 33. [2922
Apologetik einst u. jetzt 1. Hunzmger, AEvLutKrztg 40, 36. [2923  
Leitfaden z. Studium der Dogmeng. 4. A. — FLoofs, rAJülicher, ThLztg 

32, 17. [2924
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Lehrbuch der Dogmengesch. I, 2. A. — RSeeberg, LpzDeichert (570). [ 2 9  25 
Tradition ehret, dans l’hist. — Ad’Ales, Etudes 07, 5 /VI. [2926
Einzelwirtschaft, Gesellschaftsbildung u. Religionsübung i. i. wechselseit 

Bez. — PJedzink, DissBresl (86). [ 2 9  27
Relig. Erfahrung i. i. Mannigfaltigkeit. Materialien u. Studien usw. _

WJames, üGWobbermin, LpzHinrichs (21, 472). [ 29 2 8
Dictionary of hymnology setting forth the origin & history of Christ, hymns 

of all ages & nations, rev. ed. — JJulian, LonMurray (1786). [ 2929
History of the warface of science with theology — ADWhite, LonMae- 

millan 21s. [ 2930
Lebensanschauungen der grofsen Denker, 7. A. — REucken, LpzVeit (8, 

528). [ 2 9 3 1
Literarische Fälschungen — JAFarrer, üFJKleemeier, LpzThomas (23, 

223). [ 2 9 3 2
Humor i. d. Kireheng. — Philaletes, ZSchweizKg 1, 2;3. [2933

C Neuere Lit. über das chr i st l .  A l t e r tu m  — ABigelmair, HJb 28, 3.
[ 2 9 3 4

Moderne theories on the historical formatiou of Catholicisme — PBatiffol, 
JrThQ 2, 7. [293 5

Histoire ancienne de l’Eglise 1. 2., 3. ed. — LDuchesne, PaFontemoing.
[ 2 9 3 6

Nouveau manuel d’hist. anc. du christianisme (Ch. Guignebert) — VEr- 
moni, RevQuH 42, 164. [ 2 9 3 7

J e s u s  e t  Pa ul  — PFarel, RevChr 5, 4. 1/X. [ 2 9 3 8
Z. Thema „Jesus u. Paulus“ — HHoltzmann, ProtMh 11, 9. [ 2 9 3  9
Was Paul the founder of christianity ? — WHJohnson, PrincetThRevInl.

[ 2 9 4 0
Historie church — JCVDurell, rRKnopf, ThLztg 32, 16. [294 1
Christentum, röm. Kaisertum u. heidnischer Staat — APieper, Münst 

Aschendorff (3, 68). [ 2 9 4  2
P e r se c u t io n s  contre les chretiens dans la politique relig. de l’empire 

romain — CCallewaert, RevQuH 42, 163. [ 2 9 4  3
Primo 6angue cristiano, 2. ed. — GSemeria, RomPustet (12,439). [ 2 9 4 4  
Christenkatastrophe unter Nero nach ihren Quellen . . .  — ETKlette 

TübMohr (8, 148). ___________  [ 2 9 4 5

Urchristentum im Orient — FCBurkitt, üEPreuschcn, rBrockelmann L 
Zbl 58, 32. [ 2 9 4  6

Antichi usi liturgici nella chiesa d’Aqu i le ia ,  PadovSeminar (56). [2947  
Etüde sur la conversion de 1’Arme nie au Christ, (s) — FTournebize, 

RevOrChr 2. s., 2, l f .  [ 2 9 4 8
Anfänge des Christent. in Bayern — ABigelmair, VeröffKirchenhSem 

Münch 3, 1. [ 2 9 4  9
Site of Capernaum — EWGMasterman, PalExplF 39 Jul. [ 2 9 6 0  
Note sur le calendrier de l’Eglise de Carthage  ä la bibl. de Cluny — 

Oursel, PalmprNat (3). [ 2 9 ß l
Patrologies syriaque et orient. et la Rev. de l’Orient ehret. ; la legende 

des s. eveques Heraclide, Mnason et Rhodon, ou l ’a p o s t o l i c i t e  de 1 eglise 
de Chypre; une lettre apocryphe de Paul et Barnabe aux Cypriotes; 
hist, des solitaires egyptiens (s) — FNau, RevOrChret 2 s, 2,2. [ 2 9 5 2  

Geschichte der kleinasiat. Gala ter,  2. A. — FStähelin, LpzTeubner 
(120). [2953

Some new inscriptions from Jerusalem etc. — RASMaealister, Pal 
ExplF 39 Jul. [ 2 9 5 4

Dicouverts archeolog. en P a le s t i n e  — ETisserand, RevOrChr 2. s., >, 2.
[ 2 9 5 5

8*
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Notes sur quelques inscriptions ehret, de Tegee NABeis, BullCorrHell 
Apr. [2966

Z. Gesch. u. Lit. des U r c h r i s t e n t u m s  3, 2: Die Versuchung Jesu, 
Lücken im Markusev., das Test. Hiobs u. das Neue Test. — FSpitta, 
GöttVandenh&Ruprecht (210). [2957

Gesch. der christlichen Literaturen des Ostens — CBrokelmann, FNFinck, 
JLeipoldt, ELittmann, LpzAmelang (8, 281) =  Literaturen des Ostens 
7, 2. [2968

Septuagintastudien V. — ENestle, PrMaulbronn (23). [2959
Notes on New T e s t a m e n t  criticism — EAAbbat, LonPolack 7s 6d.

[2960
Letteratura epistolare del NT. — UFracassini, RivStCrSciTeol 3, 7/8. [2961  
Codice purpureo di Eossano o il frammento Sinopense — AMunoz, rCR 

Gregory, ThLztg 32, 20. [2962
Four gospols from the Cod. Corbeiensis . . .  — edESBuchanan, OxfClarPr 

(123) =  OldLatBiblTexts 5. [2963
Novum Testamentum — edENestle, rPCorasen, GöttGelAnz 169, 7. [2964 
Bemerkungen zu H. v. Sodens Antikritik — HLietzmann, ZNeutW8,3. [2965  
Old latin biblical texts no. Y. — ENestle, ThLbl 28, 31. [2966
Zur Gesch. des Codex Amiatinus — JSchmid, ThQs 89, 4. [2967
New light on the NT from records of the greco-roman period — ADeifs- 

mann, trLMRStrachan, LonClark (140). [2968
Zum Mantel aus Kamelshaaren. Zwei griech-lat. Hss. des NT. Jüdische 

Parallelen zu neut. Wundergeschichten. Eine kl. Korr. zur Vulg. von 
Luk. 6, 17. — ENestle, ZNeutW 8, 3. [2969

Biblische Rätselfragen — Ders., ZWissTh 50, 2. [297 0
Nicht nachgewiesene Bibelzitate — Ders., ZAlttW 27, 2. [297 1

Thwyol to) nvevuari (Mat thaeus  5, 3) — FScerbo, GiomSocAsJt 19, 2.
[2972

Angebl. Heidenfreundlichkeit Jesu i. d. Perikope v. d. Kanaanäerin (Mt.
15, 21 ff.) nach dem Syrus Sin. — MMeinertz, ThQs 89, 4. [297 3

Sprachgebrauch des Markusevangeliums u. der „Markusapokalypse“ — 
JRohr, ebd. [2974

Life of Christ acc. to St. Mark — WHBennet, LonHodder (308). [297 5

Hauptprobleme des Lebens Jesu, 3. A. — FBarth, GüterslBertelsmann 
(15, 316). , [297 6

L’Evangile. Les discours et les enseignements de Jesus dans l ’ordre 
chronol. — PLanier, PaBeauchesne (10, 406). [297 7

Jesus der Christus. Bericht u. Botschaft in erster Gestalt — FResa, 
LpzTeubner (3, 111). [297 8

Datum der Geburt Christi — JHontheim, 87, 6. 7. [2979
On an apostolic tradition that Christ was bapt. in 46 and crucified under 

Nero — JChapman, JThSt 8, 32. [2980
Garden tomb“ — RASMacalister, PalExplF 39 Jul. [2981

Notes on the parables of our Lord, n. ed. — Trench, edASmythePalmer, 
LonRoutledge (432). [2982

Jssus von Nazareth, wie wir ihn heute sehen — FDaab, DüsseldLange- 
wiesche (227). [2983

Jesusbild n. d. Darstellung moderner Dichter u. der histor. Jesus — 
FSchönfeld, PrStrehlen (24)._________  [2984

[Johannes] Dramatic development of the 4. gospel — FRMHitchcock, 
Exp 7, 21. [2985

Gospel acc. to St. John — AMaclearen, LonHodder (390). [2986
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Wellhausen on the 4. gospel — JMoffat, Exp 7, 19. [2 987
Z. Heimatkunde des Evangelisten Johannes — TZahn, NKrZ 18, 8 . [2988  
Johanneische Logos u. s. Bedeutung f. d. christl. Leben — OBertling 

LpzHinrichs (7, 72). [2989
Lux vera veniens in hunc mundum — JSickenberger, VeröffKirohenhSem 

Münch 3, 1. [2990
Offenbarung Johannis, 6 . A. — WBousset, rHGrefsmann, DeutLztg 

28, 36. [‘2991
Apocalypse — WSanday, JThSt 8 , 32. [2 9 9 a
Analyse der Offenbarung Johannis — JWellhausen, BerlWeidmann (3 4 ) 

=  AbhGesWGött 9, 4. [2993
Christologie der Offb. Joh. — FBüchsel, DissHalle (64). [2994

A c t s  of the A po st l e s  — AMaclearen, LonHodder (394). [2996
Dernier verset des Actes. Une var. inconnue — De de Bruyne, Rev 

Bened 24, 3. [299 6
Lukas u. die Apostelgesch. — AHilgenfeld, ZWissTh 50, 2. [2997
Prof. Harnack & St. Luke’s hist, authority— JMacRory, JrThQ 2,7. [2998  
Epistle of James and the sayings of Jesus — JHMoulton, Exp 7,19. [2999  
Essai sur l’evolution de la pensee relig. de l’apötre P ierre — APou- 

lain, TheMontauban (112). [3000
Primato di s. Pietro studiato nel divin libro degli Atti degli apostoli — 

ACellini, RomPustet (9, 236). [3 0 0̂ 1
Culto di s. Pietro sul Gianicolo e il libro pontif. ravenate GBLugari, 

RomGuerra&Mirri (62). ___________  [3002

Life & work of St. Paal, abridged ed. — FWFarrar, LonCassell (512).
[3003

St. Paulus. S. Leben u. s. Werk 3. — Ders., üOBrandner, FrankfBrandner, 
(4, S. 517—754). [3004

Paulus in Lystra, Apg. 14, 7—21 — ABludau, Kath 36, 7. 8. [3005
Saint Paul et la priere — VErmoni, PaBloud (64). [3006
Apostel Paulus als Kollektant — AFries, MsInnMiss 27, 8. [3007
Z. Gesch. u. Charakteristik der paulin. Briefe — JEschelbacher, MsGW 

Jud 51, 7/8. [3008
Unechtheit der Paulinischen Briefe — GSchläger, Gegenw 36,28f. [3009  
S. Paul et le 4. evangile — GRoux, RevTh 16, 5. [3010
Expiation substit. est-elle enseignee par s. Paul? — CBruston, RevTh

16, 5. , [sol l
Etüde sur la Christologie des epitres de s. Paul — ARoyet, TheLyonVitte 

(120). t3012 
„Evangelium“ im 1. Theas. — JLSchultze, inNovSymbJoachimicae, Halle 

Waisenh. [3013
Resurrection des morts d’apres la prem. ep. aux Thess. — PMMagmen, 

RevBibllntern Jul. f*®1*
Gift of tongues at Corinth — JHughMichael, Exp. 7, 21. t> • 
Priesthood of Christ in the ep. to the Hebrews GVos, Jrrmce 

KevJul. ___________  t3016

Neutest. Apokryphen — WBauer, ChrW 21, 36. [3017
Kath. Kirche u. d. häret. A po st e lg e sc h i c h te n  bis z. Ausg. des 

6. Jahrh. — FPiontek, DissBreel (57). L3018
C le m e nt in a  — AEWMason, LonNelson (388). L®019
Litterature ethiop. pseudo-Clementine — SGrebaut, RevOrChr 2. s. 2, 2.

[3020
Gebete in Didache  c. 9. u. 10 — TSchermann, VeröffKirchenhSem 

Münch 3, l. [3021
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Analyse de deux opuseules astrologiques attrib. au prophete E s d r a s . . . ;
histoires des solitaires Egyptiens — FNau, RevOrChr 07, 1. [30 22

Evangel ion Da-Mepharreshe — FCBurkitt, rEvDobschütz, ThLztg 32, 
16. [3023

Quaestiones S ibyl l inae 2. — PLieger, GPrWien (43). [3024
„Babylonische“ u. „erythräische“ Sibylle — KMras, WienStu 29,1. [3025  
„Te st am ent  (ethiop.) de . . . Jesus-Christ“ en Galilee — LGuerrier, 

BevOrChr 07, 1. [3026
Zu den Testamenten der 12 Patriarchen — SFraenkel, ThLztg 32,17. [3027 
Clement  d’Alexandre.  Etüde sur les rapports da christianisme et 

de la philosophie grecque au 2. siecle, 2. ed. — EdeFaye, PaLeroux 06 
(358). [3028

Clemens Alex., Stromata 1—6 — edOStäblin, rPKoetschau, ThLztg 32, 
21. [3029

Heg emonius ,  acta Archelai — CHBeeson, rPKoetschau, ebd. 32, 16.
[3030

Irrisio des Hermias  — AvDiPauli, PaderbSchöningh (5, 53) =  Forsch 
ChrLitDgmg 7, 2. [3 031

Zur Echtheitsfrage der Ignatianischen Briefe 1. — GAvandenBergh 
vanEysinga, ProtMh 11, 7. [3032

Irenaei  adv. haereses 1. 5, 1 — edUManucci, BomPastet (244) =  
BiblSPatr 2, 3. [3 033

Newly recov. treatise of Irenaeus — FCConybeare, Exp 7, 19. [3034
(Euvre nouv. de s. Irenee — ADegert, BullLitEccl 07, März. [3035
Literar. Charakter der neuentdeckten Schrift des Irenäus „Zum Erweise 

der apost. Verkündigung“ — PDrews, ZNeutW 8, 3. [3 036
IrenäuB’ Schrift z. Erweise der apost. Verkündigung — KTer-Mekerttschian 

feETer-Minassiantz, rSWeber, DeutLztg 28, 33. [3037
Irenäus über d. hebr. Gottesnamen u. d. hebr. Schrift — ENestle, ZAltt 

W 27, 2. [3038
Saint Ju s t i n  et les apologistes du 2. siecle — JBiviere, PaBloud (36, 

347). [3039
[Tatian] Diatessaron in the syr. acts of John: Jacob of Serug and the 

Diatessaron — BHConnolly, JThSt 8, 32. [304 0

Sichtbarkeit der Kirche n. d. Lehre des hl. Cypr ian — BPoschmann, 
DissBresl (69). [3 0 4 1

Zeit u. Heimat des Liber de r e b a p t i s m a te  — HKoch, ZNeutW 8, 
3. [3042

Tauflebre des Liber de rebaptismate — HKoch,iPrBraunsberg (62). [304 3 
Codex Murator ianus  — ESBuchanan, JThSt 8, 32. [3044
Sur T e r t u l l i e n ,  de praescriptione haereticorum 44, 4 — PdeLabriolle, 

BevPhilLitHAncApr. [3045
Nochmals das Indulgenzedikt des Pp. Kallistus u. die Bufsschriften Ter- 

tullians — Esser, Kath 87, 8. [304 6

Adversaires de Jesus au 2. et au 20. s. — PBruguiere, The Montauban 
(182). [3047

G n o s t ic i s m e  — PBatiffol, BullLitEccl 07, Mai. [3048
Notes de mytliologie manich.  — FCumont, RevHLitRlg 12, 2. [3049
Was ist das E v a n g e l iu m ?  Beantw. nach Paulus, Lukas, Markus, 

Matth, u. Joh. — SJaeger, BielefeldBethel (117). [3050
Conception  virgiu.  du Christ — GHerzog, RevHLitRelig 12,2. [ 3 05 1 
Valore del tit. F ig l i o  di Dio nella sua attrib. a Gesu presso gli Evan- 

geli sinott. — ACellini, RomPustet (8, 338). [305 2
Risen Lord — AEGarvie, Exp 7, 19. [3053
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Bleibende Bedeutung der urchristl. E s c h a t o l o g i e  — PKölbine1 Gött 
Vandenhoeck&Rupr (32). [3054

Wie wurden die Bücher des NT. h e i l i g e  S ch r i f t?  — HLietzmann 
Lebensfr. 21 (119). [3066*

Z. Gesch. des neutest. Kanons — RSteinmetz, ThLbl 28,39. [3066
E le va t i on  in the eucharist. Its histoiy & rationale — TWlim™ 

CambrUnivPr (204). [3067’
Penance  in the early church — MJO’Donnell, LonGill (152). Tsoßfi 
Bufsstationen — FXFunk, ThQs 89, 4. [306 9
Kinder tau fe  i. d. alten Kirche — JLeipoldt, AEvLuthKrztg40, 32. [3060  
Prayer for the departed in the first 4 cent. — HBSwete, JThSt 8,32.

[3061
Urchristl. u. d. heutige Mission.  Ein Vergleich — HWeinel, TübMohr 

(64) =  ReligionsgeschVolksbü 4, 5. [3062
Amt  des monarchian. B i s ch ofs  — JBSägmüller, ThQs 89, 4. [3063
P a p s t  u. Konzil im 1. Jahrtausend — FXFunk, ThQs 89, 4. [3064
W ir ts c h a f t  1. Lehren der Kirchenväter — JSeipel, WienMayer (16, 325) 

=  ThStuLeoGes 18. ___________  [3065

Bollett. di archeol.  crist. — EJosi, RivStCrSciTeol 3,7/8. [3066
Manuel d’archeologie ehret, depuis les origines jusqu’au 8. s. 1. 2 — H

Leclercq, PaLetouzey&Ane (599, 681). [3067
Symbol. Darstellung der Auferstehung i. d. frühchr. Kunst — OSchöne- 

wolf, DissStrafsb (43). ___________ _ [3068

D Churches of C o n s t a n t in e  — AWCrawley-Boevey, PalExplF 39 Jul. [3069 
Kein neues Werk des Wul f i la  — GPfeilschifter, VeröffKirchenhSem 

Münch 3, 1. [307 0
Ulfilas-Stempel — RHenning, ZDeutAIt 49, 1. [3071

Anamnese de la messe  romaine dans la I. moitieduö. s .— GMorin, Rev 
Bened 24, 3. =_ = = = =  [307 2

Afra hat  — PSchwen, rENestle, DeutLztg 28, 34. [307 3
Fragments de S. Amphi loque dans l’Hodegos et le tome dogm. d’Ana- 

stase le Sina'ite — FCavallera, RevHEccl 8, 3. [3 074
Anfänge des arian. Streites — SRogala, PaderbSchöningh (7, 115) =  

ForschChrLitDgmg 7, 1; teil w. auch DissMünster. [307 5
S. Jean Ch r ys os to m e  et ses ceuvres dans l’hist. litt. — CBaur, Pa 

Fontemoing (12, 312). [307 6
St. Jean Chrysostome, the arabic version of the 6 books of the „Sacer- 

doce“, LonLuzac (207). .
Appunti sul Dialogo storico di Palladio — PUbaldi, MemAcTorm 5b (Ub).

°  [3078
Notes on the mss. of Cosmas Indikopleus tes  — EOWinstedt, JTh 

St 8, 32. . .. t3°79
Date du comment. de s. Cyri l le d’Alexan dr ie  sur levangile selon 

s. Jean — JMahe, BullLitEccl 07, Febr. L3080
Epipha niu s  on the baptism — FCConybeare, ZNeutW 8, 3. [3081
Z. den Schriften des Makarios v. Magnes ia  — GSchalkhaufser Lpz 

Hinrichs (5, 218) =  TeUnters 31, 4. . A„ L30̂ .2
Osservaz. sulla trad. armena del trattato di N em es io  AZanolli,

GiornSAsiatIt 19, 2. L30?,3
Hymnen des Pro k ie s  u. Sy nes ius  — UvWilamowitz-Mollendorff, Pr 

Berl (24). [3084
Severe d’Än t i oc he  dans la litterature copte — EPorcher, RevOrChr

2. s., 2, 2. t30*5
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Patrologia syr iaca ,  p. 1, s. 2 — JParisot, FNau, MKmosko, PaFirmin- 

Didot (1428 c). ______________  [3086

Missa beim HI. A mbros ius  — HKoch, Eath 87, 8. [3087
Noterella Santambrosiana — DSant’Ambrogio, Arte e Storia 9 (06). [3088  
Aug ust ine ’s doctrine of knowledge & authority — BBWarfield, Princet 

ThRevJul. [3089
Pensee de s. Augustin — JLeCoultre, RevThPhilosMärz-Mai. [3090
Commentaire inedit de l’eveque latin E p ip ha n iu s  sur les evangiles — 

GMorin, RevBened 24, 3. [3091
Dossier de Gau dent iu s ,  ev. dönatiste de Thamugadi — PMonceaux, 

RevPhilLitHAncApr. [3092
St. N in ia n ,  a miss, of the 5. cent. — MKinloch, DubIRevJul. [3093  
Neues über P e l a g iu s  — ERiggenbach, ThLbl 28, 36. [3094
Some new fragtnent of Pelagius — GMercati&ASouter, JThSt 8,32. [3095  
Fragments retrouvös d’apocryphes p r i s c i l l i a n i s t e s  — DdeBruyne, 

RevBened 24, 3. [3096
P r u d e n t i u s ’ Verhältnis zu Vergil — FDexel, DissErl (68). [3 097

E V a t i k a n i s c h e s  Archiv PKehr, Intern Wochenschr 1, 14. [3098  
Geschichtliches aus mittelalterl. Bibliothekskatalogen — MManitius, NArch 

GesÄltDeutGk 32, 3. [3099
Handschriftensammlung der Greifswalder Kirchenbibi. — FWiegand, Allg 

ZtgBei 38/39. [3ioo
Latein. Sprache im deutschen Mittelalter — JvKelle, DeutRu 07. [3101

Church of Rome. A standing testimony of the truth of God’s word — 
WLockett, LonThynne (304). [3102

Principes ou essai sur le probleme des destinees de l’homme, V1H: La 
P ap a u te  — GFremont, PaBloud (10, 392). [3103

Geschichte der Päpste vollständ. erz. 1. — AHamerle, KlagenfurtJosef- 
Ver (7, 248). [3104

Orden u. Kongregationen der kath. Kirche, 2. A. I — MHeimbucher, 
rJLeipoldt, ThLbl 28, 29. [3106

Würzburger D a ch er i a na  — Gillmann, ArchKathKr 87, 4. [3106
Ursprung des T i s c h t i t e l s  — JBSägmüller, ThQs 89, 4. [3107
Ursprung des A bl ass es  — AKöniger, VeröffKirchenhSemMünch 3, 1.

[3108
Sittl. Grundsätze bezügl. der S te u e rp f l i ch t  — KWagner, DissMünchen 

06 (49). ___________  [3109

Geist u. Form der mittelalterl. P h i l o s o p h i e  1 — CBaeumker, Intern 
Ws 15. [3110

Gesch. der G ot tes b ew ei se  im MA. bis z. Ausg. der Hochscholastik
I   GGrunwald, DissStrafsb (101). [3111

Blütezeit der deutschen M ys t i k  — PMehlhorn, TübMohr (64) =  Rlg- 
geschVolksbü 4, 6. [3112

Studies of english mystics — WRInge, LonMurray (248). [3113

Hymnographi latini. Lateinische Hymnendichter  des MA., 2. F. — 
hGMDreves, LpzReisland (8, 664) =  AnalHymn 50. [3114

Engelhymnus Gloria in excelsis Deo — CBlume, StiMaLa 07, 6. [3115
Zum Hymnus Splendor paternae gloriae — HVogels, VeröfifKirchenhSem 

Münch 3, 1. , [3U6
Vie de Jesus Christ, racontee par les im a g es  du moyen-äge sur les 

portes d’eglises — GSauoner, RevArtChr 5s., 1. [3117
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P G r e g ö r i i  magni epistolae sel. I. — edNTurchi, RomPustet (48 160) 
=a> BiblSPatr 7, 1. [3 1 18

Caso d’iconoclasmo nell’ ultimo decennio del sec. VI: stud. crit sulle 
epistole di Gregorio I a Sereno, yesc. di Marsiglia — ’ SMarchetti 
Cagliari (28). r3119’

Haben wir Gregor d. Gr. als Hymnendichter anzuseben? — GMDrfwna 
TbQs 89, 4. [3120

Una yittima del dispotismo bizantino. Papa S. Mart ino I. CivCatt 
58, 1374. ___________  f312l

Beiträge z. d. fränkischen Kapitularien u. Synoden — AMKoeniger, Arch 
KathKr 87, 3.  ̂ [3122

Question des faussses decretales — FLot, RevH 94, 2. [3123
Pseudoisidor. Frage — JBSägmüller, ThQs 89, 4. [3124
Karls des Gr. Reise nach Jerusalem. Ein altfranz. Heldenged. — EKosch- 

witz, 5. A. v. GThurau, LpzReisland (12, 40, 130) =  AltfranzBibl 2.
________________  [3 1 2 6

Agobards  v. Lyon theol. Stellung — RJud, VeröffKirchenhSemMünchen 
3,1. [3126

Proverbs of Alfred the Great — edWWSkeat, OxfClarPr (46,94). [3127  
Bon i fa t iana  — GRichter, FuldGblä 6. [3128
Saint E l o i  (590—659) — PParsy, PaGabalda (12, 197). [3129
Ecrit de S. J u l i e n  de To lede considere a tort comme perdu — G 

Morin, RevBened 24, 3. ____________ [3130

Schisme breton du 9. s. — FLot, AnnBret 22, 3. [3131
Mainzer Weihbischöfe (Chorbischöfe) des 9. Jh. — FFalk, HJb 28,3. [3132

GEhe H e in r ic h s  II. des Heil, mit Kunigunde — JBSägmüller, ThQs 
89, 4. [ 3 1 3 3

Recit de la mort du pape S. Leon IX — APoncelet, AnalBoll 26, 2/3. [ 3 1 34  
Gregor VII. im Verh. zu s. Legaten — BMessing, DissGreifsw (97). [ 3 1 3 6  
Gregor VII., König Heinrich IV. u. die deutschen Fürsten im Investitur­

streite — APredeck, DissMünster (104). [ 3 1 3 6
Quellen z. Gesch. des I n v e s t i t u r s t r e i t e s  1. 2. — EBemheim, Lpz 

Teubner (6, 104; 5, 88) =  QuellensammlDeutG(Brandenburg&Seeliger).
[3137

Bulles lorraines du pape P as ca l  H. (1099—1118) — EDuvemov, BullMens 
SArchLorraine 6 (06). [3138

Pope Adrian IV. The Lothian essay 1907 — JDMackie, Lonßlackwell 
(128). . t3139 

Note sur une bulle ined. du pape Lucius III. pour l’abb. de Saint-Evre 
de Toul — RFavatier, BullMensSArchLorraine 6 (06). [314 0

In no cent  Hl., la question d’Orient — ALuchaire, PaHachette (307J. [314 1 
Verse auf Papst Innocenz IV. u. Kaiser Friedrich II. JWerner, N 

ArchGesÄltDeutGk 32, 3. t u _  _L3,4_2
Enqueteurs de s. Louis  et les monasteres — Besse, Arch France. Mon2. 

 ̂ [3143
Papst Alexa nd er  IV. — FTenckhoff, PaderbSchöningh (12, 337). [3144

Eglise et la societe ca th a re s  — CMolinier, RevH 94, 2. [3145
Ablafs  entwicklung u. Ablafsinhalt im 11. Jh. — AGottlob, StuEnke 

(68 ). _____________  [3146
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A lb er t  d. Gr. als Bischof v. Regensburg — MWeifs, VeröffKirchenh 
SemMünch 3, 1. [3147

Roger Bacon & Francis Bacon a comparison — HCandler, TransR 
SocLit 27, 4. [3 14 8

Bert o ld  III. v. Andechs  — AKempfler, VeröffKirchenhSemMünch
3, 1. [3149

Leben, Bildung n. Persönlichkeit B e r t h o l d s  v. R e g e n s b u r g  2. — 
AESchönbach, Wien (106) aus SbWienAk. [31 50

Boni faz v. Mont ferrat  bis z. Antritt der Kreuzfahrt (1202) — D 
Brader, BerlEbering (16, 263) =  HistStud 55. [3t5t

Brun von Querfurt  — HGVoigt, StuSteinkopf (12, 525). [3152
Beitr. z. Lehre des Duns Sco tus  über die Univokation des Seins­

begriffs — PMinges, PhilosJb 20, 3. [3153
Zum 700. Geburtstag der hl. E l i s a b e t h  v. Thüringen.  Studien über 

die Quellen ihrer Gesch. — AHuyskens, HJb 28, 3. [3164
Hl. Elisabeth v. Thüringen i. d. neueren Forschung — FZurbonsen, Hamm 

Breer&Thiemann (22) =  FrankfZeitgBrosch 10. [3165
Moine franQ. en Pologue au 12. s. Le chroniqueur Gal lus  Anony­

mus — ASchürr, RevH 95, 1. [3156
Notizie su Graziano e su Nieolö de Tudeschis — FBrandileone, Studi 

MemStUnivBologna 1, 1. [3157
Eta del decreto di Graziano e l’antichissimo ms. cassinese di esso — 

AGaudenzi, ebd. [3168
He inr ic h  I. v. B i lvershe im,  Bischof v. Bamberg 1242—57, I. — 

OKreuzer, PrBamb (53). [3159
Ethik He in r i ch s  v. Gent  in ihren Grundzügen — JLichterfeld, Diss 

Erl (51). [3160
Krit. Beiträge z. rhein.-westf. Quellenkunde des MA. 3.: Kanonisations- 

bulle für Erzb. H e r i b er t  v. Köln — Tilgen, WeatdeutZ 26,1. [3161 
Joce lin of Brake lond,  chronicle (12. cent) — tr&edLCJane, Lon 

Chatto (292). [3162

Eglise et l’Etat au 12. s. L’election episcopale de Beauva is  1100 ä 
1104 — BMonod, MemSAcArchOise 19 (06). [3163

Conflit eccles. ä Lausanne  ä la fin da 12. s. — MReymond, ZSchweiz 
Kg 1, 2/3. [3164

Beiträge zur Gesch. der Einführung des Christentums in P r e u f s e n  — 
EMetzner, DissWürzb 06 (63). [3 165

Comment fut perdu et retrouve le s. clou de l’abb. de S.-Denys (1223) — 
Aubry, ArchFranceMon 2. [3166

H  B 0 n i f a z VIII. — JBSägmüller, ThQs 89, 4. [3167
Publizistik z. Z. Philipps des Schönen u. Bonifaz’VIII. — RScholz, rJ 

Haller, HZ 99, 2. [3168
Finances dn Saint-Siege au temps d’Avignon — EDoize, Etudes 20/V. [3169 
Stellung des Bistums Freising im Kampfe zwischen Ludwig d. Bayern  

u. der röm. Curie — HDormann, DissHeidelberg (54, 37). [3170
Vita prima Ur b a n  i V. auctore anon. — EHocedez, AnalBoll 26, 2/3. [3171 
Hist. Wert der 14 alten Biographien des Pp. Urban V. (1362—70) — 

GSchmidt, DissBresl (60). [3172
Tegenpaus Clemens VII. en het bisdom Utrecht — GBrom, BijdrMeded 

HGenotsUtr 28. . [3173
Legatiou des Kard. P i l eus  in Deutschland 1378—82 mit e. Anh.: Die 

Frage der 2. u. 3. deutschen Legation des Kard. Pileus i. d. J. 1394 
u. 1398 — KGuggenberger, MünchLentner (8, 138) =  VeröffKirchenh 
SemMünchen 2, 12. 174
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Zur Mordnacht in Solothurn 1382 — LRSchmidlin, ZSchweizKg 1 2/3 
Kirchenpolitik König S igmunds  während seines Romzusron M431 rhä 

1433) -  MKoch, DissLpz (73). g fsiTß
Kirchl. Verfassungskonflikt v. J. 1438/39 u. die sog. Reformation 

Kaisers Sigmund — HWerner, NArchGeslltDeutGk 32, 3 . T3177
Reichsreformprojekt a. d. Schriftenkreise des Bas ler  Konzi ln t?

Smend, ebd. F7,™
Fienza e P io II, Arte e Storia 8 (05). [3179
Guerra di Pio II. contro i Malatesta 1460—63 — GSoranzo, PadMes- 

saggiero (28). [3180*
Uber eine bürg. Gesandtschaft a. d. kaiserl. u. päpstl. Hof i. J. 1460__

OCartellieri, MittlnstöstGf 28, 3. Tsisi
Giul io  II. in Romagna (1510/11) — LBaldisserri, RivStCrSciTeol 3, 7/8.

______________  [3182

Mediaeval studies, 8 .: Priests & people before the Reformation; 9.: The 
failure of the friars — GGCoulton, LonSimpkin ls 6d. [3183

Z. Volksreligiosität des 15. Jh. — LPfleger, HiPoBlä 140, 6 . [3184
Von der vorluth. deutschen Bibel — ENestle, ZAlttW 27, 2. [3186
Deutsche NT. in der Hs. Zb 43 der fürstl. Stolberg. Bibliothek zu Wer­

nigerode — FSethe, DissGreifsw (74). [3186
Verschollene Unterrichts- u. Erbauungsbücher a. d. Frühzeit des Buch­

drucks, Kath 87, 8 . [3187
Zum vorreform. Beichtunterricht — JGreving, VeröffKirchenhSemMünch

3, 1. [3188
Beichtbüchlein a. d. E. des 15. Jh. — FXThalhofer, ebd. [3189
Brevier a. d. Kette (1491) — HBaier, ZGOberrhein 22, 3. [3190

Dal „viaggio al s. sepolcro e al monte Sinai di Marco di Bartolommeo  
Rust i c i  — GBiagi, RivBiblArch 18, 2/4. [3191

Antonio de Bea t i s  u. d. Kultur am Vorabend der Ref. — WOhr, Chr 
W 21, 38. [3192

Character & citizenship in Dante — PEMatheson, HibbJJul. [3193 
Krit. Beiträge zu Meister Ec kha rt  — ALotze, DissHalle (68). [3194
Studies of political thought from Gerson to Grotius 1414 — 1625 — 

JNFiggis, CambrUnivPr (266). [3195
Matthias Grünewald et la mystique du moyen-äge — FSchneider, 

RevArtChr 5s., 1. [3 <96
Heinrich v. Hesler:  Apokalypse aus d. Danziger Hs. — hKHelm, Berl 

Weidmann (20, 415) =  DeutTexteMA 8. [3197
Wie sah Hufs  aus? Eine ikonogr. Studie auf Grund der Miniaturen 

des latein. Cantionale in Leitmeritz — WFaber&JKurth, BerlWarneek 
(21). _ . [3198

Heinrich I n s t i t o r i s ,  der Verf. des Hexenhammers, u. s. Tätigkeit an 
der Mosel i. J. 1488 — JHansen, WestdZGKu 26, 2. [3199

Jean Michel:  „Das Mystere de la Passion Jesu Christ jouee ä Paris 
et Angiers etc.“ — KKruse, DissGreifsw (110). / [3200

Condamnation de Jean de Monzon par Pierre d’Orgemont, ev. de Paris, 
le 23. aout 1387 — PDouceur, RevQuH 42, 163. [3201

Pet rar que  et l’humanisme, nouv. ed. 1. 2. — PdeNolhac, Pat-hampion 
(10, 280, 334) =  BiblLitRenaissNS 1/2. [3202

Analekten z. Biogr. des Bischofs Johann IV. Roth GBauch, Darst 
QuSchlesG 3. x [320 3

Savonaro le  reformateur moral— LGSautter, TheMontauban (115). [3204 
Gottes Schwert. Bilder aus der Zeit Savonarolas nach alten Aufzeich­

nungen — AWiedemann, StrafsbHeitz (133). [3205
Michael Lindner, Fälscher — J Schnitzer, V eröffKirchenhSemMünch 3 ,1 . [3206
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D es Nikolaus S c h l e g e l  Beschreibung des Hostienwunders zu M ünster 
in  Graubünden (Studien z. E rzählungslit. des MA. 6.) —  AESchönbach, 
W ienHölder (84) aus SbW ienAk. [3207

Heinrich S e u s e .  D eutsche Schriften —  hKBihlmeyer, rPStrauch, D eut 
Lztg 28, 33. . [3208

T i l o s  v o n  K u lm  Gedicht Von siben Ingesigeln  aus d. Königsberger 
H s. —  hKKochendörffer, BerlW eidmann (12, 109) =  DeutTexteM A 9.

[3209
W  i c 1 i f  s Lehre v. wahren u. falschen Papsttum  — JLoserth, HZ 99,2. [3210  
S yntax der W ycliffe-Purveyschen Übersetzung und der „A uthorised Ver­

sio n “ der 4 Evang. —  H Sm ith, A ngl 30, 4. [3211
Johannes W o l f f s  Beichtbüchlein , ein B eitr. z. Religionsunterr. vor der 

Ref. —  W Bom em ann, ZEvRlgunterr 19, 1. [3212

M önchtum u. kirchl. Leben im Bistum  H a l b e r s t a d t  während der
2. H älfte des MA. —  MRiemer, DissLpz 06 (68). [3213

S taat u. Kirche i. d. P f a l z  im  A usg. des MA —  RLossen, M ünstAschen- 
dorff =  VorrefgForsch 3 ;  vgl auch DissFreib. [3214

Konstanzer Anklageschriften v. 1416 u. d. Zustände im  Bistum  S t r a f s ­
b u r g  unter Bf. W ilhelm  v. D iest —  HKaiser, ZGOberrhein 22,3. [3215  

Z. Kircheng. W i l t e n s  u. I n n s b r u c k s  a. d. Zeit des Bruches zw. 
Eugen IV . u. dem Baseler Konzil —  JZöschbaur, ForschM ittGTirol 4 ,3/4.

__________________  [ 3 2 1 6

I  Quellenkunde der d eu tsch en  Gesch., 7. A. Ergbd. —  D ahlm ann- W aitz, 
hEBrandenburg, LpzDieterioh (150). [3217

Sendgerichte in Deutschland 1. —  AMKoeniger, MünchLentner (16, 203) 
=  VeröffKirchenhSemMünch 3, 2. [3218

Deutschland u. d. Habsburger —  OKlopp, hLKönig, GrazStyria (15,440).
[3219

Pröpste des Bergerklosters in  A l t e n b u r g  —  JLöbe, M ittGAforschGes 
Osterland 11. [3220

Zu einer das Einkommenreg. des hiesigen (Altenburger) Bergerkl. ent­
halt. H s. —  Ders., ebd. [3 2 2 1

K gl. Bibliothek in Bamberg u. ihre H s. —  H Fischer, ZblBibl 24, 819. [3221  
Bamberger Privatbibliotheken aus alter u. neuer Zeit —  Schottenloher, 

ebd. t 32aa
Ehem. K loster- u. W allfahrtskirche zu B e r g e n  bei Neuburg a. D.

AHämmerle, EichstBrönner (303) aus Sam m elblH VEichstätt. [3 224 
Grenzen des B r e s l a u e r  B istum s —  JJungnitz ,D arstQ uSch lesG 3. [3225  
Quellen z. G. der B esitzverhältnisse des B ist. Breslau —  W Schulte, ebd.

[3226
Ä lteste  Kopialbuch des E i c h s t ä t t  e r  H ochstiftes nebst e. Anh. UDgedr.

Fönigsurk. —  W Füfslein, NArchG esÄltD eutG k 32, 3. [3227
E f s l i n g e r  Pfarrkirche im MA. Beitr. z. Gesch. der Organis. der Pfarr­

kirchen —  KMüller, StuKohlhammer (6, 90) aus W ürtVhLg. [3228  
Gesch. des W allfahrtsorts M a r i e n t h a l  im Rheingau, n. A . — BKeller- 

mann Lim bH öite (56).  ̂ [3229
M e r s e b u r g e r  Bischofschronik II (1136— 1341) —  üORademacher, Pr 

Merseburg (37). [3730
M onasticon m etropolis S a l z b u r g ,  antiquae. Verzeichnisse aller Ä bte  

u. Pröpste der M ännerklöster der alten Kirchenprovinz Salzburg 1. —
PLindner, KemptenKöael (8, 288). [ 3 231

S c h l e s i s c h e  W allfahrten nach d. hl. Land —  KWutke, DarstQuSchles
G3. [*23a

Kirchengeschichte S c h l e s w i g - H o l s t e i n s  I — H vSchubert, KielCordes 
(16, 419, 17) —  SchrVSchleswHolBtKg 1, 3. [3233
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Päpstl. Gesandten in der Schweiz v. J. 1073—1873_RSteimer Stans
Matt (33, 15). [3234

Archidiakonat in unsrer Heimat — AHenggeler, ZSchweiz Kg 1 2/3. [3235  
Speirer Bistums-Matrikel des Bf. Mathias Ramung— FXGl'afsschröder 

MittHVPfalz 28. r 3 2 3 6?
Schatzverzeichnis der Kirche zu Yormbach am Inn — AMKoeniger 

Kath 87, 8. ------------------  [3237

Liturgical year. An explanation of the origin, history & significance of 
the festival days of the English Church — VStaley, LonMowbray (276)

[3238
Short history of the church in Sco t land  — AMitchell, LonRivingtons 

(122). [3239
Ancient catholic homes of Scotland — OBlundell, LonBurns (216). [ 3 2 4 0

Notes debibliographie liturg. b re t o n ne  — JAngot,PaChampion(23). [3241 
Cartulaire et obituaire de prieure des Bonshorames de Craon — Pde 

Farcy, LavalGoupil (134). [324 2
Avoueries eccles. en Lorraine — OMorin, PaBerger-Levrault(132). [ 3 2 4 3  
Essai sur la Chronologie des eveques de P a r i s  de 768—1138 — JDe- 

poin, PalmprNat (27). t [3 244
Origines de l’hypotheque en Bourgogne et chartes de l’abbaye de Sain t- 

Et ienn e  des 8.—11. s., The — JCourtois, DijonJobard(6,143). [3245  
Sa int -Sulp ice  du Des er t  — EDupuis&AMargry, ComArchSenlisCR 

9 (06). [3246
Possessions de l’abb. de S.-Victor de Marseille dans le sud-ouest de la 

France — Arnaudd’Agnel, ArchFranceMon 2. [3247
Abbayes de l’ancien diocese deTroyes — LLeClert, PalmprNat.(27). [3 24 8

Cathedrals & churches of Northern Italy — TFBumpus, LonLaurie (384).
[3 24 9

Sopra la poesia narrative relig. del popolo ital. — RMagnanelli, RivSt 
CrSciTeol 3, 7/8. L32so

Regesto di S. Apol l inare Nuovo — VFederici, RomLoescher (16, 
416) =  RegChartlt 3. [325 1

Chartularium studii Bonoviensis. Documenti per la storia dell’ univ. di 
Bologna  dalle origini tino al sec. XV, I, Imola (p. 1—112). [3 2 52

Regesto di Camaldoli  1. — LSchiaparelli&FBaldasseroni, RomLoescher 
=  RegestaChartlt 2. [3253

Cronotassi dei vescovi e arcivescovi di P i sa  — NZucchelli, PisaOrsolmi- 
Prosperi (11, 303). [3 2 54

Vetustissima chiesa di S. Maria in Trani ,  gia primiera catt. ed 1 ves­
covi che le govern. — FSarlo, Arte e Storia 9 (06). [32 55

KLectures on the hist, of the Eas tern  Church — APStanley, LonDent 
(416). O 256

Mohammed u. d. Entstehung des Islam — Köberle, KonsMs 64, 11.
[3257

Muhammed u. der Islam — JReiner, BerlSeemann (80). [3 258
Recueil des historiens, des cr o i sades ,  2. Documents lat. et franc. rel.

ä l’Armenie, PaKlincksieck 06 (264, 1042). L32 9̂
Bilder a d Li turg ie  des christl. Orients 1. — Michel, MsGoKrl Ku 

12 9 [3260
E s s a i  s u r  la c i v i l i s a t io n  byzant. — DCHesseling, trGSchlumberger, 

PaPicard (394). [3261
L i t t e r a tu r e  grecque ehret, depuis 1901 — Puech, RevSynthH07, Apr.

______________  [3262
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Eglises des chretiens (trad. de l’arabe d’Al -Makri s i )  — LLeroy, Rev 
OrChr 2. s., 2, 2. [3263

Deux princesses d’orient au 12. s. Anne Comnene,  temoin des croi- 
sades, Agnes de France — LduSommerad, PaPerrin (354). [3264

Drei Kapitel aus d. Friedensschrift des Patriarchen Johannes B e k k o s v.
J. 1275 — üJDräseke, PrWaiadsbeck (18). [326 5

Z. Friedensschrift des Patr. Joh. Bekkos — Ders., ZWissTh 50,2. [3266  
Messie au 17. s. (Thomas Coenen de Smyrne) — HMissak, RevPar 07,

I/VI. [3267
Note sur deux ouvrages de Severe  ibn al Mogaffa (histoires de con- 

ciles) — LLeroy, RevOrChr 07, 1. [3263

Eglise byzant. et inscript. rom. ä Abou-Ghoch — HVincent, RevBibl 
InternJul. [3J69

Historia regis Saisa Dengel — edKContiRossini, PaPoussielgue (236) =  
CorpSSChrOrSS A et h i o p ,  2. s., 3. t. [327 0

Christian city in the byzant. age ( B in -B ir - K i l i s s e )  — WMRamsay, 
Exp 7, 21. , [327 V

Eglises Saint-Etienne ä Je r us a le m  . . .  — SVailhe, RevOrChr 07, 1.
[3272

Clerge russe et les unions matrimoniales des grands princes de R u s s i e  
avec l’Occident au XI. s. ■— LBrehier, Rev Auvergne 23 (06). [327 3

Psalterium Bononiense. Interpret, vet. slavic.  — edVJagic, YindobGerold 
(11, 968). ____________ [32 7 4

L P a l l a d i u s  and egypt. monast. — EWWatson, ChurchQRev 64, 127. [32 7 5 
Sur la date du monastere du S ina i  — HGregoire, BullCorrHellApr. [327 6 
K a n o n i s s e n s t i f t e r  im deutschen Mittelalter — KHSchäfer, StuEnke 

(24, 303) =  KirchenrAbh 43/44. [327 7

Grands portails du 12. s. et les benedictins de Tiron — Mayeux, Aroh 
FranceMon 2. [3 27 8

Lettres ined. des benedictins de SaintMaur au Card. Gualterio — UBer- 
liere, RevBened 24, 3. [3279

Benedict, abbey of Westminster — JARobinson, ChurchQuRev 64, 127.
[3280

Dom Mayeul Lamey,  prieur majeur de Cluny — AMPJngold, Colmar 
Hüffel (5, 107) aus RevCathAls 26. [3281

Etüde sur le journal de dom Claude de Vic — HyrvoixdeLandosle, 
ArchFranceMon 2. ____________ [3282

Cisiojanus c i s terc ien de Paris (13. s.) — Dartein, ArchFranceMon 2.
[3283

Gesch. derCistercienserabtei Pe lp l i n  — RFrydrychowicz, DüsseldSehwaun 
(26, 638). ____________ [328 t

Franziskus v. Assisi =  GBorkmann, Grenzb 66, 38f. [3285
Hl. Franziskus v. Assisi während der J. 1219—21 — HFischer, Dias

Freib(Schw) (144). . . ______ [3286
Stigmata des hl. Franz v. Assisi — MBihl, HJb 28, 3. [3287
Franziskus - Legenden. Ausgew. HHolzapfel, KemptenKösel (20, 157) 

=  SammlKösel 15. [3288
Fioretti di San Francesco e il cantico del sole — edAPadovan, Mil 

Hoepli (29, 335). u  o • [3289
Brother Gi les  of Assisi. Golden Sayings— PRobinson, LonUnwin (206).

[3290
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Culto di s. France sco  di Paola (f 1507) nei paesi littor. fra Acireale 
e Catania — Maria de Salvatore, Acireale Sardella (31). [32 91

Fra Qjuseppino Gira ld i ,  fratello converso dei minori _ FGViilnrrli
PistoiaTipYesco v (82). [3292

Vita di s. Giacinta Ma ri sc o t t i ,  monaca prof. del terz’ ordine di s 
Francesco, 2. ed. — GVintimiglia, RomlstPio IX (222). [3293

From St. Francis to Dante. Translations from the Chronicle of the 
Franciscan Sa l imbene  (1221—1288), 2. ed. — GGCoulton, LonNutt 
(462). , [3294

Monastere de Clansses a Bea umont- l e -Vicomte  1632 — 1757 _
Besnard, RevHArchMaine 61, 1. [3295

Premier couvent des Cordeliers de Chartres  1231, 1568, 1791 — A 
Mayeux, EtFranciscJul. [3296

Fondation et suppression du couvent des Cordeliers de Grandson — 
BFleury, ZSchweizKg 1, 2/3. [3297

Minorit Verf. des Gedichtes „de laude civitatis L a u da e“ — MBiehl, 
NArchGesÄltDeutGk 32, 3. [3298

Z. Gesch. der Franziskanerklöater in Meisenhe im u. B l i e s k a s t e l  — 
PSchlager, MittHVPfalz 28. [3299

Effigies des Dominica ins  — Gerspach, RevArtChr 5s., 1. [3300
Monumenta hist. Carmel i tana,  f. 1—5(1324, 1327—62) — edBZimmer- 

mann, Lerino 05/07 (555). [3301

M  Hagiologisches — LHelmling, Kath 87, 6. [3302
Hagiographische Legenden — HDelehaye, üEAStückelberg, Kempten (7,233).

[3303
Catalogus codicum hagiographicorum lat. bibliothecarum Romanarum praeter 

quam Vaticanae 6—9 — APoncelet, AnalBoll 26, 2/3. [3304
Martyr apostles — BWBacon, Exp 7, 21. , [3305
Encore un mot sur la legende des Sept Dormants — BHeller, RevEtJuiv 

53, 1. [3306
Arolser  Bruchstück vom ersten Buche des Passionais — EScliröder, Z 

Deut Alt 49, 1. [3307
Leggenda e la storia del luogo di Au9 abech — EMilano, MiscStltal 

41 (06). [3308
Saints de Chypre — HDelehaye, AnalBoll 26, 2/3. [3 3 09
D e u ts c h e  Legenden u. Legendäre. Texte u. Untersuchungen z. ihrer 

Gesch. im MA. — FWilhelm, LpzHinrichs (16, 234, 54). [3310
Acta iber ica  sanctorum tergeminorum martyrum Speusippi, Eleusippi, 

Meleusippi —NMarr, rPPeeters, AnalBoll 26, 2/3. [ 33 1t
Gods and saints in ancient Ire land  — TWRolleston, ContempRevAug.

[3312
Conceptions du martyre chez les Irlandais — LGougaud, RevBened 24,

3  [3313
Römische Martyrologium, InnsbrSchwick (8, 220). t3314
Etudes sur les Gesta martyrum romains 2. 3. — ADufourcq, PaFonte­

moing (11, 303; 5, 329). . . I-3316
Sui recenti rinvenimenti del Sancta Sanctorum di S. Giovanni m Lat. 

DSant’Ambrogio, ArteeStoria 9 (06). [33 16

Frammenti di una nuova red. della leggenda dei Santi Amico e Ame-  
l io — RDellaTorre, MiscStorCividal 2, 4 (06). [3317

S. Antonino  de Pamiers, martire — EMPezzani, RomJstPioIX (90).
[3318

Culte des s. martyrs s. Can, s. Cant ien et s. Cant ienne dans le 
Berry et l’Isle de France — ABoule, BullSHArchCorbeil 12 (06). [3319
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Kosmas u. Damian.  Texte u. Einleit. — LDeubner, LpzTeubner (7, 
240). [3320

Corolla s. Ed mundi.  The sacred Garland of S. Edmund, king & mar- 
tyr —  edFHervey, LonMurray (736). [33 2 t

Legende de s. E l id i e ,  7. ed — JSabbatier, AmbertMigeon (24). [3322  
Saint Expedit .  Devotion ä ce glorieux martyr — Eudes, PaSPaul(32).

[3323
Texte ms. du miracula S. Ge ng u l f i  — CGRoland, AnnSocArchNamur 

26 (06). [3324
Culte de s. Georges  a Gruitrode et ä Maestricht — GMonchamp, Leod 

5 (06). [3325
Vie de s. Germer — JDepoin, CongrArchFrance 72. [3326
Sainte Gode l i eve  de Ghistelles, patronne de la Flandre — ACroquez, 

PaDesclee-Brouwer (155). [3327
Tbeodoric et Godefroid, vie de s. Hi lde gar de ,  tr., PaChamonal (20, 

217). [3328
Biografia di s. Giovanni il buono, vescovo di Milano, 2. ed. — POlcese, 

ReccoNicolosio (107). [3 329
Katharinenhymne des Ricardus Spaldyng u. eine Marienhymne ders.

Pergamentrolle — WHeuser, Angl 30, 4. [3330
Diverses redactions de la Vie de s. Malo — FLot, AnnBret 22,4. [3331 
Madonna. Das Bild der Maria i. 8. kunstgesch. Entwicklung bis z. Aus­

gang der Renaissance in Italien — AVenturi, üTSchreiber, LpzWebcr 
(452). [3332

M adonnendarstellung in der altniederländ. Kunst von Jan van Eyck bis 
z. d. Manieristen — MSiebert, DissHeidelb (36). Vgl. 06, 4231. [3333 

Unterm Lilienbanner der marian. Kongregation. Wesen u. Wirken, Gesch.
u. Einrichtung der marian. Kongregationen — HOpitz, RavensbAlber 
(200). [3334

Passion Nostre Dame et le pelerinage de l’äme de Guillaume de Digulle- 
ville — AJeauroy, RomanJul. [3336

Manuscrits des miracles de N.-D. de Chartres — MLanglois, ArchFrance 
Mon 2. [3336

Cuneo e il suo santuario della mir. Madonna dell’ Olmo e delle Grazie — 
VRossi, Cunlsoardi (190). [3337

Santa Casa v. Loret to  u. d. neuere Geschichtsforschung, 2. u. Nachtr. —
, GAUmang, HJb 28, 3. [3338
Evolution d’une legende pieuse. La Santa Casa de Lorette — HFDela- 

borde, JSav 5. 7. [33 3 9
Allegoria dell’ affresco eugubino dipinto nel chiostro dei Minori conv. — 

VPagliari, RivStCrSciTeol 3, 7/8. [334 0
Prieres a la Vierge en Proven^al — LEKastner, RevLangMod 10,3. [3341 
Niederrhein. Marienlob — AMiiller, DissBerl (122). [334 2
St. Michael  u. St. Michaelstag im deutschen Volksleben 1 — AFrevbe, 

AEvLuthKrztg 40, 39. [3*343
Sant Pau de Narbona y lo bisbat de Vieh — JGudiolyCunill, MemAc 

Barcel 06 (60). [3344
Notes sur la famille de s. Robert  apres sa mort — MBoudet, BullHSc 

Auvergne 07, Apr. [3345
S. S w i t h u n u s ,  miracula metnea auctore Wulfstano monacho 1. — 

' MHuber, PrMetten (105). [3346
Leggendaria Regina Teutbe rga  del̂  priorato cluniacense di S. Egidio 

di Fontanella presso Pontida — DSant’Ambrogio, ArteeStoria 8 (05). [3347 
Bleitafel im Sarge des hl. Va lent in  — ASeider, VeröffKirchenhSem 

Münch 3, 1. , [334 8
Recherches sur les legendes du cycle de Gui l laum e d’Orange 2. — 

JBedier, AnnMidi 19, Apr. [3349

!
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Vita di s. Gugli e lmo da V er ce l l i ,  fondatore della badia h  Monte- 
vergine, 1 . Giovanni da Nusco, trMercuro, RomDesclee-Lefebvre (94). [3360

Bf De la conception ideolog. et estet. des dieux ä l’epoque de la E e n a i s - 
sance  — PVulliand, PaBibl des entretiens idealistes (37). f336l

Briciole umanistiche 46—58 — ESabbadini, GiorStLetlt 50, 1/2. [3353  
Beb'g. Reformbestrebungen des deutschen Humanismus — HHermelink 

rEWolkan, LitZbl 58, 30. [3353’
Anzeiger f. Reformationsgeschichte 1, 1 . 2 . — hAHettler, HaSelbstverl 

(16). [3364
Reformation u. Gegenreformation, 3. A. — GKawerau, TübMohr (16, 496) 

=  Möller, Lehrb. d. Kircheng. 3. [3356
Pfarrbesoldungen im 16. Jh. — KSchornbaum, BeiBayrKg 14, 1. [3356  
Kultur. Grundlagen der Gegenreformation — EGothein, InternWs 1 , 19.

[3367
Notes ä propos d’etudes sur la diplomatie pontifioale au 16. s. — EAncel, 

RevBened 24, 3. [3368
Flugschriften a. d. ersten Jahren der Reformation, 1, 9. 10, LpzHaupt 

(36, 72). [335 9
Zwei Schulmeisterbriefe v. 1541 u. 1542 — OClemen, NJbüKlassAlt 10,8 .

[3360
Visitationsakten als Geschichtsquelle — GMüller, DeutGblä 8 ,11/12. [3361  
Einflufs der protest. Schulphilosophie auf die orthodox-luth. Dogmatik — 

EWeber, LpzDeichert 08 (173). [3362
Geschieh tl. Grundlage des gegen wärt, evang. Gemeindelebens, 2. A. — 

WCaspari, LpzDeichert (323). [3363
Deut. Literatur u. der evang. Geistliche v. Luther bis z. Gegenwart — 

RGelfert, BerlNauck (39). [3364
Verhältnis v. Taufe u. Kirche im Sinne des Kirchenrechts u. des luth.

Bek. — ERietschel, LpzWigand (32). [3366
Nomenclator lit. theologiae cath. III. 1564—1663, ed. 3. — HHurter, 

InnsbrWagner (1224 Sp., 122 S.) [3366

O  Acta comiciorum Augustae  ex litteris Philippi, Jonae et aliorum ad 
M. L. Aus dem Veit Dietrich-Kodex der Ratsbibl. zu Nürnberg — 
hGBerbig, HalleNietschmann (58) =  QuDarstGRef 2. [3 367

Hans v. Hinwils Bericht über den Kappe lerkr ieg  — GMeier, Z 
SchweizKg 1, 2/3. [3368

Papsttum u. Papstwahl im Zeitalter P h i l i p p s  II. — PHerre, LpzTeubner 
(2 0 , 660). __ , t?3*9 

Seb. Werro über P iu s  V. u. Gregor XIH. — EWymann, ZSchweizKg
1, 2/3. .___________  t3370

Lettres familieres de Jeröme Aleandre (s.: 1521 22) JPaquier, 
RevEtH 73, 1 . , L3371

Z. Entstehungsgeschichte von Joh. Arndts  „wahrem Christentum u.
„Paradiesgärtlein“ — Winter, AlIgEvLuthKrztg 40, 4L [3 37 2

3. centenario del card. Cesare Baron io IV., CivCatt 58, 1370. [ 3 3 7 3
Bel larmin ä l'index — LeBachelet, Etudes 07, 20/IV. [3374
Idees polit. du card. Bellarmin — J d e L a S e r v i e r e ,  RevQuH 42, 164. [ 3 3 7 5  
Ludov. B lo s iu s ,  Manuale vitae epirit. cont. opera spirit. selecta ed 

ALehmkuhl, FreibHerder (15, 373) — BiblAscetMyst. [3376
Sebastian Brants Bildnisse — JSpringer, StrafsbHeitz (25) =  StuDeut 

Kunstg 87. . [337 7
Denkschrift des Prager Erzb. Anton Brus über die Herstellung der

9
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Glaubenseinheit in Böhmen (156B) — SSteinherz, MittYGDeutBöhmen 
45. [337fr

Wer ist Nicolaus D ec ius ?  — FBahlow, ArchRefg 4, 4. [337»
Z. Erinnerung an Fürst Georg d. Gottsei. zu Anhalt — FWestphal, 

LpzHaupt (3, 93) =  SchrVRfg 95. [3380
3 Briefe v. Philipp Glu ensp ie f s ,  Wittenberg 1522, ArchRefg. 4, 4. [3 3 8 1 
Medaille auf Bonaventura Hahn — HSeger, DarstQuSchlesG 3. [3382
Heinr ich  der Jüng. u. die St. Braunschweig 1514—1568 — GHasse- 

brauk, JbGvBraunschweig 5. [3383
Schriften He in r ic hs  v. Kettenbach — hOClemen, LpzRHaupt (242) =  

FlugschrErstenJRef 2, 1. [3 384
Landamman H e i n t z l i ,  e. Beitr. z. intimen Gesch. Unterwaldens im 

Zeitalter der Gegenref. — RDurrer, JbSohweizG 32. [3385
Brief des Bischofs Kindermann — FMencik, MittVGDeutBöhmen 46,1.

[3386
Z. L a s k i - Kontroverse i. d. Gegenwart — ONaunin, DissGött 06 (102).

[3387
„Materia corrosa“ des Lübecker Dompredigers Johann Lüthken (1536) — 

WLüdtke, ZVLübeckG 9, 1. [3 38fr
Luthers Werden 1. — WKöhler, ProtMh 11, 8 . [3 389
Luthers Stellung z. Mittelalter u. z. Neuzeit — FLoofs, DeutEvBlä 32, 8 , 

auch selbständig, HalleStrien, (28). [3390
Luthers tractatus de indulgentiia — FHerrmann, ZKg 28, 3. [3 3 9 1
Luther u. Karlstadt in Wittenberg — HBarge, HZ 99, 2. [3392
Individualismus u. Gemeinschaftsleben i. d. Auseinandersetzung Luthers 

mit Karlstadt 1524/25 — OScheel, ZThKr 17, 5. [33 9 3
Luthers Hochzeitsbecher in Greifswald — EKroker&VSchultze, Fomm 

Jbü 8 . [3394
Konstruktion der Abendmahlslehre Luthers i. i. Entwicklung darg. — 

FGraebke, LpzDeichert (107). [3 395
Luthers geistl. Lieder — RGünther, MsPast 3, 10/11. [3396
Mart. Luthers geistl. Lieder — ALeitzmann, BonnMarcus&Weber (31) =

KITexte 24/25. [3 397
Spittas Konstruktion der Entstehung der Lieder Luthers — PTschackert, 

NKrlZ 18, 10. [3398
Luther’s table talk. A critical study — Smith, NewYorkMacmillan (135) 

=  StudHistEcPublLawColombUniv 26; rGKawerau, ThLztg 32,21. [3399- 
Luther u. die Hexenprozesse — NPaulus, HiPoBlä 140, 1. [34 00
Card. Ippolito de’ Medici  — MErcole, TerlizziGiannone (100). [34 01
Mondaine contempl. au 16. s : Dona Catalina de Mendoza 1542—1602 — 

AMorel-Fatio, BullHisp 9, 2. [34 02
Karl von M i l t i t z  1490—1529. S. Leben u. s. geschiehtl. Bedeutung — 

HACreutzberg, FreibHerder (123) =  StuDarstGebGesch 6 , 1; vgl. auch 
DissBonn. [3403

Joachim Mörlin als samländ. Bischof v. J. 1567—71 — FKoch, Diss
Lpz (57). ................  [34 04

Urbanus Rhegius.  Wie man fürsichtiglich u. ohne Ärgerniss reden 
soll von den fürnemesten Artikeln christlicher Lehre . . .  —  hAUckeley, 
LpzDeichert 08 (96) =  QuellenschrGProt 6 . [3405

Z. 300j. Geburtstag des Kirchenliederdichters Johann R is t  — VKirchner, 
ZEvRlgUnterr 18, 4/5. [3 406

Johann Riv ius  i. s. Stell, als Rektor der Annaberger Lateinschule 
(1527—33) — ROlzscha, MittVGAnnaberg 2. [ 3 4 0 7

Joh. Sch enkbecher ,  e. Strafsb. Ratsherr der Reformationszeit — GC 
Knod, PrStrafsb (58). [3 4 0fr

Ungedr. Brief Johann S le id an s  an Dr. Leonh. Badehorn — AHasen- 
clever, ZGOberrhein 22, 3. [3 4 09
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Strafsb. Stettmeister Jakob Sturm — AHäberle, PrStrafsb (27) [3410
Lorenz Tr u c h s e f s  von PommerBfelden (1473—1543) __ .TRlTiPaHntr rF

Herrmann, DeutLztg 28, 39. [3411
Jugendgedicht Jakob W im p f e l in g s  auf Bf. Mathias Ramune-v

MBuchner, ZGOberrhein 22, 3. " r<u
Zwing l i  als Charakter — JGBirnstiel, ZiirPrick (32). [3413
Zwingliana u. Quellen z. Schweiz. Reformationsgesch. II. — GMovot 

vKnonau, GöttGelAnz 169, 7.

Geistl. Aufführungen u. Schulkomödien in A l t e n b u r g  — MMeifsner 
MittGAforschendeGesOsterland 11. [34 16

Ref. der Herrschaft Ange lb erg  durch Konrad v. Rietheim am 6. und 
13. Mai 1576 — FRoth, BeiBayerKg 13, 6. [3416

Registraturen der Kirchenvisitationen im ehem. sächs. Kurkreise, 2, 2: 
Bi t t er fe ld  — KPallas, HalleHendel (24, 368) =  GeschichtsquSachs 
41. T3417

Interim im Markgrafentum Br a nde nbu rg- A ns bac h  — Schornbaum, 
BeiBayerKg 14, 1. [3418

Z. Exemtionsstreite zw. d. Bischöfen v. Bres lau  u. den Zisterzienser­
äbten in Schlesien — Nentwig, DarstQuSchlesG 3. [3419

Gesch. der ev. Gemeinde D e l l i n g  (Berg) — FHengstenberg, LissaEb- 
becke (8, 134). . [34 20

Erste kursächs. Visitation im Ortslande Franken,  II — GBerbig, Arch 
Refg 4, 4. [34 21

Aus dem Rechnungsbuch der Heiligen-Geist-Kirche in Lübeck v. 1518 — 
EHaeh, ZVLübeckG 9, 1. [34 22

Univ. H e l m ste dt  z. Z. des 30j. Krieges — HHofmeister, ZHVNieder- 
sachsen 07, 3. [3423

Gesch. des Kl. Kön igsbronn  z. Z. des Restitutionsedikts — HSüskind, 
PrStuttg (23). [3424

Beiträge z. Gesch. der Universitäten Mainz u. Gief sen — hJRDiete- 
richuKBader, GiefsRoth (8, 532). [34 26

Evangel. Bewegung zu Mainz im Reformationszeitalter — FHerrmann, 
MainzQuasthoff (12, 280). [34 26

Geschichte der kath. Kirche i. d. freien Reichsstadt Mühlhausen i. 
Thür. v. 1525—1629 — PKnieb, FreibHerder (14, 151) =  ErlErg 
Janssen V, 5. [34 27

Z. Gesch. der Nürnberger  Exulanten — TKolde, BeiBayerKg 14,1. [3428  
Reformationsordnungen der Städte u. Märkte Innerösterreichs a. d.

J. 1587—1628 — JLoserth, ArchÖstG 96, 1. [3429
Kirchenordnungen des Stiftes u. der St. Quedl inburg bei u. nach Ein­

führung der Reformation — MLorenz, MagdebHoltermann (64). [34 30 
R ü g i s c h e  Synode vor zwei Jahrhunderten — AUckeley, PommJbü 8.

[3431
Reformation des Kl. S c h 1 ü c h t e r n — FMSchiele, TübMohr (6,144). [3432 
Protest. Glaubenskämpfe in S te iermark,  Kärnten, u. Krain z. Z. Fer­

dinands I. u. Karls II. — GPlanitz, EvDeutschl 3, 7. J-343?
Berichte von Bischöfen über den Stand ihrer Diözesen JPDengel, Forsch 

MittG Tiro l  4, 3/4. A A . L3434
Wirtschaftl. Lage u. soziale Bewegungen im Kurfürstentum I r i e r  waH- 

rend des J. 1525 — PHanstein, DissHaUe (45). [34 36
Reformation in Trier 1559 , 2. — JNey, LpzHaupt (3, 101) =  SchrV 

Refg 94. [34 36
Wa ld kircher Pröpste I 1531—1583 — Münzer, Schau-ins-Land 33,2.

[3437
Über eine . . .  Kirchenvisitation im östl. Teil des Herzogt. Weimar 1582 — 

Lobe,  MittGAforschendGesOsterl 11. [3438
9*
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Yerh. von Kirche u. Volksschule in W ü r t te m b e r g  u. s. gesch. Entwick­
lung — ERuck, DissTüb (8, 140). __ _ [34 39

Gesch. der Hof- u. Stiftskirche zu St. Bartholomäi — HWiemann, Zerbs t  
Luppe (7, 170). ____________ [344 0

König Sigismund August v. P o 1 e n u. s. evangel. Hofprediger — TWotschke, 
ArchRefg 4, 4. [3441

Stanislaus Ostrorog. Ein Schutzherr der grofspoln. evang. Kirche — T 
Wotschke, ZHGesPosen 22, 1. [344 2

Evangeliaire roum ain  de Coresi (1561) — MRoques, RomanJul. [3443

Archbishop Cranmer,  On the true & cath. doctrine & use of the sacra- 
ment of the Lord’s supper — edHWace, LonThynne (288). [3444

Pulpit prayers — AMaclaren, LonHodder (324). [344 6
History of english Congregationalism, 2. ed. — RWDale, ebd. (800). [34 4 6 
Confessions of the church of Scotland, their evolution in hist. — CG 

M’Crie, LonMacniven (326). [34 4 7

V e r i t e  sur Philibert de B e a uj eu ,  ev. de Bethleem et les diff. familles 
de Beaujeu — JBertin, BullSNivemaise 3, 11 (06). [34 4 8

Etudes sur l’humanisme fran$., Guillaume Bu de  1. — LDelarue, PaCham- 
pion (40, 290) =  BiblEcHEtScHist 160. [3449

M o n t a i g n e s  Stellung zum Staate u. z. Kirche — RFränkel, DissLpz 
(71). . [3450

Evangelisation du Haut-Aragon (Egl. ref. d’Osse) 2 — A Cadier, Va- 
lenceDucros&Lombard (48). [3451

Seminaire du card. Francois de Joyeuse ä Tou lou se  en 1590 — JLe- 
strade, RevPyren 06. ____________ [34 52

Filosofia di Giordano Bruno — ETroilo, ,TorinBocca (161). [34 5 3
Gal i l ee et les Jesuites — PdeVregille, Etudes 07, 20/VI. [3454
Mi ch e la n ge l os  relig. Glaubensbekenntnis — JGava, HiPoBlä 140, 2.

[3466
Prima cattedra d’umanitä nello studio bologn.  durante il sec. 16 — 

ECrosta, StudiMemStUnivBologna 1 ,1 .  [34 56

P S .  Ignazio di Lojola  — EJoly, RomDesclee-Lefebvre (224). [3467
Histoire de la formation d’une legende hagiogr. — LCros, Etudes 5/VII.

[3468
Beiträge z. e. Biogr. des Jesuiten Wilh. Lamormaini  — RStiegele, H 

Jb 28, 3. [3459
Relazioni fra il padre gesuita Sforza Pa l l av ic in o  con Fabio Chigi 

(pontef. Alessandro VII) — JMacchia, TorinSacerdote (85). [3460
Andreas Gryphius u. d. Drama der Jesuiten 1. — WHarring, DissHalle 

(33). [3461
Annali s i c u l i  della compagma di Gesü 1805—59, 3. (1825—39) — 

ANarbone, cont. GFiliti, PalermBondi (10, 334). [3462

Q Vie du ven. Jean Eudes,  3. (1653—66) — DBoulay,PaHaton(602). [34 6* 
Lettres de S.-Fr an<?ois de S a l e s  — HBremond, AnnPhilosChrJul. [3464 
Biografia di Gemma G a lgan i ,  vergine lucchese — GermanodiSStanis- 

lao, RomlstPio IX (8, 330). [3465
Erzherzogin Anna Juliana v. Gonzaga,  die Wunderblume v. Tirol — 

GMZinkl, InnsbrVereinsbuchh (7, 56). [3466
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Jean Hanser ,  abbe de Lucelle — AKroener&AMPIngold ColmarHüffel 
(85). [34 67

Jes ua ld  v. Reg g io  a. d. Kapuzinerorden, der Apostel Calabriens im 
18. Jh. f  1803 — JAKefsler, KemptenKösel (6, 138). [34 68

Nel primo centenario della canoniz. di s. Angela Merici:  memoria 1Rft7 
-1907 , MilSGiuseppe (66). [34 69

(Euvres de s. Therese ,  trad. sur les mss. orig., t. 3. — MBonix 8 ed 
rev. JPeyre, PaGabalda (10, 606). * [3*4 7 0*

Santa Teresa, n. ed. — GCGraham, LonNash (812). [3471
De la date d’une lettre de s. Therese — AMorel-Fatio, BullHisp 9,1. [3472

Essener  Kapuzinerkl. — FArens, BeiGEssen 29. [3473
Aufhebung der Wallfahrt N o t h g o t t e s  im ßheingau — KMüller, Mainz 

Kirchheim (66) =  VeröffArchRhein-westfKapuz 1. [3474
Cappuccini in Quarto al mare — ZMolfino, GenovGioventu (44). [347 6 
Herz-Jesu-Kult i. d. Schweiz  — ATremp, EinsiedelnEberle&Kälin (166).

______________  [3476

R A d v e n t i s t e n  vom 7. Tag — Podlech, EvKrztg 81, 39. [3477
Relig. Leben i. d. ersten Zeiten der Br i ideruni tä t  — WESchmidt, 

ZBrüderg 1, 1. [34 78
Ältestenamt Christi i. d. erneuerten Brüderkirche — JTMüller, ebd. [34 7 9 
Herrenhutisches Lied aus dem Elsafs — JAdam, MsGoKrlKu 12,10. [3480  
Symbol of Methodism — HMDuBose, Nashville (12, 249). [3481
Charles Wes ley — PWood, EouenCornier (63). [3482
John W es le y  u. (General) William Booth — AZimmermann, HiPoBlä 

140, 7. [3483
Methodism in West Africa — JTFHalligey, LonKelly ls6d. [3484
Sa lv at io n  army (essays & sketches) by various authors, LonSalvArmy 

(272). [3486
U n i ta r i s m e n ,  dens historie og theologi — ARasmussen, K0benhLeh- 

mann&Stage (340). [3486
Chiesa valdese  all’ esposizione intern, di Milano, FirenzClaudiana (68).

______________ [3487

8  Ambassade de la ville d’Avignon au pape Clement  IX (1667—68) — 
MdeVissac, AvSeguin (34). [3488

P ie  VI, Avignon et le Comtat — AMathiez, RevFrancAug. [34 89

Bedeutung des 18. Jahrh. — HStephan, ZThKr 17, 4. [34 90

Kath. deutsche Kirchenlied unter dem Einflüsse Ge l l e r t s  u. Klop-  
s tocks  — KSchneiderwirth, DissMünster (101). ^ 49i

G o e th e s  Stellung z. christl. Weltanschauung — ABrausewetter, Deut 
Ms 6, 12. 3492

Paul Gerhardt  — EKammerhoff, GlückstHansen (48). [34 93
Gerhardtiana — Ebeling, MsGoKrlKu 12, 10. [34 94
Paul Gerhardt-Literatur — rECAchelis, ThLztg 32, 17. t
Grundrifs einer nutzungsreichen Kinderzucht . . .  i. «J- A  , ,c w" v;

Gottfried Haupt ma nn  — Vollert, ZEvRlgunterr 18, 4/5. [3496
Christoph Helv ig  (Helvicus) als Didaktiker (1605 17) HSiebeck, in

„Univ. Giefsen“ 2. . [3497
Joh. Gottfried He r der als Prediger II. — RBeyer, PrKomgsberg (22). [34 98 
Abt J e r u s a l e m s  Berichte ü, d. Erziehung der Kinder Herzog KarlsI. 

insb. des Erbpr. Karl Wilh. Ferdinand — PZimmermann, JbGvBraun- 
schweig 5. [3499
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Z. Eeligionsphilosophie Kan ts  — MLösment, DissKönigsb (46). [3500
Versuch einer Beurteilung der religiousphilos. Problemstellung von Kant 

bis auf die Gegenwart — Ders., ebd. (38). [3501
Uber Klop s tock s  Messias — Kelber, NKrlZ 18, 10. [3 502
L e s s in g  als Philosoph — JHerzog, ChrW 21, 32. [3503
Überlieferung der „Schutzschrift“ des Hermann Samuel R e im ar us  — 

BBrandl, PilsenMaasch (27). [35 04
Darstellung der moralphilos. Anschauungen des Philos. Samuel Reimarus — 

HRichardt, DissLpz (115). [3605
Eulogius S ch ne id e r  — JBSägmüller, ThQs 89, 4. [»606
Weltanschauung des jungen W ie la nd  — EErmatinger, FrauenfHuber 

(6, 175). [3507
Gotteslehre des Christian Wolf f  — PAHeilemann, DissLpz (75). [3508  
Zinzendorfs Tagebuch 1716—1719 nebst Beilagen u. Stammtaf. — 

hGReichel&JTMüller, ZBriiderg 1, 2. [3509
Zinzendorf, eine Prophetenstimme der rechten Einigkeit im Geiste — 

Aye, EvDeutschl 3, 7/8. ____________ [35io

Lage der Protestanten in Bamberg  v. Westfäl. Friedensachlufs bis z.
Säkularis. des Höchst. B. — Seeberger, BeiBayerKg 14, 1. [3511

Gesch. der ersten grofsen Witwen- u. Waisen-Sozietät 1705—1860 — 
Caspari&FKoldewey, Braun schwMeyer (7, 198). [36H

B r u c h s a le r  Streitigkeiten zw. Stadt u. Bischof unter der Rog. des 
Fürstbf. Karl Philipp August, Grafen v. Limburg-Styrum 1775—97 — 
FBKempf, DissHeidelb (160). [3513

Maria Kunigunde v. Sachsen, die letzte Äbtissin v. Essen — FSchröder, 
BeiGEssen 29. [3514

Wahl der Prinzessin Maria Kunigunde v. Sachsen zur Koadjutorin des 
St. Essen — HWiedemann, ebd. [3515

Z. Gesch. des gottesdienstl. Lebens in Franken — TKolde, BeiBayer 
Kg 14, 1. [3516

Univereität Gie f sen von 1607—1907. Beitr. zu ihrer Gesch. I — WM 
Becker&HHaupt, GiefsTöpelmann (16, 476); II (408). [3517

Gosch, der Giefsener Stipendiatenanstalt 1605—1780 — WDiehl, in 
„UniversitätGiefsen“ 2. [3518

Wissensch. Betrieb der prakt. Theologie i. d. theol. Fak. zu Giefsen — 
PDrews, ebd. [3519

Anfänge des Pietismus in Giefsen 1689—1695 — WKöhler, ebd. [3520 
Eindringen der Aufklärung a. d. Univ. Giefsen — PDrews, PreufsJbü 

130, 1. [3521
Elenchen der Pfarrei Hördt  v. 1695—1795 — JBaumann, MittHVPfalz 

28. [ 3522
Wegnahme der ev. Kirchen im Fürstent. W ohlau  1680—1706 u. d. 

Konvention v. Alt-Eanstädt 1707 — KRaebiger, LpzBraun (36) =  
FlugschrEvBu 251. ------------------  [ 362 3

Revival of religion in England in the 18. cent. — JSSimon, LonKelly 
(336). -  - __ =  [3624

Extraits des m o r a l i s t e s  (17., 18., 19. s.) 5. ed. — RThamin, Pa 
Hachette (11, 676). [3625

Ethischen Prinzipien des H e l v e t i u s  HLLohmann, DissWürzb 06
(52). [3526

Reponse ä une accusation de faux portee contre Pasca l  — EJaloustre, 
BullHScAuvergne 07, Apr. [3627

Neveu de Pascal: Louis Perier. Le caa de conscience — EJaloustre, 
BullHScAuvergne 06. [3 628
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Lacunes du „ P o r t - R o y a l “ de Sainte-Beuve — EGriselle, Etudes 20/V.
. t3629 Essai sur la predication de Rabaut  S a i n t - E t i e n n e  d’apres la coll.

de ses sermons ms. — GDieny, TheCahors (95). [ 3 530
Religion de J.-J. R o us s ea u  — LRoure, Etudes 07, 5/VI. [SB31
"Tu renne d’apres sa corresp. — JPannier, RevChret 54, 1/X. [9632

Cardinale Alberoni  e la repubblica di San Marino — JRaulich, Arch 
Stltal 39, 2. — __ [3638

Religione e rivoluzione — MagGloi, BollMusCivBassano 4, 1. [3634
Operations de la vente des biens nationaux 1.: les biens ecclesiast. —  

EDeprez, RevHMod 8, 7. . / [36 36
Autour des demissions episcop. de Tan X — PDudon, Etudes5/VII. [3636  
Heroisme des catholiques pendant la Revolution (1789—1801), 1. — Pages, 

PaRetaux (11, 241). [3537
Martyrs du dioc. d’Auch en sept. 1792 — Benac, AuchCocharaux (84).

[3638
Culte public ä Thorigne  1790—1802 — Froger, RevHArchMaine 61, 2.

_______________ [3639

*T Kirchengesch. des 19. Jh. [Referat] 1901—06, I, 1. 2. — KSell, ThRu 
10, 8 . 10. [3540

Entstehung der modernen Theologie — Tribukait, F riedenau-SteglBur­
meister (24) =  SendbotenModTh 1. [3 641

11. christl. Studenten-Konferenz. Aarau 1907, BernFrancke (80). [364 2 
Konferenz des christl. Studenten-Weltbundes in Tokio (3./7. Apr. 07) — 

WGundert, AllgMissz 34, 10. [364 3
Philosophie der Gegenwart u. das Problem der Religion — OSiebert, Bew 

Gl 43, 10. [3544
Weltanschauungen der Gegenwart in Gegensatz u. Ausgleich — CWenzig, 

LpzQuolle&Meyer (6, 152) =  WissBild 14. [364 6
Kreuz Christi u. das moderne Denken — PMezger, BasHelbing&Lichten- 

hahn (116). [3546
Naturalist. Monismus der Neuzeit u. Haeckels Weltanschauung syst. darg.

u. krit. bei. — VBrander, PaderbSchöningh (8,350). [3547
Wesen des Monismus — WGrosse, BremerBeiJul. [3648
Monismus — KKönig, DeutMs 6, 10. [3549
Übersicht über die literar. Tätigkeit der evang. Mission — WSchott, 

AllgMissz 34, 10. [H660
.Foreign missionary. An incarnation of a world movement — AJBrown, 

LonRevell (412). [3661
Heroes of missionary enterprise — CField, LonSeeley (336). [3552

Roma e lo stato del pap a (1850—70) — RdeCesare, rELoevinson, Deut 
Lztg 28, 35. C3363

P io  IX. in Firenze, 18.—24. agost. 1857 — G BR istori, FirLandi (30).
|_8 5 54

Prelat ital. sous l’ancien etat pontif.: Leon XIII. d’apres sa corresp. 
ined. De Benevent a Perouse (1838—45) — BroyerdAgen, PaJuven 
(8, 580). . . t3556

Ne melez pas Leon XIII. au liberalisme — EBarbier, PaLethielleux (32).
[3556

Crispi, Frankreich, der Vatikan u. d. Abrüstung — PLevi, DeutRev 32, 9.
[3667

Papst Pins X. — JDillinger, KlagenfurtJosef-Ver (63) =  Volksauf­
klärung 108/109. [35 68
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Papst Pius I .  — CDPflaum, Grenzb 66, 31. [355»
Legende de Pie X — EPhilippe, BiblUnivRevSuisseAug. [ 3 5 6 0
Quatre ans de pontificat (Pie X) — PSabatier, RevChr 54, 1/X. [ 3 5 6 1  
Papst u. die Benediktiner, DeutRev 32, 8. [ 3 5 6 2
Neuesten Kundgebungen Pius’ X., Kath 87, 6. [ 3 6 6 3
Röm. Einheitskatechismus, AUgEvLuthKrztg 40, 31. [3 5 6 4
Lettera enciclica di s. s. papa Pio X de modernistarum doctrinis, CivCatt 

58, 1374. [ 3 5 6 5
Der heil. röm. u. allg. Inquisition Erlafs v. 3. Juli 1907, StiMaLa 73, 

2. [ 3 6 6 6
Neue Syllabus — JBefsmer, ebd. 8. [ 3 6 6 7
Neue päpstl. Enzyklika — WKöhler, ChrW 21, 41. [ 3 5 6 8
Neue Syllabus —  RSeeberg, Ref 6, 33. [ 3 5 6 »

Rechtsgültigkeit eines Verzichtes des Papstes auf den Kirchenstaat — 
Heiner, ArchKathKr 87, 3. [ 3 6 7  0

Missiones cath. descriptae a. 1907, RomPropag (17, 933). [3571
Kathol. Christent. u. moderne Kultur — RGebert, AllgZtgBei 32. [ 3 6  7 2  
Naturwiss. Hexaemeronproblem u. d. kath. Exegese — SEuringer, Veröff 

KirchenhSemMünch 3, 1. [3573
18. internat. Eucharist. Kongreß zu Metz 6. — 11. Aug. 1907, Kath 36,

7. - [ 3 6 7 4

G&eraux des ordres relig. exiles en France sous le premier empire — 
r GDaumet, RevEtH 07, 2. , [ 3 5 7  6

Episcopat concordataire — Ad’Ales, Etudes 07, 5/III. , [ 3  57  6
A propos de la Separation des eglises et de l’etat: L’Eglise bleue — 

Meryen, RevChret 54, 1/X. [ 3 6 7  7
Persecutions contre l’enseignement chretien depuis 40 ans et la resistance — 

CJacquier, PaLeve (33). [357g
Institut des Freres des ecoles chretiennes. Circulaires &c., PaLeve (92).

[3579
Vers le catholicisme. Programme de conferences apologetiques pour les 

cercles d’etudes — HLigeard, PaVitte (118). [ 3 5 8 0
Moderne franz. Literatur u. i. Stellung z. kath. Kirche — AZimmer- 

mann, HiPoBlä 140, 1. [ 3 6 8 1
Idees morales chez les grands prosateurs franc. du premier empire et de 

la restauration — JCart, RevThPhilosMars*Mai. [3582
Crise morale des temps nouveaux, 2. ed. — PBureau, PaBloud (11, 467).

__________________  [ 3 5 8 3

Protestants et la guerre de 1870 — LdeSaint-Yincent, PaRetaux (8, 216).
[ 3 5 8 4

Synode de 1872 — PStapfer, RevChr 54, 1/VIII. [3586
Union des eglises ref. et la renovation theol. — ANBertrand, ebd. [3586
2. Nationalsynode der evang.-ref. Kirche Frankreichs — MThelemann, 

Ref 6, 39. ------------------  [3687

Lourdes e t  la S e p a r a t i o n  — GBeaudoux, AuchGers (61). [ 3 6 8 8
Lettres d’Aug. Sabatier ä Roger Hollard — pPBridel, RevChr 54,1/VIII.

* [ 3 6 8 9
Deux separations de l’Eglise et de lEtat: le Bresil, la France — EDele- 

pouve, Pa (23). [3690
Question relig. en France AdeMun, DublJul. [3591
Trennung v. Staat u. Kirche in Frankreich — JKJFriedrich, GiefsTöpel- 

mann (56). [3592
Demain tot? — ELachenmann, ChrW 21, 33. [3593
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Relig. Krisis in Frankreich. Erörterungen über eine interkonf. Kirche_
M Vernes, DeutRev 32, 8. [3594

Religious crisis in France — SMPalmcr, ChurchQRev 64, 127. [3595

Debüts du regime concordataire ä Paris. L’episcopat du card. de Be l lo v  
(1802—08) — deLanzacdeLaborie, RevQuH 42, 163. [3696

Ferdinand B ru n et i er e  — ABellesheim, HiPoBlä 140, 2. [3597
Ferdin. Brunetiere as critic & man of letters — PJConolly, DublRevJul.

„  .v [3598Ferdinand Brunetiere — VGiraud, PaBloud (96). [3599
Ferdinand Brünettere — PHervieu, RevPar 07, 1/11. [36oo
Ferdinand Brunetiere — MJMinckwitz, Grenzb 66, 29. [3601
Notes sur C ha tea u br ian d .  Doc. ined. — HDartigue, RevChret 54, 

1/X. [3602
Lam enais  et La m a rt i n e  — CMarechal, PaBloud (8, 380). [3603
Lamartine intime de 1820 a 1830. Lettres ined. — RDoumic, Rev2Mo 

77, 15/IX. [3604
Tai ne et le christianisme — EMonod, TheMontauban (130). [3606

Page d'hist. de l’egl. d’Aix. L’ceuvre des catechismes de la Campagne — 
AArvieu, AixDragon (64). [3606

Grand seminaire de Cambrai .  Un siecle d’hist. (1807—1906) — JDe- 
haut, CambrMasson (7, 382). [3607

Etudes eccles. au dioc. du Mans (1804—33) — LCalendini,LavalGoupil 
(47). [3608

Ecoles des freres ä Nim  es (1754—1907) — FDurand, NimesBois (120).
[3609

Deutsch-ev. Kirche Augsb. Konf. in Pa r i s  — GStreng, AEvLuthKrztg 
40, 34f. ___ [3610

Trennung von Staat u. Kirche in Genf  — EBunke, Ref 6, 30. [3611
Trennung v. Kirche u. Staat in Genf — AKeller, ChrW 21, 31. [3612
Question relig. ä Geneve — JdeNarfou, Rev2Mo 57, 15/VI1I. [3613
Erste Admission f. d. kath. Pfarrei Zürich — EWymann, ZSchweizKg

1, 2/3. [3614
Corresp. de Charles-Louis de Hal ler — AVogt, ebd. [3616
Über Pfarrer Kutters  Christent. u. Sozialismus — ATeutenberg, Zur 

Füssli (172).  ̂ [3616
Archival. Studien über P. Theodos ius  — WSidler, ZSchweizKg 1,2/3.

[3617
Actualite de Vine t  — AChavan, RevThPhilosMärz-Mai. [3618

II rinuovamento. Aus I t a l i e n  — MSell, ChrW 21, 31. C3619
Seelenkrisis im Katholizismus. Aus Italien — Dies., ebd. 21, 33. [3620 
Hirtenbrief der Bischöfe der Kirchenprovinz Mai land zum Syllabus v.

4. Juli -  ABellesheim, Kath 87, 8. t f3621
Abbate G. B. S t o r t i ,  cenni biogr. — GMambrini, CittädiCast (71). [3622 
Conciliazione fra l’ltalia e il Papato nelle lettere del p Luigi Tosti  e 

del sen. Gabrio Casati — FQuintavalle, MilCogliati (7, 589). [3 6 23

Bible in Spain ,  re-iss. — GBorrow, LonMurray (864). [3624

Staat u. die Kirchensteuer in Deutschland. — CCFreyer, ArchKathKr 
87, 3. 4. [3626

Relig. Kunst des 19. Jahrb. in Deutschland — APeltzer, RlgGeistesku 
1, 3. [3626
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Origines du Cul turkamf  allemand3. — GGoyau, Rev2Mo77, l^X. [3627  
Nachwirkungen des Kulturkampfes. Zur tatsächl. Berichtigung der weit­

verbreit. abfäll. Urteile über 0. v. Bismarcks Vorgehen gegen Eom — 
GGraue, LpzHeinsius (36). [3628

Bewegung gegen den Index — EBunke, Ref. 6, 32. [36 29
Würzburg, Münster u. Syllabus — WKöhler, ChrW 21, 32f. [3630
Dogma des jüngsten Christentums — KBraig, RektRFreib (69). [3631
Katholische Gebetbücher — ASchmid, Kath 36, 7. [363 2
Urteile katholiseherGymnasiasten über den Protestantismus, ChrW 21, 39.

[3633
Modus vivendi. Grundlinien f. d. Zusammenleben der Konfessionen im 

Deut. Reich — PTschackert, MünchBeck (5, 143). [36 34

Kirchl. Lage in Deutschland u. die Freunde der Chr ist i .  W e l t  — 
MRade, ChrW 21, 40. [3635

Gesch. d. inn. Miss,  des 19. Jh. in der ev. Kirche Deutschlands — JC 
Reimpell, MsInnMiss 27, 9. [3636

Kirchlich-soziale Idee u. d. Aufgaben der Theologie in der Gegenwart — 
RSeeberg, BerlVaterlVerlagsanst (60) =  Heite der freien k.-soz. Konf. 
39. [3637

Z. D o g m a t ik  der Gegenwart — Titius, ThRu 10, 10. [3638
Zur theol.-kirchl. Notlage — HWeifs, DeutEvBlä 32, 10. [363»
Moderne deutsche Erweckungspredigt — MScbian, ZThKr 17,4. [3640  
F r a u e n f r a g e  u. die Bibel — EHaupt, DeutEvBlä 32, 8. [3641
Protest. Freiheit. Der 23. deutsche P r o t e s t a n t e n t a g  in Wiesbaden 

v. 21.—24. V. 07, BerlZentralstDeutProtv (139). [364 2
Anticlericus. Eine Laientheologie auf gesch. Grundlage — FAndersen, 

SchleswBergas (8, 618). [3 64 3
Christus i. d. apologet. Diskussion — AvBröcker, BewG143,10. [364 4

Fall Cesar  — Vollert, ZEvRlgunterr 18, 4/5. [364 5
Gustav Frenssen u. s. Roman Hilligenlei — CEnders, MittLiterarGes 

Bonn 1 (06). [364 6
Ist Frenssens modernes Christusbild das echte? — APlath, KönigsbEv 

Buchh (32). [3617
Friedr ic h  W i l h e l m  IV. — OBrüssau, Ref 6, 30. [3648
Francis Xavier von Funk — KBihlmeyer, RevHEccl 8, 3. [364 9
Ausgewählte kl. Schriften — HGelzer ,  LpzTeubner (4, 429). [3650
Z. Verständnis der relig. Persönlichkeit Karl Geroks aus s. Gedichten — 

ASchüz, MsPast 3, 10/11. [36*1
Joseph v. Gör re s. S. Sprache u. s. Stil — AHenrich, DissBonn (62).

[3652
Hermann Gundert  — PRichter, BeiAllgMissz 34, 10. [3653
Heinr. Hansjakob,  Aus meiner Jugendzeit, 8. A., OhlauLeichter (7, 

287). [3654
Samuel Hebi ch  — PRichter, AMissZBeibl 4. [3656
Hebb el  u. das relig. Problem der Gegenwart — EHorneffer, JenaDie- 

derichs (6, 64). # [3666
Anregung f. d. Forschung nach der hist. Abhängigkeit Hegel s  — H 

Renner, PhilosWs 6, 8/13. [3657
Grundprobleme der Geschicbtsphilosophie mit bes. Berücksicht, der Hegel- 

schen Anschauungen — OKaulfufs, PrBromberg (32). [3658
AHilerenfeld — AHBraascb&FNippold, ZWisaTh 50, 2. [3659
P. Kilian H i l l e ,  0. F. M., Kath 87,6 [i660
Prälat Fr. Kaulen.  Dompropst — JEvvPruner, Kath 87, 6. 1366t
Z. Ged. v. D. Dr. Heinrich K ö s t l i n  — KGerok, MsPast 3, 10/11.

[3662
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Ethik Karl Christian Friedr. Krauses — EWettley, LpzDieterich (84).
[3663

Verhältnis des Pantheismus z. Theismus in Lot zes  Lehre v. Absoluten_
PSickel, ZPhilosKr 130, 2. [3664

„Bettung“ des Herrn Karl May — HCardauns, HiPoBlä 140, 4. [3665 
Friedrich Naum ann s  relig. Schriften — JMumbauer, Hochl4,'l0.[3666
2 typische Vertreter moderner Lebensanschauung (Fr. N i e t z s c h e  und 

R. Eucken) — OBraun, PhilosWs 7, 10/11. [3667
N o v a l i s  u. s. magischer Idealismus — FASchmid, Hochl 4, 10. [3668 
Bernhard Pünjer — ANeumann, ZWissTh 50, 2. [3 669
Bisher ungedr. Gutachten Leopold Rankes  z. Kaufbachs „Zeitalter der 

Reformation“ — HFHelmolt, BewGl 43, 8. [3 6 7o
Franz Floridus Römers Leben u. Wirken — EKumlik, PrefsburgSteiner 

(126). [3671
Treitschkes Urteil über Johannes Ronge — GKaufmann, HZ 99,3. [3672  
Peter R o s e g g e r s  Frömmigkeit u. konfess. Stellung — FTietze, Deut 

EvBlä 32, 10. [3673
P. Odilo Rot tmanner  — KGebert, AllgZtgBei 38. [3674
Hermann S c h e l l  — FXKriefl, MainzKirchheim (139) =  Kultur&Kath 7.

[3675
Emst Commers Briefe an Hermann [Schell v. 1885—99 — hCHenne- 

mann, WürzbGöbel&Scherer (16). [367 6
Pädagogik S c h le ie r m a c h e r s  i. i. Verh. zu s. Ethik — RWickert, 

LpzThomas (153). [367 7
Z. Erinnerung an Paul Vet ter  f  21. Sept. 1906 — AKoch,ThQs 89,4.

[3678
Ultramontane Weltanschauung u. moderne Lebenskunde, Orthodoxie u. 

Monismus. Die Anschauungen des Jesuitenpaters Erich W as mann
u. die gegen ihn in Berlin geh. Reden — LPlate, JenFischer (3, 146).

—=  [3679
Gesch. der ev.-ref. Scblofskirchengemeinde zu A l t - L a n d s b e r g  — T 

Krücke, BerlGerdes&Hödel (106). [3680
Kircbl. Leben der ev.-prot. Kirche des Grofsherzogt. Baden — ALudwig, 

TübMohr (12, 250) =  EvKirchenk 3. [3681
Gesch. der Säkularisation im rechtsrhein. Bayern III, 2. — AMSchegl- 

mann, RegensbHabbel (4, 80). [3682
K a s s e l  — PLeSeur, Ref 6, 38. [3683
Zur Casseler Bewegung, 2. A. — OSchopf, BonnSchergens (40). [3 684
100 Jahre Protestantismus. Festschr. z. F. des lOOj. Jub. der ev. Ge­

meinde in Frei  bürg i. Br. — AHasenclever, FreibTroemer (275). [3686
Ordnung des Gottesdienstes i. d. hess. evang. Landeskr. des 19. Jh. —

KEger, FriedbBindernagel (46). [3686
Jahrbuch der hessischen Missionskonf. 1907, DarmstWaitz (101). [3687
Bischöfl. Priesterseminar der Diözese Linz 1806—1906 —1 JRettenbacher, 

LinzPrefsver (124). _ [ 361-8
Konfessionslose u. Konfessionslosigkeit n. österr.  Recht AvDiPauli, 

ArchKathKr 87 3 [3 689
Auf gefährdetem Posten. Bilder aus der Diaspora Posens FMoll- 

mann, LpzStrauch (16) =  FestschrGustAdV 53. titJ-36i90
Landesherrl. Kirchenregiment in Preufsen (Er. Eörster) EBunke, 

Ref 6, 40. t3691
Recht der Bischofswahlen in Altpreufsen, HiPoBlä 140, 3. 4. [3692
Luthertum im Königr. Preufsen — HCornelius, NKrlZ 18, 10. [3693
Rechtl. Stellung des sächs.  evang.-luth. Landeskonsistoriums — FR 

Schmidt, DissLpz (50). [3694
Rechtl. Stellung des Kirchen Vorstandes i. d. ev.-luth. Landeskirche des 

Königr. Sachsen — PScheibe, DissLpz 06 (83). [3696
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Z. Ausbreitung der röm. Kirche im protest. Deutschland, bes. i. d. preufs.
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